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Nötscher, D. Dr Friedrich, Professor der Theologie der Himmel gefallener erratischer Block, sondern das Ergebnis eines
Universıität Bonn, SC Altertumskunde. Die vVvVon Gott geführten, In den Geistesheroen der Bibel kulminieren-Schrift des Alten Testamentes. Ergänzungsband I1.] Bonn, den Kampfes und Ringens ach Gott und Übernatur. Der MenschHanstein, 940 (AVIIL, 30972 Bl. 8} mıiıt 113 Abb. auf bleibt MCI'ISCII uch als Priester und König, WwI1e Samuel und48  Tafeln) 14,50; gbd. 17 Salomon auf den Höhenpfaden der Religion und Inspiration.

Im orwort betont N., daß dıe In den etzten Jahren Selbst Christus redet und handelt ıIn der Eiigenart se1nes Landes
erschienenen Darstellungen der bıbl Altertumskunde, wI1ie und Volkes mıt dessen Sıitten und Gebräuchen. Wie die Geschichte
„Die Denkmäler Palästinas“ vVvon W atzınger un!: das eines Volkes, erhält das Leben des F.inzelmenschen seın bBSOII-
„Biblische Reallexikon“ von Galling durch sein Buch nıcht deres Gepräge durch die Natur des Landes und muß sich In denBahnen bewegen, die ıhm der Boden und die Oberflächenform deserseizen wolle Mıt Rücksicht auf den Leserkreıs der amm- Landes vorgezeichnet haben. Und weıt mehr och als In uNnsecerenlung des ‚‚Bonner Alten T estamentes“ SEeLZz: wenıger modernen Kulturländern, vieles ZUT Unnatur geworden ist,Fachkenntnis OTaus als dıe Werke VOon Gallıng un! hing das Lieben der orıentalischen Völker mıiıt seinen DrımıtıvenWatzınger, zieht aber che biblischen Angaben In weıterem Uun!| naturhaften Verhältnissen VOon der physikalischen Beschaffen-
Umfang heran un: beachtet besonders die relıgz1ösen Ge- heit des Bodens, von den hydrographischen und klimatologischenErscheinungsformen und iın ‚etzter Linie Von debräuche und Eiinrichtungen. Um die Nachprüfung CI- geologischen
leichtern, sınd In den Fußnoten dle Quellen- un: Luteratur- Aufbau des Landes ab Dadurch WIT| uch die 15 ZU Jahr-ausend reichende Vorgeschichte des Landes bedingt, die O73nachweise gegeben. Dabel werden die einschlägıigen Gıra- in meisterhafter Z/usammenfassung skizziert WITd.bungspublikationen fast vollständig zıtiert un auch für den

Im Interesse der systematischen Darstellung und praktischen7weck des Buches ausge  et; daß als men-
fassende Darstellung alle seine V orgänger übertrifft uUun! als Aufgabe des Buches, als Leitfaden für das theologische Studium

dienen, ıst der Inhalt ın fünf Abschnitten aufgeteilt: Hausche neueste und zuverlässigste „Bıiblische Archäologie” be-
zeichnet werden muß und Haushalt, Familie, Staat un: Gemeinschaft, Wirt-schaft,; Religiöse ebräuche und Einrichtungen. Der erf£. hatIn der Einleitung 23 legt mıt feinem Verständnis sich eın b6501’1 eres Verdienst erworben, 1Im Gegensatzund krıtischer Methode Z1e] und Weg der biblischen Altertums- den alten .„Biblischen Archäologien“ Land und Leute, Sitten undkunde dar, behandelt Uurz die Quellen der Darstellung un! die Gebräuche des alten und heutigen Orients ausgiebig heranzieht undChronologie der Denkmäler. BA bietet eıinen Überblick ähnlich WIe Dalman In seiınem sechsbändigen Werke ‚Arbeit und
ber die „Archäologische Forschung In Palästina”, Organısationen Sıtte ın Palästina‘, das uch oft zıtiert, die biblische Vergan-und Institute, Zeitschriften und Grabungsstätten. 1316 wird genheit durch die Schilderung der Gegenwart beleuchtet. I rotz der
die Bedeutung der geographischen Lage und Beschaftenheit Palä- immer mehr eindringenden europälischen Kultur ist der Örient
stinas niıcht bloß für die wirtschaftliche und sozlale, sondern be1 Bauern und Beduinen staunenswert Oonservativ geblieben,uch für die politische Entwicklung und geistige Kultur seiner daß Schlußfolgerungen vVvon der Gegenwart ın die biblische Ver-Bewohner In pragnanter Kürze geschildert. betont mıt Recht, gangenheit In weıtem Umfang berechtigt sınd. Gründliche Kennt-
da dieser Faktor 1e]1 wenıg beachtet WITd. Ja. man muß bei- n1ıs beider und vorsichtige Abwägung der Einzelheiten sind dabei
fügen, da die Landesnatur Palästinas das monumentalste Denk- allerdings unerläßlich. och größer ber ıst das Verdienst des
mal der biblischen Offenbarung ist und ebenso wIıe die Literatur- Verf,, daß die Eirgebnisse der Ausgrabungen In umfassenderdenkmäler und Steinmonumente des Altertums den Quellen Beherrschung des einschlägigen Stoffes in 1e] weıterem Umfangihrer Geschichte gehört. Geschichte und Ortskunde erganzen sich heranzieht, als blS Jetzt ın den Handbüchern der biblischenja wWwI1Ie Raum und eıt. er Ort ist das von einer Jängst VOI- Archäologie geschah. In allen Abschnitten seınes Buches ist dieseBegebenheit übriggebliebene Stück Wirklichkeit, AQaus der Auswertung mıiıt kluger Kritik durchgeführt und durch Zitate AQAUSssiıch vielfach das Bild, welches die Geschichte In halbverwischten den Grabungspublikationen belegt. Daß dabei uch die Eirgebnisse/ügen überliefert, wieder herstellen laßt. Die Geschichte eiınes der ägyptischen, syrischen und babylonischen Ausgrabungen be-Landes ist wesenhaft verknüpft mıf dessen physikalischer Beschaf- rücksichtigt werden, 1st bei selbstverständlich. So ist seınN Werkfenheit un die biblische Offenbarung A  ware eın Mythus‚ wenn s1e durchaus keine bloße literarısche Realienkunde alten Systems, die

NUur gelegentlich Denkmüäler, Inschriften oder topographische Gege-keinen örtlichen Hintergrund hätte. Ist 81e Ja doch kein Vom
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benheiten streift, sondern eine meisterhafte Darstellung des Ssamm- 447 Seiten und 28 Bildertafeln geschrieben haben Emmaüs. Sa
ten Stoffes, wI1e ihn die Grabungen und Forschungen auf dem basılique et histoire. arıs Nur Urz genannt 18t
Gebiete aller Hilfsdisziplinien der biblischen Archäologie In den “Atlit Jlext 16 02) und fehlt ganz 1M Register des
etzten Jahren erarbeitet haben. Buches, obwohl mıt seıner Stadtsiedlung von 2000 VOoIr bis

In Fragen der modernen Bibelkritik schlägt In kluger 500 Chr. (ganz abgesehen von der spateren Kreuzfahrerfestung)
viel wichtiger ist als z.B ell derıSe, chirbet sel  Uun, ell abu hawäm,Abwägung den goldenen Mittelweg zwischen schrankenlosem

Rationalısmus und veralteter Apologie für dxe einschlägigen Bibel- ell el-chlefe USW. Die für die Baugeschichte Jerusalems sSo be-
ein. Dabei scheidet uch reıin außerlich die Hinweise auf deutsamen Stichworte Ophel und Sion fand 1Ch weder

dıe Bibelstellen 1Im lexte VvVon der Z/itierung außerbiblischer Texte och 103 Register. W.enn dıe Ausgrabung Garstangs auf
Quellen In den Fußnoten. Das ausführliche Register 3'72—3972 e el-Kedah (nıcht qgedah), dem vermutlichen Chasor, genannt
mıt Doppelspalten ıst vorzüglich geeıgnet, siıch rasch ber einzelne werden, sollte die Ausgrabung der Schwesterstadt Kınnereth
Fragen orjlentieren. Noch praktischer ware allerdings, wenn auf dem ell oreme nıcht fehlen, die Ü, die Fragmente

In eın Personen-, ÖOrts- und Sachregister aufgeteilt ware; das einer agyptischen Siegesstele von I hutmosis 88| 5011 447
Suchen und Nachschlagen ware dann och leichter und bequemer. V. Chr.) geschenkt und dem See Genesareth seınen Namen

Die Abb 1Im Text und 106 Abb auf 48 T afeln 3041 gegeben hat (vgl Mader, Das Land 11930]
sSOT£gSamı ausgewählt und besonders etztere drucktechnisch VOTZUg- 76 [1932] 57 £.: Biblica 13 [1932] 297) Noch

auffallender ıst, daß ‚&  e auf rämet el-chalil, ınelich gelungen. Nur die Palästina-Karte Abb 8 mıt den Fund-
Orten der alten nschriften (nach Lachish I) ist estark VeOT- klassische Stätte der biblischen Uroffenbarung, veErgessen wurde.
leinert und ann DUr mıt dem Vergrößerungsglas gelesen WeEeTI- Wohl nenn! 85 und 296 Vo meınen dortigen
den: das gleiche gilt von Abb Straßennetz Palästinas in 1srae- Grabungsergebnissen „eine Konstantin-Basilika und erodia-
htischer eıt nach Galling, Reallexikon 262, wo die Karte nısche Bauteile“, übersieht ber dabe; die israelitischen und früh-
größer ıst Die Nachweise er die Herkunft der Abb. finden bronzezeitlichen Funde, sowle die Feststellung Vincents und

Albrights, 51ch Jer raglos u das vielgesuchte biblischesich Anlang des Buches s1e sollten ber mıt
Mambre andelt (siehe bes. meıne zusammen assende Darstellungdem J exte organischer verbunden seın durch Hinweis In den

Unterschriften auf die Textseiten, der abgebildete Gegenstand In der Revue bibl (1930) 8! Nr. R sollte
besprochen wird. der sehr wahrscheinlichen, aber doch niıcht ganz sicheren Jleich-

etz Lachis ell ed-duwer auf die Bedenken JirkusAngesichts des herrlichen Werkes, das sıch vorzüglich ın der Zeitschrift für alttestamentliche Wissenschaft 15 (1938)ın den Rahmen der ‚„„‚Bonner Bibel“ einfügt und für weıtere 152 hingewiesen werden.
Kreise berechnet ist, fallen einzelne S 4 e | Auf 12 „Literatur ıIn Auswahl“ müßten unbedingt

I N t n nıcht schwer 1Ins Gewicht. Da aber das die entsprechenden Literaturangaben In den Bänden „Palästina-
Werk ohl auf Jahre hinaus „Diıe biblische Altertums- Literatur“ Von 1 homsen genannt werden, die übrıgens, weıt ıch
kunde“ bleiben wird, und hoffentlich spater ıne Neuauflage sehe, 1Im ZanNZeN Werke nıcht erwähnt wırd und eshalb auch ım

Verzeichnis der „Abkürzungen“ IX/XI fehlt. 1e] wichtigererlebt, sel]len hıer einıge kritische und ergänzende Bemerkun-
als manches Von aufgezählte Werk ware  x auch dasjenige von

gen besonders archäologischen Charakters beigefügt.
Wenn 1m Überblick ber die Grabungsstätten E& Garstang (nicht Garstrang, wıe irrtümli;ch überall chreibt;

z. B 7.18:; < R BB S17, 3! S: Z1; S: ZZ usw.).
unten sagt, die Grabungen autf dem Südosthügel des alten Jerusa- dem ersten Direktor des Department of Antiquities In Palästina:
lem sejlen „über Feststellung VO  - Mauerzügen, lor- und W asser- Ihe foundations ob Bible History. N€W ork 931, sowle die
versorgungsanlagen nıcht wesentlich hinausgekommen‘, SO hat lange und wertvolle, mıt 134 Abb. illustrierte Abhandlung von
die Ergebnisse dieser langen und muhsamen Grabungen el Hennequın, Fouilles et champs de fouilles Palestine
gering eingeschätzt; denn in Wirklichkeit haben s1e die alte Auf-
fassung Von der Baugeschichte Jerusalems (Sion. Jebusiterburg, Phenicie Diet. de la Bible, Suppl fasc. col

18/524; ist die Fortsetzung und Ergänzung der Artikel
Davidsstadt uUuSW. auf dem Südwesthügel) Von Grund aus geändert „Archeologıe biblique"“ von Delaporte und „Canaan ” von

(vgl Gallıng, Bibl Reallexikon (Tüb. Sp. 97/307 arro1s. Wichtig ist uch Cirant, Ihe Haverford Sym-
und die dort angegebene Literatur). Was 60f darüber posıum Archaeology and the Bıble. New Haven: dazu Vincent,
sa wird, ist ungenügend. Bei der Literaturangabe diesen Revue Bibl 1939,
Grabungsstätten 7 fehlt die vollständige Bibliographie aller und 98 ist geneigt, die Dolmen her als Altäre
Grabungen und Forschungen In Jerusalem Von 1854/1 930 denn als Gräber anzusehen, weıl ın denselben „Grabbeigaben sehr
Quaterly of the Department of Antıiquities 1932; 163/88. wenıge und Leichenreste gar niıcht gefunden wurden“ Darauf ist
Diese wichtige Quartalschrift fehlt übrigens uch 1Im Verzeichnis erwidern, daß meıne 300 1m Westjordanland allein ent-
der Abkürzungen Al, obwohl s1e 1Im Buch öfter zıtiert wird eckten Dolmen durchschnittlich auf felsblockreichen Abhängen

In der kurzen Skizzierung der 24 „größeren Grabungen mıt lıegen, daß deren Inhalt 1Im Verlauf der Jahrtausende von den
bedeutsamen E.rgebnissen“ wiırd 7, mıt Unrecht auf die Ähnlicheswinterlichen Regengüssen herausgeschwemmt wurden.
schon erwähnte Karte Abb verwıesen: enn auf dieser gilt auch, wenn uch nıcht 1mM gleichen Maß, Von den Dolmen In
Karte werden NUT Grabungsorte verzeichnet, auf denen aut Ebenen und 1 älern (Mader, Zeitschrift des deutschen Palästina-
Legende „early inscriptional material““ gelunden wurde. Statt Vereins 37 [1914] Journal of the Palestine Oriental
dessen hätte auf die „Karte Von Palästina mıt den wichtigsten Soc. 119271 95/107) Überall ın der Welt, SIC| auf
Ausgrabungsstätten bei W atzinger, Denkmäler Palästinas | der Oberfläche des Bodens geeignetes Steinmaterial darbot, ıst
(Lpz gegenüber der Titelseite der die meınıge bei diese Form des Grabes verbreitet, daß der Bedeutung der

Kopp, Grabungen und F orschungen 1mM Lande 1867/1938 Dolmen als Grabmäler heute eın Z.weifel mehr möglich ist (vgl
(Köln Abb verwıiesen werden sollen. In der Auf- Watzinger I, 21; Galling 135 f.)
zählung der JO  S  z u r e  e fehlt 1Im Text wıe 1mM Register 247/50 bespricht die zahlreichen herodianischen

Schluß des Buches Askalon, das von der frühen Bronze- Bauten innerhalb und außerhalb Palästinas, vergißt dabe: ber
eıt bıs 1Ns Jahrh Chr. 1ne wichtige Stadtsiedlung Wäar denden einzıgen vollkommen intakt erhaltenen Haram ber
(vgl Mackenzie, Quaterly Statement Fal E.xpl Fund] 45 Patriarchengräbern In Hebron. rst 295 erwähnt iıhn „als
191 ff., Garstang Phythian-Adams durch verkleinertes Abbild der Tempelanlage In Jerusalem”, wWäas lrTe-
die Jahrgänge 921 bıs 1924, d 55 und führt, da eın Tempel, sondern ein Grabmonument ist.
38/40) ferner Emmaus (‘amwäs), ber dessen Grabungs- Anders ist mıt dem herodianischen Haram  L Mambre, der nach
und Forschungsergebnis Vincent-Abel In einem dicken Band Von meınen Grabungsergebnissen den Altar, Baum und Brunnen bra-
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hams umschloß (Rev. bibl 930, 1—060) ber die Säulen- Kalt,; Dr F.dmund, Professor am Bischöflichen Priesterseminar In
straßen von Sebaste (Samarıa) wurden nıcht unitier Herodes C Mainz, er.  uc. der Bibel. Erster Band Das Ite
gelegt, WIe 249 schreibt, sondern 200 Jahre spater .unter 91 Mıt 86 Werkbildern (darunter Karten) und
Kaiser Septimius Severus, der die Stadt Cu autbaute entsprechenden Eirklärungen als Beilage. Freiburg . Br., Herder

Allzu kritisch steht den Eirgebnissen der Ausgrabungen & Co., 941 (AVI, 583 81. 8°) 9,80:;: obd 11,80
gegenüber. So meınt Z. 269, daß „kanaanäische
JT empel archäologisch mıt Sicherheit och nıcht nachgewiesen

Das vorliegende Werk trıtt dıe Stelle des ‚„‚Hand-
buchs der biblischen Geschichte‘“‘ vVvVon Schuster-Holzammer,sind . Wenn ber dafür die T’empel (oder besser Kapellen) das selt 861 acht Auflagen erlebte, die letzte 19725 vonın besän, ell ed-duwer und anderen Städten In spruch nımmt, alt selbst besorgt. Es 111 die Fortschritte der biblischenweıl s1e ‚„„VOoN Fremden In fremdem Stil gebaut sind, uch wenn

s]1e einheimischen CGöttern gelten“, S10} dürfte uch der T empel Wıissenschaft berücksichtigen und den Anforderungen ent-
Salomons In Jerusalem nıcht israelitisch genannt werden, denn llCh gegenkommen, die die Gegenwart die Beschäftigung mıt

WAar mıt Hilfe tyrischer Architekten und Werkleute, und ‚WarTr del' Schrift stellt, In erster Linıie den Seelsorgern ine
ach dem Vorbild der assyrischen Langhaustempel mıiıt phöni- Handhabe beiım Biıbelstudium bieten un! s1e beı der Leitungischem und ägyptischem Einschlag In Einrichtung und Ausstat- der Aussprache über bıblische Fragen unterstutzen, aber
ung ausgebaut (Gallıng a, O! Sp. 8) hne überzeu- auch die Laien in das Verständnis der Schrift einführen,gende Gegengründe sollte daher den kanaanäıschen Charakter
des Kapellenkomplexes In besän nıcht bezweifeln, uch wenn

also eın ‚‚Lai:enkommentar““ Z.Ur „Laıenbibel“ eın. Dererf
Bauformen ägyptischen Ursprungs verrat, zeıtlich und raäumlich geht in dieser Weise VOI, daß 1ne kurze F.inleitung
nıcht einheıtlich ist und Schlüsse auf kanaanäische Kultformen (S 1—214) über den Wert der Bıbel und ihre Bedeutung

für das relig1öse Leben handelt un! auch die neuesten katho-hne Nachprüfung und Klärung nıcht gestattet (vgl lan Rowe
and Viıncent, New Light the Evolution of Canaanite ischen Kommentare den einzelnen Büchern angıbt. Dann
T ’emples, Palestine E.xpl Fund, Quaterly Statement 1931, werden diese der Reihe nach besprochen, wobe! von demdazu Vincent, Revue bibl 40 [1931] 476 s.) Die Benutzer des Werkes erwartet wird, daß den Text desdrei übereinander gebauten 1 empel Von ell ed-duwer (Lachis?)
Aaus dem 15219 Jahrhundert Chr. nehmen ıne Sonderstellung wenıgstens In Auswahl ZUur and hat Jedem Buch
eın, dürften ber doch kanaanäisc) seln, wWwI1e das Heiligtum Von geht ine größere, den Unterabschnitten ıne kleine Funleitung

OTaus, folgt ine Übersicht über den Inhalt des Ab-t-tell (Ai) (vgl neuestiens Vincent, Lies ouilles de ell ed-Dou-
weir = Lachis, Revue Bibl 48 [1939] 50/77) uch schnuitts, die dıie leitenden Gedanken herausstellt, un! zuletzt
dem spätbronzezeıitlichen Tempel von baläta (Sıchem) sollte INnan werden Einwände besprochen, dıe erhoben werden können,
mehr Vertrauen entgegenbringen, wenn uch absolut zwingende De- und der theologische Gehalt gekennzeichnet: dabei ıst auch
welse für den sakralen Charakter des Baues biıs jetzt nıcht möglıch
sind. ber der einzıgartıge Langraum, dessen Dach von sechs

die T’'ypik berücksichtigt. Die Väter kommen reichlich
Wort. uch wichtige Spezlalliteratur ist angegeben. Ver-Säulen wird, die Bauweihgrube unter ihm, der Unterbau schiedener Druck erleichtert dıe Übersicht. Die Darstellungtür eınen Altar VOTI dem Gebäude, dıe Scherbe von eıner Schale

mıt der plastischen Schlange, endlich der allgemeın anerkannte ist flüssıg un!' erhebt sıch oft poetischem Schwung.
sakrale /weck des spateren Gebäudes ber diesem umstrittenen, Bei der Behandlung der historischen Bücher äßt alt
sind doch gewichtige Tatsachen‚ da! Man dem Tempel- den Verlauf der Heilsgeschichte deutlich hervortreten.
charakter uch des bronzezeıitlichen Baues nıcht mehr zweifeln Abschnitte, die für diese wenıger wichtig sınd, sınd übergangen.
sollte (so uch neuestens Sellin Steckeweh, Zeitschr. Überschriften bringen den wesentlichen Inhalt eines Buches der

eines Abschnitts Z.U) Ausdruck, Urgeschichte: Die Sünde CIdeutsch. al.-Vereıins 64 11941] 18/20)
och diese W ünsche sollen un! können dıie außerordent- obert die Welt Patriarchengeschichte: In die heidnisch gewordene

liche Leistung des Verfassers In keiner Weise schmälern.
Welt wird der Grund ZU Gottesreich des Alten Bundes gelegt.Fx Das Gottesreich des Alten Bundes wiırd Sınal eingesetzt.Br hat In meisterhafter Synthese des weıtverzweıgten Stoffes Lev Das Gottesreich wiırd ausgebaut. Sm Das Königtumeın Werk geschaflen, das lange Zeıit „D biblische Archäo- Davids wird vVon Gott vorbereitet. Eisr-Neh: Das Gottesreich wird

logie” bleiben wird un: nıcht bloß dem Seelsorger, sondern eıner relig1ösen Gemeinde. Mit Rücksicht auf den Leserkreis
auch dem Fachmann hervorragende Dienste eıstet. sınd d1e Gesetze übergangen, NUur der Dekalog erhält ıne halbe

Seite. Der Inhalt vVvVon Lv ist auf s‘ der VOoNn Nm Z auf
Vgl W atzınger a.a.0 11, 5 9 Gallıng a. Q Sp 443 knapp S: der VoNn Dt auf angegeben, doch wird das

Diese veraltete Fehldatierung ıst allerdings harmlos gegenüber der Zelt 58) wWwIe uch der T’empel Salomos 290) Uurz
zeitlichen und örtlichen Verirrung, die S1 der geistvolle beschrieben und er die Bedeutung der Opfer 59) gehan-englische Schriftsteller Morton in seınem Werk > ‚91 the delt. Chr ist bei Sm und Ko berücksichtigt, Judith bietet achSteps of the Master“ London geleıistet hat. Da die
deutsche Übersetzung Von Röcker „Auf den Spuren des alt 1ne F.pisode aus der Zeit des Königs Manasse (Nabucho-
Meisters“” (Berlin ıIn 400 01010 Exemplaren verbreitet seın donosor stehe für Assurbanipal), sSe1 ber vielleicht TST in der
soll, se1 ler untfer den zahlreichen Irrtümern wenıgstens auf das eıt der Makkabäerkämpfe verfaßt 18) Hervorragend ist die
Reklamebild der ersten Umschlagseite hingewiesen, das als oto Charakteristik der eıtenden Personen, el Feh-

ler un Sünden nıcht beschönigt werden. Neben die Erwählung1mM Text auf Tafel AXIV (gegenüber 69) wiederkehrt miıt Abrahams wird die Berufung anderer Männer gestellt, die für dieder Unterschrift: „Rumen der Gerichtshalle des Herodes auf den
Hügeln Galiläischen Meer‘“‘ Morton denkt oftenbar ıne Kirche Großes eisten sollten 66) Als CI; durch Hungersnot
Gerichtshalle des Herodes Antipas auf dem bekannten Burghügel eZWUNgECN, ach Ägypten auswanderte, rachte nıcht eın solches
beı 1 iberias, auf dem ber unmittelbar vorher 158 oben) CGottvertrauen auf, das alle Sorge aut den Herm wirft, glaubte„zerschlagene Säulen un! altes emäuer““ bzw. 168 Mıiıtte auf die Stimme menschlicher Klugheit h  oren  wi mussen 69)
DUr „eıne geborstene, halb verschüttete Säule‘‘ sieht. In Wirk- Jephte hat seine Tochter wirklich geopfert 2) Ich VeEeTI-lichkeit gehören die unf hochragenden, von der Basıis bıs welse 0Ch auf die Z eichnung des Moses 29 ft.) SaulsAblauf erhaltenen Säulen seınes Reklamebildes ZuUur Basıilika des
alsers Septimius Severus auf ebaste ın Samarıa, das Morton 259), Davıds 286), Salomos 298), udiths (5. 356)
Sar nıcht besucht hat und in seinem Text mıt keinem Worte CI“

sowle auf die schöne Behandlung des Opfers Kaıns und Abels
An  wa nt! der des Turmbaus von Babel 60) Wenn alt

angıbt, daß der Weg Abrahams Von Haran ber Damaskus bl$Percha bel Starnberg. Mader Sıchem iwa der Entfernung Von Basel bis Danzig entspricht
67), gewınnt der L.eser eıne klare Vorstellung.
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F ür neuUEIE Fragestellungen ist alt aufgeschlossen. Mohr, Lucijanus, O.5 Monachus Abbatıae Benedictı de
1okwon, De quaestione saluus genuum secundum ideasBei der Frage ach der Abstammung des Menschen bemerkt C
Veteris Testamenti antiquliores,. Corea, St. Benedict’'s)ie chrift „hat nıcht die Aufgabe, auf naturwissenschaft-

liıche Fragen eıne Antwort geben‘”, und ann wird, wenn uch eVy Togugen,; 038 116 SI. 89°)
miıt aller eserve, die Möglichkeit, daß be1 der Bıldung des ersten D1e vorliegende Schrift eınes Benediktiners aus (Otti-
Menschen eın Tierleib als Substrat gedient haben könnte, wenig- ıen In Bayern, der gegenwärtig als Vlıssıonar In Korea tatıg
stens nıcht ausgeschlossen 34) Die anthropologische Univer- ist, hat dem Anselmianum In Rom 8.IS theologische Doktor-
salıtät der F lut wird dahingestellt 58) & 191 arbeıt vorgelegen. Sıe behandelt nıcht, wWIe Man nach dem
die der |_eser be1 manchen Abschnitten der Bibel fnden kann, Jıtel vielleicht vermuten könnte, den Missionsgedanken IMwerden berücksichtigt: \X/ arum hat (jott 1mM Paradiese das Verbot
gegeben, da doch dıe Sünde der Stammeltern voraussah und da- auch nıcht dıe Frage, ob un!: wI1Ie die Völker 30808)

mıiıt da.s Elend, das ber dıe Menschheit kam S45 42)? ewıgen Heıle gelangen können, da diese auf rund des
Hat dıe F lut einen gotteswürdıgen Sınn 59)? Kann Ciott VCI- nıcht beantworten sel,; sondern den Anteıl der He1-
härten War die Bestrafung des Moses nıcht hart den den Heılsgütern, die aber, worauf der Autor wieder-

Ist Jaels Iat ruhmen holt hıinweıst, Im diesseltig sind. Die Untersuchung
Bei der Behandlung der Prophetenbücher ist eın Ab- 11 sıch HUF auf dıe alteren, die vorschriftprophetischen

riß ber die geschichtliche Lage und besonders über die rel:gıösen
/.ustände in Israel vorausgeschickt. Is 40—66 ist VonNn dem Pro- Zeugnisse erstrecken, doch sind wıiederholt auch Stellen Au  &;

den Propheten un: den Psalmen beigezogen.pheten selbst e Einde seines Lebens geschrıeben 1 385) Im Abschnitt 121 fragt der Verf., wIıe das
Das Buch Danıel (niıcht 1Ur der Prophet) gehört der ‚eIit des

die Menschheit 1m allzemeınen beurteıilt: Schöpfung, Sündenfall,F.xıls 19): die W ochenprophezie ist arıthmetisch aufzu-
Abkehr der enschen VOoN CGiott. Der Abschnitt 2256fassen 486) Jonas hat 700 In Ninıve gepredigt 500) ist dem Bunde Jahves mıt Abraham und Israel gewidmet. Im

Job erwartet O 2522247 entweder die Wiederherstellung seiner
Gesundheit durch ein Wunder der die Auferstehung in der INeES- Abschnitt 57—6 werden die Heilsgüter behandelt langes

Leben, Anteıl dem Lande der Verheißung, ber keine Ver-
sianischen eıt 535) Aus der Spruchliteratur wird Spr geltung na.ch dem Tode, keine Auferstehungshoffnung. Der
und Sır 24 ausführlicher Koh besprochen; Sir ıst 200, Abschnitt }00) ist dem eigentlichen 1 hema gewidmet:2364 180 verfaßt. W1e ıst erklären, daß die Heiden, dıe nıcht den wahren (jiott

Wer der and cdieses Werkbuchs sich mıt dem verehren, ebenfalls leben und glücklich sind und sich In mancher
beschäftigt, ist gul beraten. Da erwarten ist, daß ın Hinsicht VOT Israel auszeichnen: F ruchtbarkeit Tes Gebietes,
kurzer Zeıt ine NnNeUeE Auflage erlebt, möchte ich noch einıge außere Macht. Der erf. bespricht die Übertritte einzelner Heiden
Punkte erwähnen. dem Volke srael, womıiıt 81€e Anteıl dessen (jütern erlangien,

ann die Beziehungen der Nachbarvölker Israel In der eıtZum Hexaemeron n Obwohl alt In den Konkordanztheoriıen
Davıds und Salomos, Unterwerfung einzelner Völker, friedlichesgroße Schwierigkeıten erblickt 32), schimmert in der Erklä-
erhältnis anderen, uncl schließlich dıe Frage, ob die Israeliten

runsg doch der Versuch durch. Bibel und Naturwissenschaft AaUS-

zugleichen: „Das Werk des ] ages schließt alle geologischen wünschten, da: die Völker iıhren Heilsgütern Anteıl hätten.
Umwälzungen der Frdrinde e  eın „‚Am lage bildete Ciott die Der Schluß 01106) bietet e1INne / usammenfassung, nach-
Gestirne der 1eß s1ie wenıgstens TST Jetzt auf der Eirde sichtbar dem der leichteren Übersicht Ende jeden bschnitts

das Eirgebnis skizziert worden ıst.werden“ 28) lel' Paradiesesgeschichte: Als Strafe für die
|)ie Arbeit zeıgt Kenntnis aller wichtigen [ ıteratur und nüch-Übertretung des Gebots ist nıcht 1LUFr ‚„„der Verlust der leiblichen

ernes Urteil. Wiederholt verficht der Autor den Gedanken, IsraelUnsterblichkeit” angedroht 36) sondern der sofortige 'Tod
Zur Sündf£lut „Da Noe nicht wıssen konnte, jeviel Kaum el sel nıcht erwählt worden, der Welt den Gottesglauben C1-

für dle Unterbringung der J iere bedurfte, mußte ıhm (jott selbst halten sondern seinem eigenen Heile. Darın hat N U  - gewiß
die aße angeben‘“ „Vielleicht hatten die T1ere instinktmäßıg das recht, da die Israeliten sich jener Aufgabe nıcht bewußt

sondern sıch reuten und darauf stolz daß s1e das AUS-Nahen eıner großen Katastrophe gefühlt und (in der Arche) Ret-
erwählte olk selen. ber ist doch eın Unterschied machen

Lung gesucht” 56) Literarkrıtik selbst ın gemäßıgter Form
lehnt alt stillschweigend ab, uch in der Sündfluterzählung, und zwischen (Cjottes Führung- und Heilsplan, und der FEirkenntnis der
harmonısıert lieber die [ exte: Aus dem Umstand, daß den Stamm - Israeliten. Ciott i1st darauf weıst \1Ch der Autor hın un1-

eltern NUur die Pflanzen ZUrT: Nahrung übergeben werden CGin 1,29, versal selbst ach den altesten / eugnissen. Hat NUun_n den
dürfe Ian nıcht auf eın Verbot des Fleischgenusses 1M Paradıese Abraham erwählt und mıt Israel den Bund geschlossen nıcht u

dem Ziele, der Menschheit den Gottesglauben bewahren? De-schließen 31) aZzu vergleiche ber Gn E Daß die
stand das CGCilück Abrahams, dem dıe Völker Anteıl habenZahlen der Sethiten- und der Semuitenliste nıcht brauchbar sind,

das Alter des Menschengeschlechts berechnen, gibt Kalt sollten, Gn lediglich In irdischem zeitlichen Segen? Wenn
40) nebenbei bemerkt, gestattet der Lext Cn niıcht der Autor Von relatıvem G lück der Verstorbenen In der Unterwelt

den AÄusweg, daß Geschlechter ausgelassen worden sind Wie ber spricht, hätte uch Stellen anführen sollen, ach denen
steht mıiıt den Altersangaben In der Patriarchengeschichte? Der d1e 1 oten 1m Jenseits keine F reude haben. Merkwürdig ist dıe

Eiırklärung des Segens Noes Cn 9, 26, AA 88) die MenschenFxkurs ber die 400 Jahre Gn 15713 78) ist unklar. Bei
würden 1er In TE Klassen eingeteılt, Herren (Sem) G  er  äste,der Berufung Waäafl Abraham 75 Jahre CGin 125  P Dazu bemerkt

Kalt „Das er pflegt die Enischlußkraft nıcht fördern“‘ gerım (Japhet) und K'nechte Kanaan). 68 soll Rebekka.,
67) In der Folgezeıt zeıigt Abraham ber recht große Energie, nıcht Sara heißen.

und beı seinem Übertritt ach Ägypten Cin erscheint Nymwegen (Holland) Paul Heiniısch.
Sara nıcht als eine atrone VOINl ber 65 Jahren. Das Manna
diente schwerlich 40 Jahre ang dem Volke .‚als Brotersatz“ Fendt, DDr Leonhard, PI'O essor In Berlin, Die | 4 Peri-

146), als ob die Israelıten In dieser eıt nıchts anderes ZE-
kopen (der FEisenacher Kirchenkonferenz Von für dıie

gessen hätten: denke NUrTr die Schaubrote und dıe Opfer; theologische Praxıis erklärt. [Handbuch Zum Neuen ] estament,
wWenn ıne Verbindung zwischen dem biblischen Manna und dem
Tamarıskenmanna aNgECENOIMIN wird, ilst damıt niıcht das Waun- hrsg. Von Hans Lietzmann, 23.]} ] übingen, Mohr,
der geleugnet. Die 2350) zıtierte Aufforderung des Tobias 041 (VE: 261 er. 8°) 9,10; gbd 0,45
Sara (Tob 8, 4) ist Erweiterung der Vulgata und nıcht Schrifttext. Das weıt verbreıtete ‚„‚Handbuch Z.U N 1 hat schon

Nymwegen (Holland) Paul Heiniısch. bei seinem ersten Erscheinen iıne Verbindung zwischen der
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sireng wıissenschaftlıchen F.xegese und der praktischen Aus- noch, da auch die Kommentare der vollständigen bıblischen
wertLung ıhrer Resultate angestrebt. Mıt Recht hat aber Bücher eingesehen werden.
diese beiden Autgaben etirenn! behandelt: die letztere über- Im einzelnen waren manche Stellen NENNEN, denen Fendts

Exegese schwerlich das KRıchtige trifft, dıe Beziehung dernahmen auch nıcht mehr Fachexegeten, sondern Vertreter der Vision Apk. 19217 auf dıe Märtyrer. Doch sei hier bloß dıepraktischen 1 heologıe, die (} besten wIlssen mußten, wohin
dıe Strahlen des nt| Lichtes leiten sind. S50 erschien 1Im allgemeıine Haltung gekennzeichnet. Bezüglich des Verständnisses

Pauli meınt Fendt 99  ur die heutige Praxis bleibt die EirzählungJahre 909 als Band In wWwel Halbbänden iıne „prak- VO. Übergang des Paulus ach F,uropa deshalb ein Stück eıIn-tische Auslegung des tür Prediger un Religions- dringlicher Verkündigung, weıl der eigentliche Übergang des Pauluslehrer  A Von Friedr. Nıebergall. FEr behandelte den gesamten ach LE,uropa TSL durch L.uthers Keformation erfolgte: Was Paulus
Ltext der nt! Bücher. Da aber in den Gottesdiensten die wollte, das hat Liuther In Kuropa, das hat die Keformation ım
biblischen Lesungen I11UTr In Jleinen AÄusschnitten vorgelegt Abendlande vollbracht. Und ZWar nicht ber dıe Synagoge und

die Proselyten ınüber, sondern ber germanische Heidenchristenwerden, machte sıch das Bedürfnıs geltend, auch eine prak-
tische Erklärung dieser Perikopen erhalten. Dieser Auf- hinweg“” 201 Innerhalb dieser protestantischen und neuzeitlichen

Enstellung folgt Fendt den Bahnen der modernen Kritik WIe Ss1€egabe unterzog sıch der Berliner Professor der praktischen 1 ganzen Handbuch gepflegt wird. Er polemisiert dagegen, daß1 heologie Leonh Fendt Schon VOoT zehn Jahren hatte Praktiker gxibt, welche sich nıcht das „Historisch derıne FEirkläruneg’der alten Perikopen“ als 77 Abteıilung des ‚„Nicht-historisch‘ kümmern 51) und wünscht wiederholt, daHandbuches herausgegeben un: jetzt 1efi die ‚„„der der Praktiker ften zugestehe, da sich oft niıcht eigentlichePerikopen“ folgen. Die deutsche evangelısche Kırchen- Geschichte handle, sondern spatere Bildungen des CGemeinde-
konferenz Eusenach Im Jahre 896 hatte näamlıch die glaubens und „Dichtungen“ der E vangelisten, besonders des Jo
Seıte der bıs dahın gebräuchlichen biblischen Perikopen noch un beim Sagen. Da un dort rückt freilich VO.:

eiıne NeuUue Serie gestellt. Die erste Lesung ist immer den Radıikalismus etwas ab VOX' allem bringt DSCINE das Palliativ
ZUrT Anwendung, die betr. Dichtung Se1 BalZ iIm Sinne Jesu erdacht,F.vangelıen eninommen, wobhe!] das Jo-Eiv häufigsten gehe Iso doch indirekt auf diesen zurück. Ob die Hörer solcher(31mal) ZU Worte kommt, cıe zweıte dem Apostolos,

wobhel auch dıie In der ersten Serie fehlende Apk mıt We] Beschwichtigungen sich dabei beruhigen werden? IR hat doch
ausdrücklich versi  ert, da! dem Leser „Sicherheit“ bhıeten wolle,kurzen Lesungen erscheınt, und dle dritte dem 23mal und Jo g1bt überall erkennen, da wirkliche GCeschehnisseden Ps; öfter sınd auch noch Parallelperikopen beigefügt. berichte. Tun sS1e das nicht, 1st lhl' Verfahren mıt dem Ausdruck

kendt ist nıcht restlos befriedigt Von der Arbeıt dieser .„Perı- pla fraus milde beurteilt. Jedenfalls ıst ber Fendt gelungen,
kopenmacher“‘ (S 207); aber meınt, erıkopen, die niıcht uch AUSs dem harten ( ıestein der modernen Krritik zundende Fun-
Sanz assch, könnten doch „JIıturgisch““ verwendet werden. ken schlagen und wertvolle Anregungen bieten. Er bemerkte

kürzlich In der 1 heologischen Literaturzeitung 941, Sp. 59)In den einzelnen Ausführungen kommt eigentlich 1e] mehr der
anläßlich einer Besprechung der Epistelerklärung VO  j Tilmann:Exeget als der Praktiker ZU! Wort. Fendt übernimmt natürlich

meılst die Meinungen der Kommentatoren des Handbuchs, erwähnt „„Im übrigen staunt IMaN, WIE ahe ıch katholische un: evangelische
ber gelegentlich andere Autoren WIe Büchsel, Bultitmann und Eirbauung kommen, Wenn s1e dem sSein Recht lassen““ In
Michaelis: für die atl Texte sucht sich andere Gewährsmänner, seınem eigenen Werke hätte Fendt ber schon och mehr TUn

können, der Bibel ih Kecht lassen.be] den Ps Kıittel und Gunkel Mit eıgener Kritik 1st sehr
zurückhaltend. Die Hauptsache ıst hm, die Grundgedanken der Corrigenda: 107 16 lies 13, 20: 146 24, 50
Perikopen herauszuarbeiten und che Gedankenfolge darzustellen. ebenso ın der Überschrift): 195 CWE
E.unzelheiten werden och In eingefügten „Anmerkungen“ be- München. JToseph Sıckenberger.sprochen. Bei den atl Texten egt W ert darauf, daß S1e zuerst
im orıginalen, jJüdischen Sınn verstanden werden und dann erst ihre
christliche Eirfüllung betrachtet wird. Die Hinweise auf die Drak- Barbel, Dr. Joseph, EG SR TY1ISTIOS Angelos., Die An-
tische Verwertung berücksichtigt gahnz die Bedürfnisse der Jetztzeit; schauung Von Christus als ote un!: Engel In der gelehrten und
WwWas Fendt nıcht als aktuell erscheint, bleibt außer acht. Wie ann volkstümlichen Literatur des christlichen Altertums. /.ugleich eın

Beitrag ZUrTr Geschichte des Ursprungs un der Fortdauer desber behaupten: „Kein Mensch iıst heute mehr darauf AUS, ob
das (jiesetz des Mose gzut der nicht gut war  An 69)? Wo doch Artianısmus. I heophaneıa. Beiträge ZUT Religions- und Kirchen-
die Angriffe auf das heute stärker sınd enn je! uch die geschichte des Altertums, Bd.| Bonn  9 Peter Hanstein, 941
Frage ach der Stellung des Petrus erscheint Fendt nıcht als 23223 ST 8°) 15
bedeutungsvoll; erklärt: .„„Petrus WarTr eLiwas Besonderes: Aa ıst Die vorliegende theologische Dissertation entstammt der
Zar eın /Z.weıfel ber wWas 19808  - genau mıt dem Willen Jesu Doölgerschule. SIC ‚möchte alle Beziehungen der Christo-gegenüber Petrus und mıt der wirklichen Raolle des Petrus INn der
Christenheit auf siıch hatte, das ist schwer e Man braucht logıe Z.U Angelostitel in weıterem Sınne besprechen und

„‚„’von einer bisher wenıg beachteten Seıte her einenuch nıcht WIssen: enn Petrus lebt nıcht mehr
ZU[r Geschichte des Ur-usw.““ 30) Fendt ist uch dagegen, da der apokalyptische bescheidenen Beıtrag ıetern

Brief die (iemeinde Von Smyrna 1M einzelnen auf die Gegen- SprTungs un des Fortlebens des Arıanısmus"“ (S 2)
Wa übertragen wird: „Das Bild eıner solchen CGemeinde wirkt In einer kurzen Eıinleitung führt In die Fragestellung und
schon VON selhst auf die Hörer der heutigen christlichen Gemeinde: den Aufbau der Arbeıt ein. Dieselbe ist in . dreı Hauptteile K
Ian braucht wahrhaftig n1cht In kitschiger Weise Ahnl’chkeiten gliedert, die B.Ch Umfang und Bedeutung sehr ungleich sınd
und Verschiedenheiten erst herausarbeiten“‘ 240) Muß das Der Hauptteil 33) behandelt die Engelvorstellung In
notwend;gerweise kıtschig gemacht werden? Besonders ist Fendt Antike und udentum unter besonderer Berücksichtigung der
bemüht den Satz 1 Iim. 26 OWUATIXN YUUVAaOLA NOÖS OÄLyOoV Hermesvorstellung und der Lehre Philos. egt die philonische
EOTLV WOEALMOG, der ‚„„heute leicht Anstoß . erregen und leicht m:;B- Logos-Angelos-Lehre ıIn kritisch-abwägender Weise dar und ze:gt
verstanden werden könnte“, erträglich machen 230) Der siıch dabe; mıt eC| zurückhaltend gegenüber der Auffassung
jeweıiligen Eirklärung der drei (oder mehr) Perikopen äßt ann mancher Philoerklärer, deren Schlußfolgerungen stark ein-
Fendt jedesmal ZU. Schluß einen kurzen Absatz folzen, der „„die schränkt. F ür die Alexandriner und die spatere Entwicklung
lıturgische Einheit“ der betreftenden Lesungen dartun will; ıst Philos Gedankengänge Von bedeutsamem kEinfluß. ber
ber nıcht immer e1Cht‚ s1e auf eıinen Nenner bringen; 209 uch unabhängig vVvon diesen antiıken un! jüdischen Vorstellungen
versagt uch das Kombinationstalent Fendis. Gelegentlic) verlangt O R E E E — E Z S konnte Christus die Bezeichnung Angelos zute1l werden, und WäarT

.
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halten der bei einem ‚, HON liquet” bewe\nden lassen musse.besonders auf Grund Von Is 9’ und Mal 3,1 Das führte dazu,
uch den „Eingel Gottes” des auf Christus beziehen, Dann ist mir der 239 gemachte Finwand Prumm nıcht
obschon das Von eıner solchen Deutung selbst niıchts wel| recht verständlich. 273 Zum Nachweıs, ÖOrıigenes dıe
Diese Väterdeutung, die sich Von subordinatianischen Vorstellun- Himmelfahrt des Isaıas gekannt habe. verweıst In 394 auf

wel Jexte, In denen wohl dıe Himmelfahrt des Moses, nıcht ber
geCmHn nıcht immer treı hält, wird 1 Anschluß ıne knappe Ab-

800) des Isaıas erwähnt wird Em eigenartıges Versehen! 2003handlung ber I heophanıen und I ranszendenz (Cjiottes
Hauptteıl 341 30) ausführlich dargelegt. In ermüdender Der In 495 belegte lext gehört nıcht einem Apokryphon

Aneinanderreihung VonNn T exten, die mıt mehr der wenıger kurzen des Johannes, sondern eıner Sophıa Jesu Chrnisti, die vermutlich
Eirklärungen und Hinweisen auf den AÄArıanısmus durchsetzt sınd, valentinianiıschen Ursprungs ist.
kommen die einzelnen Schriftsteller ZUI Sprache. eweıils am riedrich Sühlıng.ünster Westf.)
Schluß folgt eıne gedrängte /usammenfassung. er 111 Haupt-
eıl 181 22311 ıst eıiner Reihe VvVon Eingelmotiven gewidmet, Dı SCIASCIO, Sac. Daott Francesco, Fulgenzio di uspe.
dle, losgelöst VOoI der Deutung der Gotteserscheinungen, In der Un grande discepolo dı Agostino contro le „Reliquiae Helagianae
Hauptsache dem Volksglauben entstammen, ber gelegentlich uch
in der gelehrten 1 heologıe anklıngen. Diese volkstümlichen Vor- praviıtatis ‘ nel SUO1 epıgon1. Romae, Pontificıa Uhniversitas Gre-

stellungen zeıgen sich oft dem (inostizısmus verwandt und finden gorlana, 941 (2530 8°)
Wır horen über: Der Professor der Philosophie Seminar Chieti wıdmetsıch zumal ıIn Zauber- und Astrologentexten.

der Gnadenlehre des Fulgentius ıne prächtige Monographie:Christus In der Engel Siebenzahl: Christus und Michael: Christus
ausführlich, klar und sehr übersichtlich. Was allerdings geN-un Gabriel: Christus, Michael und Gabriel: Christus als Eingel

In der Liturgie; der Himmelsabstieg Christi In Engelsgestalt. ber Fr. W örter („Zur Dogmengeschichte des Semipelagianısmus ,
unster Ergebnissen bringt, ist wen1g. Fır stellt

Der und 111 eıil der Arbeıt hıetet gute Einzelunter- klar, daß ulgentius das W esen der Eirbsünde nıcht In der
suchungen. Im letzteren tußt freilich der ert. weıthin auf Konkupiszenz erblickt. Vor allem g1iDt siıch ühe, bezüglich
den vorliegenden Forschungen selnes Lehrers, über dessen der Allzemeinheit des göttlichen Heilswillens die Übereinstimmung

des Kıirchenvaters mıt der gCcCO ffenbarten Wahrheit darzutunErgebnisse el, abgesehen von einıgen Eirweıterungen un!
‚.uen Hınweıisen, 1Im wesentlichen nıcht hinausgekommen ist 123 ff.) F ulgentius hatte weıtläufig beweiısen gesucht,
[ )as Materıal ist mıt oroßem Eitfer zusammengetragen. Mıt daß 'ın dem Pauluswort 1 ım 2,4 („omnes homines vult salvos

fıer1 ‘) „omnes“” soviıel edeute wıe „multos" Der erf führtder einschlägiıgen I .ıteratur zeıigt sıch durchweg ohl
dıie Unterscheidung einer voloniä salvıfıca antecedente und NSC-

vertraut eın, ahnlich wıe früher Faure und Franzelin bei Augu-
ber bei Anerkennung und W ürdigung alles dessen ist doch stiNus haben, und sucht HL  Un AQUuUsSs mehreren Stellen beı

das I hema nıcht gemeıstert. DDie Arbeıit erscheint nıcht genügend Fulgentius die „antecedente ‘ Heilsuniversalität aufzuzeıigen. Doch
ausgereift und SOZUSagen unfertig. Es fehlt eben die ogroße Kon- ergibt S1C| Aus den Anschauungen des Fulgentius die genannte
zeption, diıe sıch In der Einleitung verheißungsvoll ankündiıgt Unterscheidung nıcht, wenn uch £1N Schwanken In der F rage
und die die Entwicklung besonders hinsichtlich des 1Im zweıten Uhnter- des göttlichen Heilswillens beı ıhm nıcht verkennen ist.
titel angedeuteten Z/ieles klar erkennen ließe. Dle knappen Z7u- Verbesserungsbedürftig ist die Zeıttafel der Werke NSCICS

sammenfassungen bıeten dafür ine brauchtbare Grundlage, aber Kirchenvaters 18  IR Den Wendepunkt In seiınem Schrifttum
keinen vollgültigen ETSB.tZ. Die gedankliche und spekulatıve AUS" bedeutet seın Bekanntwerden mıt den sos skythischen Mönchen,
wertiung der reichen Stoffsammlung bleibt dem Leser vorbehalten. die für dle theopaschitische Formel („unus ] rinitate Carn«c
Die Arbeitstechnik verrat abgesehen Von den nıcht wenıgen Passus est“) und den Semipelagianısmus des Faustus Von
Druckfehlern, die ber nıcht alle Druckversehen sınd hie und €]1 kämpften. An diese Mönche richtete Anfang 520 die
da eine gewlsse Flüchtigkeit ın fehlerhaften Übersetzungen, \ E.pistola VII (Ad Petrum diaconum). He Werke, ıIn denen
geNaUCT Textwiedergabe, unzulänglichen Fundortangaben und ‚ die theopaschitische Formel erwähnt (Ep H. LEp. AIV.
gleicher Handhabung derselben. Ein Stellen-. Namen- und Contra serhıo0Nem Fastıidiosi, De fıde ad Petrum) der auf den
Sachverzeichnis erhöht den Wert der 1mM übriıgen fleißıgen Arbeit. Semipelagianısmus Bezug nımmt (Ad Monimum, Contra Fabianum,

Noch einıge Bemerkungen. ertf verwendet die Verweıse De verıtate praedestinationis) smd spater als diese Ep. VII
entstanden. Dagegen sınd alle Schriften, ın denen seine christo-„unten und .  „oben  9 abgesehen von 185, 27 und 198,
logische Ausdrucksweise och uNngeNau ist und sorglos gar5: dem sSoNs üblichen Brauche ste' umgekehrten

Sınne. Zu den Angelosinschriften vgl uch DSöl- nestorlanısch klingende Wendungen gebraucht werden (z.
ger, Na 490 81 und 40 Was „aSssumpt1o hominis als Bezeichnung für die N1O hypostatica),
soll die Aufzählung von Literatur hne Angabe der be1 den ein- VO 520 anzusetzen Contra AÄnanos, Ad T’hrasamundum, e

zelnen Werken ın Betracht kommenden Seiten? 194 In der Trimitate). „De verıtate praedestinationis ist gleichzeitig mıt der
chrift Von den dreierle1 Früchten WIT: oftenbar auf die E vange- Epistola synodica (Ep. XV) verfaßt; „De remıssione peccatorum ‘
listensymbole angespielt. Daher ıst  S die Übersetzung 06  „Lamm fur und die beiden Briefe Ad Probam spater als 523 Der unvoll-
vitulus irreführend. 203 Die Deutung VvVoxn Klemens AL endet gebliebene Brief Ad Reginum (Ep. AVIHI) gehört den
In F.p. Joh Drım. Z 94) scheint m1r och nıcht dıe end- Schluß der Liste.
gültige Lösung zeigen. Wie ist das Verhältnis des „nahen und Bernhard Nısters.
benachbarten Engels”, den als den Herrn deutet, Michael? Bedburg-Hau.
Ist der Herr dem Michael untergeordnet, wıe : Aaus dem Z u-
sammenhang der „nahe und benachbarte Engel‘ ist doch wohl unthör, Anselm, Die i pseudoathanasianischen
mıt dem „nahen und niedrigen Engel“ identisch eigentlich ol- loge ein Werk idymus’ Blinden Alexandrien.
gCIN mußte? 243 Im lext Q UuUSs den Paulusakten heißt es Studıia Anselmiana philosophica theologica edita professoribus
beı „welcher“, daß scheint, als meıne den „Geist der Instituti pontifich Anselmi de Urbe, fasc. AXI1.} Romae,
Kraft“”, der Anfang genannt ıst. Aber ist ach dem Urtext Herder, 941 140 T, 8°)
deutlich auf MOODNTLKOV AOyor das olgende OC ZUu beziehen. Was ber dem Schrifttum des gelehrten Dıdymus von Alexan-244 Aazu sagt, ıst MIr nıcht recht einleuchtend, besonders drien (T 398) waltete eın nstern. Die Verfemung, dienıcht die Vermutung von chmidt, daß OYV in Beziehung auf
MVEUUC lesen sel, denn ann ußte doch heißen ıhn gcn seiner origenistischen Anschauungen getroffen,

1262 kommt dem Schluß, man WIE bisher hatte den Untergang des größten Teıls seıner Werke
dem gnostischen Charakter der Gleichung Gabriel-Christus fest- Folge Der neuesten Forschung gelingt jedoch In Ca
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nehmendem Maße, seine lıterarısche Hınterlassenschaft Z.Uu Dörries, Hermann, Symeon S Mesopotamien. Die ber-
vermehren. Staabh 933) sammelte ALl atenen lieferung der messalianischen „Makarios“-Schriften. [ L’'exte Uun!
fangreiche Bruchstücke, dıe zumeıst SONS verlorenen CXC- Untersuchungen ZUr Geschichte der altchristlichen Literatur, hrsg.

Von Eiltester und Klostermann, 331 Leipzig,getischen Schriften angehören, Uun!‘ Lebon gelang CS, unter Hinrichs, 0941 (VI, 486 8°) 37uhilfenahme der syrischen Überlieferung den endgültigen
Nachweis dafür erbringen, daß die pseudobasıilianischen Mlıt den unter dem Namen des Makarıus verbreiteten
Bücher und der Schrift Adversus F.unomıum dem 5() „gelstlichen Homiuilıen““ hat sıch die Forschung In den
Dıdymus zuzusprechen sınd 937) In seıner 937 —_ etzten Jahrzehnten recht eingehend beschäftigt und über-
naächst 1Im Auszug und j etzt vollständig veröffentlichten raschende Resultate erzielt; auf Grund des bıs dahın be-
Dissertation verficht ;a888  —_ dıe These, daß die längst als kannten J extes der E.dıitio princeps von 1559, den die

hattenichtathanasianısch erkannten, aber bıs heute In den ] .te- spateren Ausgaben 1Im wesentlichen beibehielten,
raturgeschichten als herrenloses CGiut verbuchten fünf Dıialoge Stiefenhofer in der Bıbliothek der Kirchenväter 01 3)
e I rnitate und die Zweı Dialoge Contra acedonianos ıne NeEeEUeEe deutsche Übersetzung und Stoffels ıne syste-

matische Bearbeitung der „Mystischen T’heologie desals F.igentum des Dıdymus angesehen werden dürfen.
Günthör nımmt damit eine Ansıicht, die Stolz, Theol Quar- AÄgypters un!: die altesten nsätze der christlichen Mystik”

talschr. 1905, 305 ausgesprochen, ber nıemals begründet hat, (Bonn gelıefert. Eıne Bereicherung des Materals
auf. Der Stand der uesien Forschung spiegelte sich bis dahin rachte die E.dition Von sıeben weıteren Homilien durch
ın den Arbeiten Von Loofs aus den Jahren Von 191 7 SE 9016 . Marrıiot Harvard Theol Studıes Va Cambrıdzewiıder, der SIC| als einzıger SCNaUET mıt den lösenden ıterar- 191 8) Nachdem dıe Verfasserfrage bereıits Von St’gl-historischen Problemen beschäftigt hatte. Der ert. SIC. INaylI, Sachliches und Sprachliches bei (Feldkirch 191 Z)deshalb, nachdem einleitend er den Inhalt, die hs1 ber-
lieferung und die eschichte unNnseITeTr Frage gehandelt hat, In den

und Von Flemming In eıner Göttinger phıl Dıiss. O1
wel ersten Kapıteln 21—64 In der Hauptsache mıt den behandelt un: gezeıgt worden War, daß die Homiuilıen nıcht

Von dem ägyptischen Mönchsvater herrühren können, machteverwickelten Kompositionshypothesen VvVon Loofs kritisch auseın-
ander. In den welıl folgenden Kap. und 65—1.40) Villecourt O.S die Eintdeckung, daß gewIlsse Son-
untersucht die ın den Dialogen und den anerkannt echten deranschauungen der Homiuilien sıch ıIn den vVvon 1 imotheus
Schriften des Didymus ZUT Anwendung kommende exegetische Von Konstantinopel un! Johannes vVon Damaskus überliefer-
ethode und die arın gebotenen F.inzelerklärungen und vergleicht ten, kirchlicherseits verurteilten Sätzen der Messalıaner VOT-
außerdem die iın beiden Schriftengruppen Ausdruck gebrach- inden (La ate el l’origine des ‚„‚Homelies spirıtuelles““ attrı-
en theologischen Anschauungen miteinander. buees acaıre | Comptes rendus des seances de l Acad.

IJa auf Einzelheiten hıer nıcht eingegangen werden kann, des Insceript. el Belles-Leettres 920, S der
möchte ich NUI kurz feststellen, daß der ert in vorsichtiger Nachweis wurde noch verstärkt durch ılmart B 9
Beweisführung solide Gründe, die eindrucksvoll gruppiert L/’origine veritable des homäelies pneumatıques (Revue d’as-
werden, vorzulegen In der Lage ist. En abschließendes cetique et de mystique 920] 615377 un!: durch
Urteil wiırd jedoch, wIe 1es bel quellenkritischen und ıterar- Dörr. 1adochus VOoO  >} Photike un! die Messalıaner (Frei-
historischen Fragen DUr häufig der Fall st, NUur Von dem- burg 937:; vgl I heol Rev 37 11938] Sp 186—1 08)
jenıgen gefällt werden können, der das gesamte Quellen- Um den ganzen Fragenkomplex eıner gründlichen Lösung enNnt-
materıa| erneut noch einmal unfier den bereıts erorterten und, gegenzuführen, War jedoch notwendig, zunächst einmal die
wenn möglıch, uen Gesichtspunkten durchstudiert un! kri- handschriftliche Überlieferung der Homiuilien SCNauUeEr unter-
tisch überprüft. Solange diese Arbeıt nıcht geleistet wird, suchen: denn s1e liegt nıcht einfach, als die Normalsammlungder bZW B} Homilien bzw. be] ] örries) der bis-haben WIr das Recht, der Von vertretenen Auffassung herigen Ausgaben vermuten äßt D, der sich dieser Aufgabefolgen. unterzogen hat, konnte feststellen, daß och andere Sammlungen,Die Arbeit hätte In mancher Hinsicht wenn der verschieden ın Gestalt und Umfang, in griechischer Sprache underf uch die neuesie Literatur vollständig herangezogen hätte.
Ich vermiısse die Berücksichtigung der von Staabh publizierten

In Übersetzungen vorhanden sınd: sınd 1€Ss Cod Vat
F ragmente. Vor allem 1st schade, daß dem Verf. nıcht die

4R 694) mıt 64 Acyot; Il Vat ST. 710), eın Auszug aus
mıt 26 Aoyot: ‚S Cod Mosq VED der 57 Aoyot In altererbeiden ler einschlägigen Arbeiten VoNn Segovia, Eistudios sobre Überlieferung, und Il Cod Mosq 1:47). der 24 AOyor mıtla terminologia trinıtarıa la eDpoca postnicena (Excerptum eigenen nıtiıen enthält; ferner die arabischen Übersetzungendissertatione oblata Facultati 1 heologicae Collegii Maxımi Lova- Il Cod. Vat Al. 70) mıt 206 Homilien, 24 Fragen und 37 kur-nıenNsıs SI 36 S.) 1937, und Contribucıiön al estudio de la

tradicıön manuscrıta del pseudoatanasiano „Dialogo contra
zen Reden, (Vat. al. 80) mıt 26 Homilien, 20 kurzen Reden
und Fragen, Il Vat. ; 8 : 84) mıt 26 Reden: außerdemacedoniano Pneumatomacoe‘‘ In Archivo Teologico Giranadıno I, ist eine Anzahl syrischer Handschriften, bes des Britischen938, WE 07 bekannt geWeEseEN sınd. Die zuerst genannte Studie Museums, deren alteste AaUuUs dem Jahre 534 ıst, vorhanden, die ınbijetet bedeutungsgeschichtliche Untersuchungen ber weı für das der Hauptsache die E,pisteln überliefern.Verständnis des ersten Dialogs die azedonianer wichtige

Terminı, ÜÄNATWO und ANAOAÄAAKTOS. Der zweıte Aufsatz bringt A\.IS dem Material ergab sich, da| nıcht iwa NUur die
wertvolles Materıjal ZUTL Überlieferungsgeschichte desselben Dialogs einzelnen Homilien ın ihrer Ganzheit In den verschiedenen ber-

lieferungszweigen vergleichen JI sondern daß sS1e In kle’neund weıst auf drei Codd hin, die nicht anführt. Ob uch Abschnitte zerlegt werden mußten, die ihre Entsprechungen bei
ZAUS den In den etzten Jahren erschienenen weı Monographien, die den übrigen Texten meıst In sanz anderer Ordnung und /.usam-®$1C)| mıt Didymus beschäft’gen Gauche, W ashington 934, menstellung haben.un: Heston, Rom Gewinn hätte ziehen können, VeI-

Hier War dann in sorgfältiger Einzelanalyse
Mag lch nıcht testzustellen, da mır diese Schriften nıcht ZUugang-

des nhalts und der jeweiligen Überlieferung unechtes Gut auszu-
iıch sind. Z£u bedauern ıst, daß der chrıift Sar eın Index bei« scheiden, die ursprüngliche Form und damit die geıstige Welt,

AQus der die Schriften entstammen, wiederherzustellen. An erstergegeben ist. Stelle untersucht ıne Sondergruppe dieser Abschnitte, die Fra-
Breslau. gen enthalten und, wıe schon Dörr vermutet hatte, die GrundlageBerthold  E Altaner.

des auf dem Konzil von E,phesus 431 verurteilten Asketikons hbil-
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deten S O2 43); diesen Katechismus der Messalıaner glaubt Haber'l, Ferdinand, Die nunkarnationslehre Nes hl. Der-
in der Urform und weI E/rrweiterungen wledergewınnen kön- S Magnus. Freiburg K B! Herder, 9039 (AXMVIHI, 220 3
Ne,. Es folgen ann Analysen und vergleichende Untersuchungen BT 89) 5,20.
des übrigen nhaltes der einzelnen Sammlungen ach ihren kleinen DE Studıe zeichnet sıch durch allseıtige Verwertung derBestandteilen 44—391): VonNn den briefen wırd NUur der uch Quellen Aaus Nıcht 1Ur dle gedruckten Schriften Albertslateinisch überlieferte und VON (jennadıus erwähnte erste als Ca

zweifelhaft echt angesehen. Den Sammlungen als CGanzes., ıhrem wurden auft iıhren christologischen Ciehalt hın untersucht, SON-

Verhältnis zueinander Uun! ihrer Ceschichte 1st der folgende Haupt- dern auch dıe in den etzten Jahren entdeckten (Quaestiones
abschnıitt gewıdmet 92—424); S1Ie sınd AQUSs einer Anzahl und der gleichfalls noch ungedruckte K.ommentar Po.-
kleinerer un wel größerer Kollektionen Von Lehrvorträgen ent- Dıionys de dıv. nomiınıbus sind benutzt worden. Außercdem
standen Uun! erst allmählich größeren Büchern INenNn- wurde der Druck des Sentenzenkommentars mıt einer vatı-
gewachsen. Im Verlaufe dieser FEintwicklung sınd, Esonders In kanıschen Handschrıift verglichen, wodurch sıch tiwa 700W, und H, stillschweigend Korrekturen OI!  INE: und
tellen, dle e kirchliche Anschauungen polemisıerten, SEC- J extverbesserungen ergaben. Diese Basıs hat dann noch
lassen worden, WOTAaAUS sich erklärt, daß nıcht eingeweihte IJ€S€I‘ erweıtert, indem dıe zeıtgenössischen Ansıchten eines

Praepositinus, Wilhelm vVvonNn Auxerre, Alexander Von Haleader Nachwelt diese Schriften eınes gemäßıigten der verteinerten
Messalianismus als rechtgläubige Lrbauungslektüre hochschätzten! Bonaventura, Hugo vVvVon St Cher un den Sentenzenkom-

Mıt der komplizierten Überlieferung hängt ufs eNZSstE uch mentar des Aqgqumnmnaten Z.U)] Vergleiche heranzog.
die.Schwierigkeit der /uweisung der Schriften einen bestimmten So erwuchs ine quellenmäßıg gut unterbaute Darstel-
Autor MeN; vielleicht 1st überhaupt die Nennung eines Ma- lung, In der sich zahlreiche Verweise auf parallele oder ent-
karıus, den dıe meısten / eugen als Verfasser NENNECN, 1Ur In gegengesetzte Lösungen der Scholastık finden, daß sichgenerellem Sınne als eines ‚Seligen“ verstehen: bereits bei der eın lebendiges Bild gegenseltiger Beziehungen erg1bt. IDVerurteilung des Asketikons auf dem F'phesinum wiırd eın Ver- Stoifanordnung befolgt 1Im wesentlichen die Reihenfolge detasser genannt, weıl vielleicht schon damals eın solcher nıcht
bekannt WAaTl. möchte Nun einem Symeon AuUs Mesopotamien, Von Ohlmeyer un!: Meersseman entdeckten Quaestiones, In

dıe sıch die 1Ur 1Im Sentenzenkommentar behandelten Fragender neben andern bei 1 heodoret (und 1 heodor bar KOnaıi) als
Vertreter der Sekte genannt wird, von dem WIT ber nıchts leicht einfügen leßen. DDie Mariologie wurde I1Ur INnSsOWweıt
wiIissen, die Abfassung zuschreiben. Diese Hypothese, die schon herangezogen, als SIE die Inkarnationslehre unmiıttelhbar he-
D.s Schüler Strothmann ın seıner Göttinger theol Dissertation rührt.
934 TE des Teildruckes) ausführlicher begründet hatte, hat die Gedanken Alberts durchweg rıchtig wıieder-fußt auf folgenden Beobachtungen: ın ıst Hom AT uch unter gegeben. Durch den Rückegriff auf dıe handschriftlichediesem Namen überliefert un: In Hom ıst ein In den and- Grundlage konnte die Vleinung Gottschicks, Albert zeigeschriftten bald als Adressat, bald als Verfasser bezeichnet: In den In seiner Lehre Von der Eirlösung protestantische Färbung,beiden OSKaAauer Handschriften wird Je einmal einem die Ab-
fassung zugeschrieben; In der arabischen Übersetzung CI

als unberechtigt zurückweisen. Zum Teil AU! emselhen
scheint ebenfalls ein e teils mıt dem Beinamen Asket, teils mıt Grunde jelten dıie Ansıchten Pollets über das Wesen der
dem des Styliten; In einıgen Handschriften der Opuscula hat hypostatischen Union beı Albert der Nachprüfung nıcht

dem Metaphrasten Platz gemacht. Es empfiehlt sich dem- stand.
ach wohl, die „„Makarius“ -Schriften mı1t der Autormarke dieses Enige Probleme sınd jedoch Von nıcht scharf erfaßt WOT-

Symeon versehen, da hierfür eıne größere Wahrscheinlichkeit den die Communicatio ıdıomatum als seinsmäßiger Einfluß, die
vorhanden 1st und gEeWIsSE Andeutungen auf Mesopotamıen als F reiheit Chunisti Von der Erbsünde, das Verhältnis VonNn Erlösung
Ursprungsland hinweisen (vgl arrıot ın Harvard I heo! und Heilszuwendung, die Annahme natürlicher, jedoch tatsäch-
Rev. 119261 197 ff.) In einem weıteren Abschnitt lıch durch die Eirbsünde sich ergebender Defekte. In andern

23—450) werden die außeren Zeugnisse für die Lehre der Punkten trıftt H nıcht ganz den Sınn der AÄnsichten Alberts,
Messalıaner 1m Hınblick auf die Homiuilien behandelt die Listen wenn die Seele als medium congruentjae für die Union NUur IM
der verurteilten Satze bei 1 imotheus VOomnNn Konstantinopel un! Sınne eines logischen Bindegliedes auffaßt, doch Albert schreibt:
Johannes von Damaskus, die WI1e die Berichte des 1 heodoret auf „Congruens est decens quıdem et cConvenlens sed 11O:  — necessarıum “
die Akten der Synode VOoNn Side zurückzuführen sejen: ferner Dia- 10) Bei demselben Problem hat unterlassen, den
dochus VON Photike. Markus F.remita und (iennadıius. Anhangs- gedruckten Yevxt verbessern: „„anıma habet alıquid de
weıse 51—470) geht autf das „Asketikon” (d dıe medio reı ist lesen: „Anıma habet alıquid de medio CONSTUCH-
Jangen un! kurzen Regeln) des Basilius und die „Fragen und Hae alıquid de medio rei  a (Cod. Berol I[NS. theol lat.
Antworten“ des Anastasıus Sinalta eın, diesen Beispielen fo 2370 81 rb Breslau Univ. Bibl 588 Brüssel
dıe Eigenart des messalianischen Asketikons verdeutlichen. Sehr Bibl royale 663 121ra) Gratia singularıs hominıis bedeutet
wertvoll sınd T abellen, die Strothmann 71—486) bei- nıcht cehr die Cinade Christi als eınes einzigartıgen Menschen,
steuert; sS1€e führen den Autbau der einzelnen Sammlungen und sondern soll AUTr den Unterschied der Betrachtung seiıner CGinade
deren gegenseıtigen Beziehungen VOT und erleichtern die Übersicht als gratia capıtıs hervorheben. Daß die Cinade in uNs nıcht Aaus

ber die Ausführungen D.s wesentlich. dem Leiden Christi stamme, hat Albert ın dieser Form nıcht
Durch diese eingehenden l.ll'ld subtilen literarischen Un- behauptet. Ausdrücke WIıe gottmenschliches Indıyıduum der Xofit-

menschliche Satistaktion sind der Denkweise Alberts fremdtersuchungen, In denen der erf die Grundlage schaffen Auf die (ilätte des deutschen Ausdrucks hat leider niıchtwollte, dxe Lehren der Messalianer AaUuSs einer G£uppeihrer eıgenen Schriften das Buch der Stuten Ist
immer Wert gelegt. Bej der leidigen Abkürzung der Vornamen
oing nıcht hne Fehler abnoch nıcht berücksichtigt A erläutern, hat d1e kırfor- Die dogmen- un!' lıterargeschichtlichen Probleme sindschung dieser bisher noch recht mangelhaft ekannten Sekte richtig gesehen. Besondere Mühe hat sich gegeben,entschieden gefördert un INa  m darf den versprochenen

I1 Band über die Darstellung un! Weıiterentwicklung der dıe zeitliche Reihenfolge der Schriften Alberts näher
bestimmen.messalianıschen Bewegung mıt Spannung erwarten. Er schlägt folgendes zeıtliche Verhältnis Vor die Quaestiones

ünster Westf.) Rücker. de resurrectione, das dritte Buch des Sentenzenkommentars,
die von Ohlmeyer und Meersseman entdeckten Quaes?iones de
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incarnatıone (von UTrZz ‚, I’ractatus“‘ genannt), die wohl eıner ausgearbeitet Von arl Rieder, fortgesetzt von Henri Lichtenberger
erstien theologischen Summe Alberts angehören, und denen die und zuletzt zusammengefaßt und der breiten Öffentlichkeit VOTrSe-(Juaestiones de resurrectione aut AÄusweis einıger Handschriften tragen wurden von Heller. Gegen diese Gegner, denen Krebs,nachträglich lose angehängt wurden, das vierte Buch des Sen- Schnürer, Bernhart und andere meh T der wenıger zustımmten, wirdtenzenkommentars. Für dıe Priorität der Quaestiones de resurrectione die Echtheit der Vıiıta ım Sınne der beiden Prologe mıt durch-sprechen Lehrunterschiede. Für die Posteriorität des „ J ractatus“ ent- schlagenden Argumenten, wobej die Untersuchungen vVvon Bihl-schied SIC| VOTI allem auf Grund der größeren Vollendung ın der Planzer, Senn und 1 himme In Rechnung gestellt werden.Darstellung. T atsächlich lıegen eine gefeiltere Form der Darlegungen, verteldigt. Die Wiıderlegung der gegnerıschen Gründe fullt dıegroößere Klarheit, ausführlichere Begründung auctorıtate und Kapıtel T Im Kapitel wird den Gegnern zugestanden,ratıone und groößere J iefe vielfach Im „ 1 ractatus” VOoOT uch daß einzelne, als unwesentlich bezeichnete Teile ach dem odetauchen einzelne eue Probleme auf, feinere Unterscheidungen WEeTI- Seuses vVvVon Frauenhand, wahrscheinlich 1Im Kloster 15ß, hinzu-den gemacht und die Auseinandersetzung mıiıt gegenteıligen Mei- gefügt worden sejen. Kapiıtel B tut dar, daß das F,xemplar Von

NUNSsSeCNH verläuft In verbindlicheren Worten. Leider hat VOI- Seuse selbst rediglert ist. Im Kapiıtel 18 wird Seuse als dersaumt, alle dahingehenden Beobachtungen zusammenzutfassen und Mystiker der Liebe gefeiert. Abschließend ist ıne Abhandlungeinıge entgegenstehende würdigen. Denn hıe und da muß INan VOIl arl Wild angefügt, in der die Lehre Seuses untersucht wirddem Sentenzenkommentar eın Plus Klarheit der Gründlichkeit
zusprechen. Vor allem ist e1INe nıcht unbeträchtliche Zahl VonNn

mıt dem Ergebnis, daß s1e In allem mıt der des Kirchenlehrers der
Mystik, des Johannes vVvVom Kreuz, übereinstimme. Eme grund-I ragen des Sentenzenkommentars 1Im ‚„ Iractatus‘‘ nıcht behandelt: sätzliıche Eintscheidung In der Frage, die heute weıtere Kreise inter-

Z ihnen gehört die Habitustheorie, VonNn der AÄAlbert selbst sagt daß essjert, ob die Beschauung außergewöhnlich se1 de Jure der bloßbiıs seiner eıt S1E in der Schulpolemik keine ausführliche Wider- de facto, glaubt Wild bei Seuse nıcht finden können, weıl da-legung fand, während ach Alberts Sentenzenkommentar I homas mals die Frage nicht gestellt wurde. Man dürfe ach Seuse bersS1e nachhaltig bekämpft. uch die Verweise Alberts auf andere darum beten und sıch darauf vorbereıten. Dieser Anhang bedürfteAusführungen In seinen Schriften sınd keine eindeutigen eweise wohl och einer Vertiefung.für dıe Meinung Haberls. Immerhin ist diese gut begründet und
bietet damıit eınen Fortschritt In uUNnseTeT Eirkenntnis der Chronologie Das Werk selbst ist 1ne geschickte Verteidigung und genialeAusweitung, respektive Beschränkung der tradıtionellen Auffassung.des Schrifttums AÄAlberts und eıinen bedeutenden Beitrag ZUrT Er- Den kraftvollen AÄrgumenten werden wohl wenıge Widerstandforschung der 1 heologie 1m Z eitalter der Hochscholastik. eısten. Was ber die captatıo benevolentiae In dem Kapitel vonTTrier Ignaz Backes. den Finschiebseln angeht, ıst die Stelle ber Seuses 'Tod oftfenbar

eın Nachtrag. Bezüglich der anderen Stellen wird jedoch die Mej-
nungsverschiedenheit leiben, enn wWwWenn uch heute etwas alsGröber, Eirzbischof Dr. Conrad, Der Mysüker Heinrich plump und eines Heıiligen wenıger würdig erscheıint, ist damiteuse., Geschichte se1nes Lebens, Eintstehung und Echtheit seıner die Sache och nıcht entschieden, eıl die enschen des Jahr-Werke. Freiburg B; Herder, 041 (234 gT. 8°) 5,40; hunderts anders dachten un! empfanden. Vor allem ıst SCIIWCI'gbd 6,80. verstehen, die Stellen von der 89  na auf der Burg“ Ver-

In der Seuseliteratur, die über ıne kritische Textaus- dächtig sSeın sollen. Ihr verdanken WIT Ja das heblichste Seuse-
bıild, das uch diesem Buch als Titelbild beigegeben ist, die Visiongabe, verschiedene hochdeutsche Übertragungen, mannıg-fache F.nzelforschungen un volkstümliche Bıographien VCI-
vom Rosensegen, eın Gedanke, der, weıt wenıger tief erfaßt, die

1 heresia VOINn Kınde Jesu populär gemacht hat Es sel uchfügt, fehlte biıs jetzt iıne wiıssenschaftliche Lebensbeschrei- gestattet, auf drei kleine Unebenheiten hinzuweisen. Zu SE 49bung, dıe zugleich Stellung nımmt den vielen Angrıffen 203 Gertrud Von ackeborn ist keine Heilige, sondern ANUr dieauf die Autorschaft Seuses bezüglich der Vita und des fromme Abtissin, unter der die Gertrud Von Helfta lebte;F.xemplars. Vorliegendes Werk füllt diese Lücke restlos aus anderseits i1st nıcht Mechtild Von Magdeburg, die ihr Alter In
In eun Kapiteln ist das hochinteressante, abwechslungsreiche Helfta verbrachte, heılig, sondern Mechtild von ackeborn. Z u

34 Seuse hat dıe Profeß nicht In die Hände des Generals ab-Leben des Mystikers 1Im Rahmen seıner bewegten Zeit geboten,und ‚War nıcht bloß als / usammenfassung der vVvVon anderen GCI- gelegt, sondern in die seınes Priors, der als Stellvertreter des
arbeiteten Resultate, sondern auf Grund selbständiger Forschungen. Generals fungierte. Zu 29 Die gestreckte venıa ist nıcht

weniıger dominikanisch als die kniende; keine ist spezifısch seusisch.Das zeıgt SlCl'l sofort bei der Frage ach Ort und Jahr der Geburt,für Konstanz und 300 mıt kräftigen Argumenten entschieden Diese Kleinigkeiten mindern selbstverständlich dıe Bedeutung des
wird Das zeigt sich VOr allem in dem ganz £eue Ausblicke VOINn Verlag Herder recht würdiıg ausgestatteten, mıt einem far-

bıgen Titelbild un: wel Schwarzdruckplatten geschmücktengzewährenden Kapitel Bei eister Eickehart in öln Vollstän-
dıiger als bisher werden hier die Beziehüngen Seuses ZU eister Buches nıcht Im mindesten. Neben dem Verdienst, die falschen

Anschauungen bezüglich der Vıta und des E.xemplars zurückge-geboten, das al Festhalten seıner Heıligkeit geschildert und
die Leiden, die Seuse seinetwillen iragen mußte, dargestellt. wlesen haben, mussen WIT als etztes un sicher nıcht als klein-
Dieses Kapıtel bereichert nıcht NUr Wissen ı91 Seuse; ıst stTES Verdienst buchen, daß durch diese Untersuchung das Süßlıiche,
uch für dle F.ckehartforschung vVon größter Bedeutung. Das das dem Bilde Seuses anhaftet, bedeutend zurückgedrängt

Kapitel: Auf seelsorgerlicher Fahrt unterbaut Seuses Tätigkeit wurde, dafür ber das Kraftvolle seınes Wesens und irkens,
durch eingehende Schilderung der Verhältnisse des damaligen das das Sausen des Sturmes erinnert, klar herausgestellt ist.
Deutschlands, VOT allem durch anschauliche Darstellung der 1nlls-Hochdahl. leronymus Wılmsschlimmen Folgen des Konstanz Jahrzehntelang belastenden Inter-
diktes. Im Kapitel wird das Horologium sapıentiae erstmalig
für die Seusebiographie gründlich ausgenutzt wiırd diesem Buch
der Vorrang VOI dem Büchlein der E, wigen Weisheit insofern Koch, Josef, und Teske, Hans, usanus-Texte. Pre-

digten. Die Auslegung des Vaterunsers ıngestanden, als zeıitlich früher vertakßt sel, Iso keine lateinische 1er Predigten. Hrsg und untersucht.Übertragung des letzteren darstelle, WI1Ie bisher meıst aANSCNOMMEN |Sıtzungsberichte
wurde. Von Kapitel schwindet der Charakter der Lebens- der Heıidelberger Akademie der Wissenschaften Philos.-histor.

Klasse Jahrgang Heidelberg, Carl Winter, 940beschreibung fast völlig, ist Jetzt eine Untersuchung ber Seuses (320 4r Ö9°)Autorschaft bezüglich der Vita und des F.xemplars. Gegen die
Echtheit der Vıiıta richteten siıch seıt Anfang dieses Jahrhunderts Als eın reichhaltiges und theologisch sowohl WIeEe ıterar-dıe Angrniffe, die eingeleıtet durch Ferdinand Vetter, kritisch her- hıstorisch hochbedeutsames Geschenk legen unNnNs die Heıdel-

x
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(76, 14) In diesem heiligen Vaterunser, worm alles, wWwWas unsberger Siıtzungsberichte ZU) 500jährigen Jubiläum der
NOot LUL, eıiner Lehre zusammengefaßt ist, inden WIr das, wWwWas„Docta ignorantıa ‘ un der Augsburger .„Paternoster-Aus-

legung” 44() —1 940) dıe Gemeinschaftsarbeıit eınes heo- WIr un sollen, NUur ıIn diesem Artikel: ‚„WIe WITr unNnserell

Schuldigern tun. Das ist die Regula das Grundgesetz unlogen (Koch-Breslau) un! eines (iermanısten T’eske-Ham- die Eirfüllung aller CGiesetze für die Glieder des mystischen Leibes
burg) VOTr |diese Ausgabe, Übersetzung und Untersuchung (78, 162 ff.) uch wenn WIT Vergebung der Schuld erlangt haben
der Vler Vaterunser-Predigten des (usaners wird das Ver- und das Gesetz erfüllt st; ann doch CUu€e
dienst für sıch In Anspruch nehmen können, ıne weıtere kommen, In der WITF dıe Befestigung In der Ginade nötıg haben,
Seıte des ‚‚Universalgenies des ausgehenden Mittelalters“ damıiıt WIT nıcht Von einem trügerischen (5iut geblendet werden
ins rechte ] .ıcht gesetzt haben Sie erbringt einen uen (82 f.) hne Versuchung können WIT reilich nıcht sein, enn WIT
Beweiıis dafür, daß der devote Humanısmus des Jahr- sind da, das bel ist Ava  I] alles, Was nıcht ( lott ist\. Wr sind

1M „ T’empel” uUuNseIcs Leibes gefangen (84,10; . 86, 22); biıttenhunderts nach Gestalt un Gehalt echte Kunstwerke In der
Muttersprache geschaffen hat, die durchaus nıchts E.pıgonen- die Erlösung VOIlN hel heißt, bitten E die oberste Freude,
haftes sıch haben Es oibt noch viele reitfe Früchte 1Im das summqm bonum, das (Ciott selber ist; enn oberste ımm-

lische Freude ist In dem Gut,; das Ciott ist, ewıig von dem bel‚„Herbst des Mittelalters“ pflücken! zZz.u sein (88, 25)
Nach einer kurzen Einleitung ber die bisherigen Ausgaben Die Großartigkeit dieser Auslegung, lhl'e ideengeschichtlicheund Fundorte der l exte bringt der Band VO  — ; SE U den Verbindung mıt Platon und Plotin, SOWIEe ıhre tiefgreifende Ver-

Urtext der jJer Vaterunserauslegungen und die hochdeutsche ber- christlichung dürfte AQUuUs dieser Skizze genügend klar werden;
setzung, anschließend hochwertige Untersuchungen ber dıe hand- reilich bringt das Streben, das Gebet als eine Ganzheit des
schriftliche Überlieferung und die prache der beiden deutschen
Vaterunser-Predigten von Teske DE 77) eıine literarhisto- Glaubens aufzufassen, den usaner dazu, eine unhaltbare Inter-

pretatiıon Von 99- tuum “ und 99 tuum  <e zZzu geben, wIıe
rische Untersuchung Volnl och 78—208), Erläuterungen von och 240) richtig hervorhebt.
Koch 09—277), als Anhänge kurze Untersuchungen er
USanus und d1e Kapistran-Kanzel In Wien VonNn Frey 278 f.) Gegenüber dieser Augsburger Auslegung des Vaterunsers
ber die Cusanus- T afel vVvon Lamberti-Hildesheim VOoN och fallen die beiden anderen In Wien (mhd Anfang März

und In Brixen lat Juli gehaltenen Predigten sowohl80—285), 1n€e tabellarıische Übersicht ber den Aufbau der
Vaterunser-Auslegung nebst Erklärung 286 TT eın inhaltlich wIıe formal etark ab bZW P P 39) 1hre
unter bestimmten Gesichtspunkten ausgewähltes W örterverzeichnis Behandlung in den Untersuchungen und Eirläuterungen konnte daher

den lat. Predigten 88—291) und ebenso eın mhd Wort- mıt Recht knapper gehalten werden. Bei der Brixener Predigt
verzeichnis den deutschen Predigten VON Käthe Scheel und och fällt VOIL allem die singuläre katechetische Dialogform der Aus-

Y Ea 2) legung auf Schon eshalb ann s1e aum als eine „Predigt"
Der erste lext 12235 ist die lat. Vaterunserpredigt eENgETEN Sınn aufgefaßt werden, wI1ıe uch die Augsburger Eirklärung

Predigt 17) VO': Jan. 440 gehalten in Augsburg. SIC ist mehr eın kunstvoller theologischer T raktat als eine volkstümliche
Predigt ist, A ehesten lıeße sSIEe sich och mıt eıner bei denein. Bestandteıil der Predigt: ‚„‚Domine, in lumıne vultus tul

un! enthält 1Im Kern alle Gedanken der folgenden ersten deutschen modernen Devoten üblichen ‚„.Collation” vergleichen. Der Charakter
Vaterunser-Erklärung (Predigt 18) 24—95),; die USanus 1mM eıner volkstümlichen Predigt ist besten In der Wiener Aus-
Januar 440 auf Wunsch des Augsburger Bischofs des Kardınals legung miıt iıhrer plastıschen und bildhaften prache gewahrt.
Peter Von Schauenberg, iın seıner heimatlichen mosel-fränkischen Der textkritische Apparat un! die sprachlich-grammatikalischen
Mundart ausarbeitete. Sprachlich, inhaltlich, geistesgeschichtlich und Untersuchungen VOoNn leske stehen ebenbürtig neben den vortreff-
komposıitionell bildet s1e das Kernstück der vorliegenden Ausgabe. lichen theologischen und geistesgeschichtlichen Eirläuterungen VvVon

Originalität ann sı1e mıt allen seinen großen philosophischen och Erfreulich siınd uch die ergebnisreichen Untersuchungen
Werken wetteifern; ‚USanus ann mıt Recht gecn  ®  > „Vnd ist dı)ss der ] erminologie des Cusaners, die och 235 bringt. D1ese
MYN€ verstentenisse des Pater Nosters di)ser tzıjt (26 hätten ber och fruchtbarer gestaltet werden können uch für
la| s1e ist ıne praktische Auswertung seiner Lehren In der gleich- die vorliegende Übersetzung schon wenn och wenıgstens
zeıtigen „Docta ignorantıa ” Er abt das Vaterunser als eın kleines versucht hatte, ach Art der sprachlichen Felder von Jost TTtier
Compendium des ganNnzch Glaubensgutes, als ıne theologische Summe vgl 248) eıine Abegrenzung der tragenden Begriffe
1mM Kleinen auf. Der ganzen Auslegung legt das christlich- 1m Sinnbezirk des Verstandes der des „Himmlischen“ bei uUSanus
neuplatonische Schema VOINn beginn und Ursprung aller Dinge, vorzunehmen. Denn, wenn uch die Arbeit I Triers nıcht bis in die

eıt des (Cusaners reicht, hätte doch nıchts 1Im Wege gestanden,von ihrem Ausfluß Aaus Gott, dem Mıiıttel iıhres Rückflusses und
iıhrem Eindziel zugrunde 27,14f.) Wır können die Auslegung dle Methode T riers auf diese Predigten anzuwenden! Dadurch
NUur 2anz Urz skizzieren: der Vater ist seiner Natur ach erster 5 A  ware gewıß ıne klarere Bestimmung einzelner Begriffe Z. von

und oberster Ursprung aller Dinge GE 6) Iso ist der „N am e“ verstentent/fs, bekentnis, erRkentnis, verstenteliches leben. verstenteliche
CGiottes des Vaters das oberste Wort, das der vernünftigen Natur naluer, deren übernatürliches F.lement In der Übersetzung nıcht

genügend hervortritt, erlangt worden (vgl 34,12;des Vaters gleich ist Verbum divinum) das Reich
des Vaters ist die oberste Gemeinschaft, (jott der Heıilige Geist, der 38,19; 38, 22; 36, 5; 24,13 usw.)
aus dem Einen und dem iıhm Wesensgleichen, das heißt aus dem Die 253 ausgesprochene Vermutung Kochs über das Aus-
Vater und dem Sohn, hervorgeht 40, 12); die kleinen Worte sterben des bei den Mystikern beliebten Begriffs „redelich”“ und
er eın W ille geschehe“ lassen dich ın der heiligen Dreifaltigkeit „redelicheit” ZUT eıt des Cusaners stimmt ZU wenıgsten nicht
den Ausfluß aller Dinge (Schöpfung) verstehen (48, 13) WITr für den nıederdeutschen Sprachbereich. Er ist bei dem Zeit-
bıtten, da Giott uns rot gebe, das heißt, daß uns des Nikolaus Cusanus, ohannes Veghe (Münster
Jesus Christus als ıne Lebensspeise In das Herz uNnseIes Lebens 30—1 504), och sehr gebräuchlich. Aber abgesehen vOoNn

gebe daß die Woahrheit oder das Wort Ciottes uns solchen kleineren Ausstellungen darf diese Veröffentlichung der
gegeben werde, daß SlCh mıt unNnserer Natur vereinigt Cusanus- 1 exte als eine der wichtigsten Neuerscheinungen gelten,
die Inkarnation un! Jesus Christus ist die Mıiıtte des CGanzen und die uns ıne bessere Kenntnis des ausgehenden humanistisch-devoten
das Mittel unNnseres Rückflusses In unseren Ursprung; Mittelalters vermitteln.
der Schuld können WITr nıcht hne dieses rot (Christus, Er-
lösung) erlangen: NUTr In Vereinigung mıt diesem himmlischen rot Hiltrup.
durch den Glauben können WITr Vergebung der Schuld bitten

Rademacher M. S
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Müller, ÖOtfried, Rechtfertigungslehre nominalisti- dürfte das Überraschendste und Wiıchtigste seıin, „daß eIn Pro-
scher eformationsgegner. Bartholomaeus rnoldi5 fessor und Doktor der Uhniversität Eirfurt, eın Mitglied des Augu-
Usingen E.S.A un aspar Schatzgeyer „F. M. stinerordens, eın Lehrer TL.uthers selner ausgesprochen nomiına-
über rbsünde, erste Rechtfertigung und au{ie. | Bres- listischen Grundhaltung doch ıne Ginadenlehre vortragt, die anz
lauer Studien ZUr istorischen 1 heologie. Neue Folge Bd der gesunden kirchlichen Auffassung entspricht” 52) Damit
Breslau, Müller Seiffert, 940 (AXNV, 174 4r 8°) wird Von das schon von andern erarbeitete Ergebnis bestärkt:

Selbst die nominalistische Schule WAarTr In der Gnadenfrage keines-Den Mutterboden Nau kennen, Aaus dem eın
WC8S durch und durch onadenminimalistisch, Biel verirat vielmehrgroßer Umdenker und Neugestalter wI1lIe Martın Luther her- Aur eine Richtung innerhalb der Schule. Daraus ergibt siıch aber

ausgewachsen ist, ist wichtig: enn irgendwie hat auf gerade das ın bezug auf Luther wichtige Problem: „Weıl dieser
se1n Wachstum eingewirkt, ıhm blieb verhaftet. Diese Mann U.) seıne Ausbildung In Eirfurt erhalten und dort
Aufgabe bewältigen, ist nıcht eicht: enn sınd meıstens Jahrzehnte gelehrt hat, SO wird daher aller Woahrscheinlichkeit nach
verwOoIrmren«e, vielgestaltete, epigonenhafte / eıten, denen solche in FEirfurt die Möglichkeit bestanden haben, uch eine Gnadenlehre
Männer entwachsen. Darum sind die spateren Geschlechtern hören, die den Vorwurf des Semipelagianısmus nıcht 1m ent-

ferntesten verdiente. Warum Luther vVvon einer solchen (inaden-Z.Ur Verfügung stehenden Quellen oft sehr spärlıch, VCI-
lehre niıchts wußte, wird damıt doch eine bedeutsame Frage; mManschüttet, undurchsichtig, nıcht zuletzt Jange Zeiten hindurch

durch der Parteien Haß und Liebe entstellt. ann den Nominalismus als solchen dafür nıcht verantwortlich
machen, INan ann uch der Uhniversıität Eirfurt nicht eintach die

In bezug auf Luther können WITr ın der Eirforschung Schuld geben Dann muß die Frage, Luther in seınen
seines unmıttelbaren Mutterbodens ohl rel E,pochen NECU€E- Schriften als kirchliche Gnadenlehre 1Ur ıne wirklich unbefrie-
rer Forschung unterscheıiden. Z/unächst die TSE vorbereıten- digende Auffassung kannte, eine andere Beantwortung finden, dann
den allzemeineren Arbeiten In der Erschließung spätmittel- geht nıcht mehr a die Schuld dafür einfach be1 der damalıgen
alterlichen Geisteslebens, eitwa cClie VO:  — Werner, Laemmer, T heologie suchen“ 53/54)
Seeberg. I] )ann die In dıe Zentralfrage hıneinstoßenden, ZU In gleich sauberer Weise entwirft ert eın Bild von der Recht-

fertigungslehre S} unter den Überschrif-ell epochemachenden, aber hıer un!: da auch über das 1el1 ten: Urstand, erste Sünde, Erbsünde, Ciottes CGinade und iıhre Wir-hıinausstoßenden beıten, WwIe d VOoNn Denifle, Müller, uch geinekungen, Rechtfertigung des üunders, die T aufe
Hermelink, Scheel. Sıe ehrten, Luthers Werdegang gerade Sündenlehre ist 1Im allgemeıinen echt nominalistisch, WEenNnn uch schon
daraus verstehen, daß nıcht eıner hochscholastischen selbständigerer Art. Dabei „geht eınen großen 'Teil des Weges
Rıchtung, sondern der nominalıstischen Schule entstammte. mıt Luther gemeinsam: gemeınsam ıst die Behauptung von der

DDıieses Biıld NU)  - 1Im einzelnen zeichnen, unterbauen, jedes Werk verderbenden Selbstliebe, gemeinsam die Ablehnung
abzugrenzen, richtig stellen, War und ist die Aufgabe der jedes seinsmäßigen Unterschiedes zwischen Tod- und laßlicher

Sünde, Ja zwischen Sünde und Werk, zemeınsam die Be-Spezlalarbeiten Jungster Ze1t‚ wIıe dıe VOoNn Bernary, Feckes,
Lang, Rıtter, Schüler U, . Diese Aufgabe wird NU:  e} In hauptung der Sündhaftigkeit jeder 'Tat des erbsündlichen Men-

schen“ 92) ber gerade h1er zeıgt erf den Unterschied
glücklicher Weıise durch Arbeiten erganzt, die vielfach durch zwischen Luther und Schatzgeyer In wel wichtigen Punkten auf.
das Corpus Catholicorum oder das Concılıum I rıdentinum Bedeutender ist tür uns, daß durch solche Feststellungen das schon

durch die Arbeiten Von chüler, Stakemeıer, Stegmüller wieder-der Görresgesellschaft angere sınd, r A VOonNn Greving,
Jedin, KRückert, Schauerte, Stakemeier, Stegmüller. Hıer wiırd erstandene Problem eiıner augustinischen Schulrichtung 1Im Spät-
die Frage ebendig: Wie gestaltete sıch L.uthers theologisches mıittelalter och dringlicher wiırd. 1eweit hat S1e bestanden und

auf Luther eingewirkt? (ienauere Einzeluntersuchungen siınd 8 ehrFragen be] seinen katholisch gebliebenen Z eitgenossen und
Mittheologen? Hat eitwa der gleiche nomimnalistische Mutltter- notwendig geworden. Auf das gleiche weıst Sch.s starke Beto-

NUuNg von Glaube, Hoffnung und Liebe In, se1ın F.intreten für dieboden äahnliches Wachstum erzeugt » Wie lernen WIr, von aktuelle Gnade, da! er iıhr Herold genannt werden kann, cCI,hier aus Luthers Werden besser verstehen? Werden uns der Nominalist, wIıe V, eın solcher der heiligmachenden
Nneue Rätsel daraus gestellt? Gnade ıst, die b€l Sch nıcht recht ZUr Geltung kommt.

An der Eirledigung dieser Aufgabe beteiligt sıch uch die VOI- Vielleicht och bemerkenswerter wiırd Sch.s ] heologie durch
lıiegende, vorzügliche Studie von Müller. Ihr besonderer Reiz die Aufstellung eıner „doppelten Gerechtigkeit”. Fünfzehn Jahre
liegt darin, da die beiden behandelten T heologen der Vıa moderna Vo Gropper findet S1e sıch Jer ZU!] ersten ale ausgesprochen.
entstammten, da! der eine, Bartholomaeus Arnoldi Von Usingen, Woher stammt s1e? Es scheint, daß Nan sS1e auf Girund der
der gleichen Eirfurter Universität und 1m gleichen Kloster wIıe sten Forschungen nıcht mehr als ıne kirchenpolitische Vermittlungs-

ıdee ansehen kann, sondern auf innertheologischem Gebiete reLuther heranwuchs, und daß der andere, Kaspar Schatzgeyer,
schon fruh lutheranisierender Gedanken beschuldigt wurde. Dank Quelle suchen muß. Sıe -  ware NU:  — suchen. Cianz Aus dem kirch-
den Arbeiten von Paulus sind diese beiden Reformationsgegner lichen Rahmen heraus fallt reilich Sch.s Sakramentenlehre, insotern
unNns keine Unbekannten, ber Jler wird ıne spezlalisıerte Uhnter- diese Gnadenmittel 1Ur durch den Glauben wirksam sınd.
suchung auf lh re Rechtfertigungslehre vorgelegt, die dabei die 1N- Z/Z.um Schluß zıieht ert welı Folgerungen für die ] heologie
zwischen durchgeführten Forschungen glücklich verwenden ann. ZUr eıt L.uthers, die beachtenswert sind ;  1€ für dle frühere
Diese sauber durchgeführte Studie kommt dabei Eirgebnissen, Zeit des Nominalismus, ergibt sıch uch für das 16 Jahrh die
welche die anderer Forscher teils bestätigen, teils korrigieren, teils eue J atsache, da ın dieser theologischen Schule nıcht ıne einheit-
Probleme aufweisen, die weıtere Untersuchungen dringend verlangen. liche Lehrmeinung gegeben hat, und daß die Anschauungen Gabriel

Im ersten Teile wird unter reichlicher wörtlicher /iıtierung eın Biels nicht, wI1e bisher oft geschehen, als dıe typisch nominalistischen
zuverlässıges und klares Bild der Rechtfertigungslehre des AÄAr- angesehen werden dürfen, sondern NUur als ıne Rıichtung inner-
noldı VO Usiıngen gezeichnet; 1ImM einzelnen vVvVon seınen halb der Schule Ockams Daraus folgt die Notwendigkeıt, die
Lehren ber Sünde und Erbsünde, Wesen und Wirkungen der Theologie und insbesondere die Rechtfertigungslehre des 5. Jahrh
Gnade. Gilauben und Ginade, irkweise der Sakramente, beson- och eingehend durchforschen, ber die tatsächlich gelehrten
ers der Tautfe. Das Ergebnis lautet: „B ıst seiner theo- Systeme Klarheit erhalten“ 66) 99  1e€ theologischen
logischen Grundrichtung ach ausgesprochener Nomiuinalıist. Nomi- Ansichten Usingens und Schatzgeyers beweisen weıter, ca dıe
nalistisch 1mM vollen Sınne des Wortes ıst seıne Sündenlehre 1 heologie des beginnenden 16 Jahrh. niıcht verknöchert WAaT, uch
Im Gegensatz dazu baut seine Rechtfertigungslehre ganz auf die nominalistische ] heologie nicht, daß s1e nıcht Ur oberflächlich
der Notwendigkeit der CGinade auf  ‚06 DEN Und gerade das die Ansichten früherer Autoritäten tradierte und für die tiefen theo-
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logischen Probleme eın Verständnis mehr besaß Hler sınd weı MUuUSs behandelt wurden. Es geschieht In geistesgeschichtlichen1 heologen, dıe sich AUuSs einer bestimmten, gleichen Grundhaltung Kapıteln mıiıt den pragnanten Überschriften ‚„„Der Anfang des NCU-
heraus bemühen, persönlich mıt den aufgeworfenen Fragen fertig

werden, un ihre Schriften zeıgen, da iıhnen weder dem
zeitlichen JInglaubens‘“‘ und „Der AÄnsturm Z.UTr Säkularisierung der
abendländischen Kultur“ Ihnen geht ein mehr kırchenpolitischer

nötıgen Eirnst, och der notıgen Kenntnis, och der Fähigkeit Abschniitt „Die Verdrängung der Kıirche AQus ihrer abendländischen
fehlte, diese lhl'e Aufgabe lösen“ 66) Führerstellung“‘ VOTAUS, der ebenfalls den vorıgen Band C

Man ersieht, daß vorliegende Arbeit Eirgebnissen g- knüpfift. Darlegungen ber „Die Anfänge der Aufklärung 1M katho-
langt, dıe für c]1e Theologiegeschichte wI1e auch tür dıe ! )ar- lischen Deutschland bleibt 11Ch ler eben bei den „‚Anfän-
stellung des werdenden L.uther VON Bedeutung sind. Neue gen‘ — und ber die entsprechenden Verhältnisse, Persönlichkeiten
Ausblicke öffnen sich, weıtere Arbeıten werden al  € un: Bewegungen In Spanien un!: talıen folgen. Das Schlußkapitel

hält hauptsächlich den .„„Bruch zwischen Kirche und Kultur in derHervorgehoben werden verdıent, daß dabeı1 erf In seınen
französischen Revolution““ fest.Behauptungen, Linıenführungen uSW NUr mıt ogroßter Vor- Das Buch breitet eın sehr weıtes Panorama VOI unNs QUuUS, WeNnn-sicht un: Zurückhaltung vorgeht. gleich In ıhm Kirche und Abendland gul WIe zusammentallen.Köln arl Feckes. \ Jas Kampffeld zwischen Kırche und Staat wird abgesteckt. Von
ihrem Verhältnis Religion und Kirche her SIN die führendenHoberg, Hermann, Die Gemeinschafit der ekenntnisse Denker. die wissenschaftlichen Leistungen und literarıschen Cje-

in irchlichen ıngen. Rechtszustäande Furstentum schmacksrichtungen, dıe Fragen des künstlerischen Lebens und der
Osnabruck estfälischen Frieden DIis M An- Eirziehung 1 Jahrhundert behandelt. Mit der Schilderung der
fang des ahrhunderts. Das Bistum Osnabrück, hrsg. /ustände 1mM Welt- und Ordensklerus wiırd eın Stück Sitten-
VvVon Johannes Vincke, Osnabrück, Fr. Obermayer, 1939 geschichte aufgerollit. Wır tun Funblick In das /eitalter eıner VonXVI 167 8} eine Karte der Kirchspiele des Hochstifts). jeder Offenbarungsreligion sich abwendenden Humanıität, des Ratio-

Z.wei wertvolle Veröffentlichungen aus dem Bistumsbereich nalısmus und eismus, des aufkommenden Toleranzgedankens, des
VO:  > Osnabrück, die unabhängıg voneınander erscheinen und weıt des Freimaurer- einesEinzyklopädismus, und Illuminatentums,
voneınander getrennte FE.pochen behandeln, vorliegendes Werk und weitgehenden „Antikurijalismus und Antiklerikalismus“, der Ab-
die „Beiträge ZUT Geschichte und Kulturgeschichte des Bistums schaffung der Folter und des Aufhörens der Hexenprozesse, des
Osnabrück‘“‘ Veılag Schöningh In Osnabrück), euchten tief ın AUuUSs dem Schwärmen für das Griechentum geborenen Klassiızısmus,
die kirchlichen Z/.ustände dieser 1özese hinein. Hobergs Band des In seiner Weltgeltung beeinträchtigten Papsttums und der
eröffnet zugleich vielversprechend eine eıgene Reihe VO  — Publika- Unterdrückung der Gesellschaft Jesu. Nach berwindung der
tionen des Bistums. Eır stellt die Pfarrverhältnisse des ehemalıgen Revolution erd namentlich och Giestalt und Werk eINnes Chateau-
Diasporafürstentums VO:! W estfälischen Frieden blS ZU)] Wiener briand siıchtbar.
Kongreß auf Grund weitreichender Archivforschungen VO! recht- Schnürer geht 1M Labyrinth der Einzelheiten keineswegs unter.
lichen Standpunkt Aus dar. Damit rückt die Fortdauer kirch- Bei den sich ablösenden Personen und Gegenständen rfolgt ımmer
licher /usammenhänge, besonders die gottesdienstliche (iemein- VOIL die Rückbesinnung auf das große Problem Kıirche und
schaft zwischen den christlichen Bekenntnissen, mustergültig ans K ultur. 7u Begıinn des Jahrhunderts herrschte VOIN Gilanz des
Licht. Daraus gewınnt uch dıe Volkskunde 1ne überraschende Barockzeitalters her och eın gewısser Optimismus VOFTr 1 £.),F ülle Einblicke und Gesichtspunkte, die nıcht NUrTr ihrer 35004 die Jahrhundertmitte kam ber von Eingland AQus „einer
selbst willen, sondern uch als Beispiele ihr dienlich seıInN können. W eltkultur””, ‚„„die auf dem Unglauben aufgebaut werden
5So reicht die Bedeutung dieser Monographie ber den Bereich ihrer sollte‘” 319 Sie wırd als der Gegenstoß wıder die Religions-
Landschaft und ihrer Rechtsbeobachtung hinaus. AÄnsetzend bei kriege und wiıder die Gewaltanwendung ZUTr Ausbreitung der Be-

kenntnisse verstanden.der zwischen Katholiken und Protestanten geschlossenen capıtulatıio Gegen Einde des Jahrhunderts schien ‚„„die
etiua.  ‚9 geht auf die pfarrlichen Amtshandlungen (den realen kirchliche Autorität fast für ımmer beseitigt‘, galten .„„‚Glaube
un! personalen Pfarrzwang), den Pfarrgottesdienst, dıe Lasten und Lll'ld Kirche als Vertreter einer überwundenen Kulturperiode”
das Vermögen der Pfarren und die Neuordnung dieser Verhältnisse 196 J ‚„„Die Größe der Gefahr, welche für die katholische
seıt der französischen Revolution eın, kennzeichnet die kırchlichen Kıiırche damals vorhanden xB  war hinderte ber seıt der „Hin-
Körperschaften und die Verleihung der Kirchenämter und die neıgung der Romantik ZU)] Katholizismus‘‘ nıcht, daß ‚‚deutliche
Archidiakonalgerichtsbarkeit und belegt och seıne Darstellungen Zeichen des Wiederauflebens‘‘ bemerkbar wurden 437 f.)
durch Wiedergabe besonderer AÄktenstücke ber die Beerdigung VON Die katholischen Staaten wurden ‚„„VON den niıcht-katholischen
Pfarrangehörigen durch andersgläubige Pfarrer dgl In F.uropa und och mehr außerhalb Europas Macht über-

Innsbruck. Dörrer. troffen“‘ 523 Die Besetzung der öheren Kirchenstellen WAarTr
den Staaten ausgeliefert. Die die römische Kur:  ıe beherrschenden

Schnürer, Gustav, Katholische irche und ultur Kardinäle ühlten sıch In erster Linie „als Vertreter der poliıtischen
Interessen ihrer Staaten“‘ Die autstrebenden bürgerlichen Laien-ahrhundert. Paderborn, Schöningh, 941 (XVI,

455 BT, 8°) Gbd 8,40. schichten wurden, insbesondere Was die „„NEUEC Kräftigung des
Gilaubens und des kirchlichen eistes““ unter ihnen angıng, vonDieser NEUEC e11 der ihren Ausgang VoO frühen Miıttel- der Kırche S ehr übersehen 97) „Die Verbindung deralter her nehmenden, für d1e Neuzeıt sich unter Eiunzeltiteln Barockkirche mıt dem gespreızten Leben den Höfen der abso-tortsetzenden Bandreihe über katholische Kırche un Kultur luten Herrscher mußte gelöst werden“ 98)ist eintach nach seinem Jahrhundert benannt worden, nıcht, Besonders deutlich ist die Kluft zwischen Kirche und Natur-

wie scheinbar nahegelegen hätte, nach dem Zeitalter der wiıssenschaft 1Im Jahrhundert gekennzeichnet. ‚„Die katholischen
Gelehrten“ hatten „seıt der Verurteilung des Galılei schwerAufklärung. erf meint, der Begriff der letzteren se1l nıcht

eindeutig NUug, umfasse nıcht den anzen Kulturbereich und der Erörterung der naturwissenschaftlichen Probleme rückhalt-
dem Fortleben des Barock nıcht Rechnung, das TOLZ los sich beteiligen “ 32) „Daraus entstand eın Gefühl der

Schwäche gerade auf dem Gebiet, auf dem seıt ahrhun-selner 1Im vorıgen Band schon gekennzeichneten ‚„AÄus- derten die Kirche die Weltanschauung begründet und geleıtetöhlung“ für dıe Periode augenscheinlich ware. Außerdem
endigt d1e Aufklärung Ja nıcht mıt der Wende ZU

hatte  06 13) Die Gegenzüge Benedikts AXIV auf diesem
Gebiet genugten nıcht (vgl 276 291 Es blieb uch nıchtJahrhundert, mıt der Nsere Darstellung abschließt. hne Folgen, daß man etwa die Krrtik den Sibyllinischen Ora-

Der Band spınnt Vor allem insofern den Faden des Barock- keln ‚„„NUur denjenigen überließ, ..die den W underglauben im allge-bandes weıter, als ıIn diesem schon „Die Anfänge des Rationalis- meınen bekämpfen und der Kirche den Vorwurf machen wollten,
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Rationalısmus und Fort-daß s]ı1e den Fortschritt ware Stephan, Horst,; Professor In Leipzig, HGeschichite der @V al-
schrittsgedanke verbanden siıch einem Despotismus N!  9 eigener gellschen Theologie sSeit dem eutischen Idealiısmus.
Art 116, 219) uch zwischen Kıirche und T oleranzgedanke Berlin 1 5öpelmann, 038 (AV. 2343 ST. 8°) 6,80
estand ıne Spannung 0’7 f.) Voltaıire lll'ld Kousseau galten gbd 7,80
als Verfolgte 191); die Kıirche wollte „auf die Verfolgzung Mıt der 1 'heologie des deutschen Idealismus und seiner Neben-
der Ketzer” nıcht Verzicht eisten 1:3Z2); iıhr Schwertrecht stromungen beginnend, g1bt St ıne eingehende Darstellung der
nıcht aufgeben 93) Weiter wurde „KCHCH den weitverbrei- Schleiermacherschen T heologie, verfolgt das Aufkommen der ıbe-

Aberglauben des Volkes wenı1g2 VO: Standpunkt des ralen Theologie sOWl1e der Restaurations- und der Vermittlungs-C(ilaubens ın posıtıver Kritik unternommen “ A) Der inner- theologie, wendet sich ann Ritschl un den Von ihm mehr der
kirchliche Gegensatz zwischen Jesuiten un! Jansenisten zersplitterte wenıger bestimmten Rıichtungen und entwirft zuletzt CIn
die Kraft 180, 97) er bisherigen Forschung wırd bestä- gestaltenreiches Biıld der Nachkriegstheologie. Mit einer klaren,
tigt, daß be1 den Orden und iıhren chulen „„eıne Retorm dringend konzentrierten Darstellung verbindet überall eıine kritische W ür-
notwendig“ WarTr 1X) da die Kirche selbst nıcht In der Lage
Waäal, ‚„„die Abstellung“ der „Mißstände 1m Welt- und Ordens- digung. Was C Schleiermacher und Ritschl, Iroeltsch und

Harnack sSOWIle die dialektische 1 heologie einwendet, ann
klerus herbeizuführen“ 69) Daneben wurden ber „NCUC, trenge 19080801 VO: katholischen Standpunkt AQus 1Ur unterstreichen. „„Der
Orden gegründet” 3721 ff.) Schließlich Zing ‚„„die Eirfüllung Gang der neuprotestantischen 1 heologie”, leitet seın Schluß-
sozıialer Aufgaben“ tür dıe Allgemeinheıit ‚,am die Künder der wort e1n, „„1st unbefriedigend für jeden, der eine fortlaufende Eint-

Menschheitskultur“ über, WarT die Sorge ‚, Uum das relig:öse
Leben“ beı den „geistlichen Hirten““ erlahmt 133), und 1eß wicklung einem happy end, eiwa einem System vVon Er-

kenntnissen ber ott oder ZU[r Nachzeichnung der göttlichen Welt-
uch der kıfer in den Missionen merklich ach 1:3Z: 97) gedanken, erwartet.“ Hlel' scheıint uns den geradezu tragı-
In einzelnen Gegenden, namentlich in Unteritalien, WarTr „die kirch- schen Aspekt der neuprotestantıschen Theolo-
lıche /ucht schlaff”, wurde ‚„der Atheismus ffen SC- gıe entschieden leicht nehmen. Bedeutet denn die (je-
ehrt  A WarTr „„kein Laster Z7706, daß niıcht öffentlich hne
Scham begangen würde‘‘ 23720 E) S° ergriff die katholischen schichte, die dargestellt hat, nıcht eın wahres Chaos von Stand-

punkten und ] heorien, die SlCh vielfach schroff widersprechen und
Länder eiıne drückende Stimmung der Rückständigkeit, für die INan leidenschaftlich bekämpfen? Muß nıcht eın Konstruktionsfehler
die Kırche verantwortlich machte“ 1X) „Den Gedanken 1M Bau eıner Kirche seIN, dıe eın solches Chaos In sıch bırgt, die
konnte I1l och Sal nıcht fassen, da die Oberleitung der Kirche 6S duldet und schließlich dulden muß, daß auf ihren theologischen
nıcht notwendiıg mıt der Führung der Kultur verbunden seın Lehrstühlen Gelehrte stehen, die SOZUSASCN allen lebendigen Kon-
brauchte“ 3Z) akt mıt der christlichen Religion verloren haben, die weder

Be1 solchen und ahnlichen Urteilen wird nıcht der Eiundruck den (jott des Christentums och Christus und seine göttliche
entstehen, als se1 die Darstellung eiwa nıcht kritisch gehalten, Würde glauben? Gewiß braucht die ] heologie WIeEe ede WISSCD'
un! als nähme S1eC ıhr Kernproblem irgendwie leicht. Die schaft Freiheit. ber diese Freiheıt wırd einer die Cieister
deuteten Gesichtspunkte mogen 1mM einzelnen durchweg nıcht NEeEu

seIN, jedenfälls sıind s1e einıgermaßen ın solcher /usammen- verwirrenden, die Gemeinschaft zerstörenden, den Glauben unitier-
wühlenden Macht, wWenn jede . normierende nstanz fehlt und die

allung und rückhaltlosen Geltendmachung und daher geeıgnet, Freiheit nıcht in der Autorität ;hr gesundes Gegengewicht, ihren
eiıne starke Wirkung auszuüben. Daß sıe VOon Außerungen wWarmen notwendigen Gegenpol findet. Für diese Woahrheit hat StephansGefühls für dıe kritische Lage Von Christentum und Kirche be- Buch den überzeugenden, streng empirıischen Beweıs erbracht. Es
gleitet sınd, ste1gert diese ırkung OCh Vielleicht ann InNan SC1

VOoNn einer unwillkürlichen Übersteigerung der Krrıtik nsofern allen 1 heologen und theologisch Interessierten warmstens
empfohlen.sprechen, als iıhr naturgemäß das volle Gegengewicht In Gestalt

öln Johannes Hessen.eıner ahnlich eingehenden Schilderung des be1 den Stillen 1mM
Lande und nıcht NUT beı ihnen tortwirkenden christlich-
kirchlichen Lebens fehlt.

Be] einem ıIn seıner Art großzügıgen und vertieften, die Bavınk, Bernhard, Ergebnisse un Probleme der atur-
wissenschaiten. Fine Finführung In die heutige Naturphilo-[.iteratur nıcht NUr reichlich benutzenden, sondern auch, C sophıie. Sechste, neubearbeitete und erweıterte Auflage. Leipzig,gebracht schien, mıt reifem Urteil glossierenden Buch dürfte Hıirzel; 940 (AITL, 796 S, 80 mıt 97 Abb Bildnıcht recht sinnvol] se1n, 1e1 Fiinzelkritik ben. Ich begnüge

mich damıt, einmal auf die doch wohl günstıgere Auffassung des Verf.) 15; gbd ( B78

Josephinismus (vgl in der chrift Von weıt mehr als NUI Inmıitten des gewaltiıgen Geschehens unseiIler Zeıit denken
örtlicher Bedeutung Von Posch, Die kirchliche Aufklärung ın WIr wohl 1Ur wenıg daran, daß WITr auch mıtten ım
(iraz und der Girazer Hochschule 937) hinzuweisen. Ferner den eınes naturwissenschaftliıchen
se1l gegenüber der Angabe, da ‚„„NUur einıge katholische Geistliche Itbıldes stehen und wıeder einmal ine Wende Cr-
der Freimaurereı angehört haben‘“‘ 258), auf die zıiemlic.
lange, Wenn uch gew1ß ber Kritik keineswegs erhabene leben, „„die Bedeutung ohl NUur mıt jener verglichen WEeI-

den kann, da ein Kopernikus, Galılei, Newton der urn O-Namensl/1iste bei Taute, Die katholische Geıistlichkeit und die päischen Menschheit eın Weltbild schufen , das rundF reimaurerei (3 1909) aufmerksam gemacht. Bei ELrwähnung der
„Mängel der geistlichen Staaten“‘ 271) hätten endlıch die 2300 Jahre unumstrıtten herrschte und heute als das Welt-
LErgebnisse VOonNn Schwer, Der Kapitalismus und das wirtschaft- bıld der 508 ‚„„‚klassıschen Mechanık“ lezeichnet wird. ] )ie

Führung In dem Aufbau UNsSeTICSs Weltbildes hat Caaliche Schicksal der deutschen Katholiken 9032 Kirche und ( ze-
sellschaft 6) verarbeitet werden können. streıtig die Physık und sogleıich neben ıhr die Biologıe.Dem verdienten Verfasser weıiß INan dafür, daß sıch Im physikalischen Raume sıind die Il

ine solche /usammenschau über eın weıtes Feld kultur- Planck, Bohr Heıisenberg) un! die
geschichtlichen, kırchlichen un! politischen Lebens In einem (de Broglıe, Schrödinger, Dirac), Im biologischen Raume
der Emnzelaufhellung noch sehr bedürftigen Z eitalter g- dıe Wiederentdeckung der Mendelschen (D
wagt und sSIE durchweg Von hoher Warte aus durchgeführt setize durch Correns, I’'schermak, de Vr  1es die Wende-hat, 9anz esonderen ank Er hat seine Arbeit beı diesem punkte Aa Neuen. WI e das alte VWeltbild starken Kın-
ersten Wurf auch schon darstellerisch In ihren meısten Teilen Auß auf Philosophie und Weltanschauung gehabt hat
gut bewältigt. INan denke NUr Deskartes’ Ansıcht über das Verhältnis

Berlın. Schnütgen. von Körper un!: Seele, den Deismus der Aufklärung, z
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den Maternalismus eınes {Je La ettrie („L’homme_ m 1 .ıcht un!: Materıe, Eirgebnisse der Physik, 1941, ann
natürlich och nıcht 1mM |.ıteraturverzeichnis unseres Buches stehen).chine”) oder eines Büchner („Kraft un Stoff ), Kants
uch die vielgeschmähte | } e Von F.insteinKategorien Substanz un! Kausalıtät USW. wird auch

iın freimütigen W orten die gebührende Beachtung; akhtdie philosophisch-weltanschauliche Bedeutung des
immer deutlicher sichtbar. IJa darf vornehmlıch der T heo- sıch 1988801 einmal nıcht leugnen, da S1e AUS der heutigen Forschung

niıcht mehr wegzudenken ist und sıch des Beitfalls der meısten
loge nıcht achtlos beiseıite stehen. Es ist für ihn eın drın- Forscher (darunter eines Planck, Bohr, Sommerfeld, Heisenberg,
gendes Gebot der Stunde un: Selbstachtung, frühzeıtig E.ddington, Hılbert, Klein, Jeans, de Broglie) erfreut. An philo-

sıch informiıeren un: die Eirgebnisse der modernen sophischen Problemen tauchen in diesem Abschnitt auf die Fragen
der Raum-Zeit-Anschauung, des Substanz-Forschung wenıgstens weıt kennenzulernen, daß weıß,

OIU: geht, un! W as sS1e weltanschaulich, VOT allem auch egrıffes und der Kausalıtät. E wiırd In tiefbohrender
Weise gezeıgt, welch umwälzende Wiırkung die elativitätstheorie,In Hınsıcht auf seinen eigenen christlichen Standpunkt

bedeuten haben. ber woher soll sich dıe Informatıion talls WIT S1e annehmen, auf unseIe bisherigen Anschauungen von

Raum und Zeit und Metrik hat, ferner W1e der Begriff der mate-holen? Gewiß besten un: einfachsten aus einem Zyklus riellen Substa.nz 1mM Sinne des alten Weltbildes für die eue Physik
instruktiver Vorträge; aber das wird sich nıcht überal! VeIl- der Quantentheorie un: Wellenmechanik unhaltbar geworden ist,
wirklichen lassen. Da bleibt als eın allen zugängliches wıe das Kausalıtätsproblem eın heftiger Streit entbrennt, der
Mittel das Buch Fıs ist in den etzten ZWanzıg Jahren jedoch allmählich einer Klärung entgegengeht. selbst glaubt
ine Reihe VO:  ( Büchern un!: Abhandlungen über Gebiete „heute och nıcht ganz endgültige AÄntworten‘ geben können.

erschienen. Das Doch hätte er I1l},. schon Jetzt deutlich herausstellen sollen, daßder modernen Naturphilosophie
‚Wäarl Kausalıtät 1Im Sınne der klass Mechanıik, Iso 1m Sınne eınerfassendste und inhaltreichste Buch dieser Art ist das ZU1
eindeutıgen Vorausberechenbarkeit eines physi-Besprechung stehende VONlN Bavink, das nunmehr In sechster, kalisschen / ustandes aQus dem gegebenen Vorzustande nıcht mehr

wahnz erheblich umgearbeiteter un erweıterter Auflage VOI- altbar ıst und durch eine bloße Wahrscheinlichkeits-
lıegt. Beı der außerordentlichen Reichhaltigkeit des Buches

S Tseizt werden muß, daß ber anderseits Kausalıität Im
verbietet sıch ıne iırgendwıe erschöpfende Einzelbesprechung Sinne des alten Kausalıtätsprinzıps uch heute och Recht
1Im Rahmen dieser T eitschrift von selbst. Ich beschränke esteht als Vorbedingung jedes gesetzmäßıgen Denkens und For-
mich auf eınıge Feststellungen, die dıe Frage betreffen: schens. Bıs Ausführungen Z.U] Kausalitätsproblem sınd reichlich

abstrakt und Von ermüdender Länge, da s]ıe (wohl einseitig)Kann dıes Buch dem oben angedeuteten Anliegen dienen?
Der erf 11 eine „Überschau ber clas gesamte Gebiet der bestimmt sind durch seınen Kampf den Apriorismus Kants

naturwissenschaftlichen Errkenntnis” und die dahinter „überall auf- und den Positivismus (Mach, Jordan, Petzoldt), der die
Möglichkeit einer ber dıe beobachtbare Wirklichkeit hinaus-tauchenden tieferen (philosophischen) Fragen geben“ (Vorwort).

ist  e ekannt als Vertasser eıner Reihe Vonmn naturphilosophischen gehenden Eirkenntnis leugnet, während als Anhänger eınes @ 3g)
Er erscheıint als naturwissenschaf{t- tischen Realismus“ (im Anschluß vVvon Hartmann) uchSchriften und Abhandlungen Diesem durchlicher Fachmann vonmn überlegenem WISSCII und einer bemerkens- eine Eirkennbarkeit von Metaphysischem bejaht.

werten Aufgeschlossenheit für philosophisch-weltanschauliche das Buch laufenden Kampfe können WITr Ja grundsätzlich
NUur beipflichten.Fragen. Vor allem wWarl eine sorgfältige Auswahl und Sichtung

des fast unübersehbaren Stoftes und ıne are systematisch Gillie- Ahb S} nıtt 11 (Welt und Errde) laßt unNns interessante Ein-
In beider Hinsicht zeıgt einen sicheren blicke Lun In die Fragen: Endlichkeit der Unendlichkeit der Weltderung notwendig.

Blick und eın großes Geschick. Er teilt den ganzch Stoff auf In F,xpansion des Universums, NeCuUueEeTE Nebelforschung, Bewohnbar-
ler Abschnitte, VOINl denen die beiden ersten das physikalisch- keit der Sterne, Alter der Welt
chemische Gebhiet (Welt der Stoffe), die beiden anderen das Im Abschnitt HI (Materie und Leben) WIT: der Leser
biologische Gebiet (Welt des Lebens) betreffen: Kraft und in anregender W eise informiert ber das Problem der Vererbung,
Stoff; il Weltall und Erde: 111 aterıe und Leben: Natur Biologie und Metaphysik, Abstammungslehre, Frage ach den trei-
und Mensch. Jeder Abschnitt hat ann seine geschickt SC benden Kräften der Artenbildung
wählten und klar formulierten Unterthemen, die ın der Jat eine Abschnitt zwingt uNs ernstem Nachdenken ber
vielseıtige Gesamtüberschau vermitteln können und zugleich dem

ıne Reihe S ehr wichtiger und aktueller Probleme, wWwIıIe UrsprungLeser die Möglichkeit geben, 1hn besonders interessierende Pro-
der Menschen, Vom Tier ZU)] Menschen, Vererbung eım Men-

bleme rasch herauszuhinden. Auf mathematische Formeln WIT: 1mM
Interesse der Nichtfachleute soweıt WI1e eben möglich verzichtet. schen, Ontogenie des Seelisch-Geistigen, Bios und Kultur, Problem

der Werte, Natur und Werturteil. Der erf gerat mıt siıch In
E.me kurze Zusammenstellung und Erklärung der wichtigsten
Fachausdrücke Schlusse des Buches ware für einen weıteren Widerspruch, wWwWenn den Menschen ach seiner körperlichen und

geistigen Seite aus dem lierreiche hervorgehen Jäßt, anderseıts berLesekreis sehr erwünscht geWESCH, einen durch ein gEWISSES Neues, den Geist, bestimmten W esensunter-
In Abschnitt wird In scharfen Linien gezeigt, WI1€e ın schied zwischen Tier und Mensch postulijert und in dem „Auf-systematischer Fortentwicklung der Schwerpunkt der Forschung tauchen“‘ des (jeistes eine Cue „LE.mergente ” der Entwicklung des

S1C| allmählich verlegt VOIl der Makrowelt uUNsSCICET Alltagserfah- Lebens auf der Eirde sieht 571) Darüber, wıe man sich das
Tung ın die Mikrowelt der kleinsten, nicht mehr sichtbaren Dinge, Auftauchen der ersten Menschen Aaus dem ] ierreiche denken
der Atome und ihrer Teıle (Protonen, Eilektronen, _ Neutronen, habe, spricht siıch nıcht Zanz klar aus,. Anzunehmen, der Mensch
Positronen), und in der Quantentheorie und W.elilken- sel durch „eıne radıikale Mutatıion, die ın diesem Falle n;chts
echanı I heorien Von unerhörter Kühnheit und Er- anderes als eın realer zeitlicher Schöpfungsakt ware, plötzlich fix
gebnissen ungeahnter Problematıik führen. Die Großtat VOIN und fertig aus dem Herrentier entstanden“ 576), scheint ıh:

Planck, der durch die Entdeckung des ach ıhm benannten bedenklich. In Kap (Gehirn, Seele Bewußtsein) spricht erf
„\X_/irkun_gsquegntums_‘f eigentlich erst das lor ZUT Physik 583) uch von den Stigmatıisationen. Ob diese, WwIe CI meınt,
aufgestoßen hat, die Aufstellung der sO8. „Unbestimmt- allein durch Suggestion erklären sind, dürfte doch och nıcht

AA durch Heisenberg, die den heftigen Streit eindeutig erwılesen se1ın. Sehr lesenswert sıind die Kapiıtel Bios und
um das Kausalitätsgesetz entfesselten, sowie die kühne Hypothese Kultur, Philosophie und JT echnik, das Wertproblem. Mit freud:ger
des französischen Forschers Louis de Broglie ber den Doppel- Z ustimmung begrüßt INan ıer seıne Auseinandersetzung mıit dem
charakter der Materiıe (Korpuskel und Welle zugleich) Subjektivismus und Relatiıvismus jeder Art, mıt dem Spenglerschen

Buche „Untergang des Abendlandes”, besonders mıt dem moder-werden gebührend gewürdigt (das prächtige Buch Von de Broglie:
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nen Biologismus, der in den Kulturwerten nichts als biologische chHheeben, Matthias Joseph, (ijesammelte Schriften. Bd Die
Funktionen sieht. Mysterien des Ghristentums, Ausgabe ‚etzter Hand, hrsg.Was 692) bei einem Seitensprung auf
das spezifisch christliche Gebiet von eiınem gewıssen „naıven Wert- VO.  - Josef Oiler Freiburg } B., Herder, 941’
realismus” sagt, ist wohl richtig, ber in der Art, WIıe sagl, 38 89) 14,60; gbd. 16,50.
verletzend. Seinen Bemerkungen 693) über die Wertequellen |)ie Bedeutung der 1 heologie Scheebens ist In den etzten
der mittelalterlichen Kıirche ann mman NUr ann zustimmen, wWwWenNniı Jahrzehnten ımmer mehr erkannt worden. Zahlreiche

zwischen kirchlicher Lehrentscheidung und gewIissen Büchern, Scheebenmonographien sınd 1Im Jahre 935 ZUr Frinnerung
Menschen, Einrichtungen uUuSW. unterscheidet. Wo der ert. bei seinen 100 Geburtstag erschlienen: 1Im Jahre 1938 wurde
der Besprechung des 1 heodizeeproblems (Woher das Übel) anläßlıch der 50jährıgen Wiederkehr seınes T’odestages wWIlie-

gewiısse In weıten christlichen reıisen (nach seiner Meı- derum in breıterer Offentlichkeit auf seıne Bedeutung hın-
nung) verbreıtete Vorstellungen Vom UÜbel als einem pädagogischen gewlesen. Scheeben tradıerte nıcht 1Ur eın außergewöhnlı:chZuchtmittel (iottes der VOIl der Sünde als der alleinıgen Ursache

tiefes theologisches Wiıssen, Wal eın echter, selbständigeralles physischen Übels kntisiert, gewınnt INan den Eiindruck, daß
T’heologe, der mıt gläubigem, scharfem, aber auch VOIl jedemiın diesen Punkten ber die eigentliche Lehre des Christentums.

wenıgstens des katholischen, nıcht hinreichend iınformiert ist. Wenn Schulformalismus ungetrübtem Auge die lebendigen Quel-
len der 1 heologıe, die Schrift un! die Überliefe-GE in wen1g glücklicher Fassung gesagt wird, die eigentliche

Ursache alles Übels lıege in der „Z.erspaltung des einen Welt- runs herantrat und Aaus iıhnen eıne lebensnahe, vVvVon mystischem
willens In die zahllosen Teil- und Individualwillen , könnte Hauche durchwehte 1 heologıe autbaute. Die literarısche

E.igenheıt Scheebens, aber auch eın gewWlsses theologischesdas manchem Lieeser pantheistisch klıngen, doch darf Man ach
dem 246 Gesagten und dem ganzeh T enor VO':  > B.ıs Schriften Unverständnis seıtens der Lieser behinderten In eiwa die Aus-
nıcht deuten. Es unterliegt wohl keinem Z/.weifel, daß auf wirkung des einzigartızen Schaffens des Kölner T’heologen.

Aus den reıisen der Posıitivisten H
dem Boden des '{ heismus steht. First nach dem Weltkriege wurde seın Hauptwerk, die Dog-
ist ıhm der Vorwurt gemacht worden, wolle ın seinen matık, NeuUu gedruckt: NUur dıe ‚Herrlichkeiten der göttlichen
Schritten eınen „physikotheologischen‘ (!) Gottesbeweis führen. Ginade un! dıe ‚Mysterıen des Christentums‘ hatten mehrere

selbst berichtet darüber in dem Nachwort seıner Schrift 99:  1€ Auflagen erlebht. Die vielen kleineren Werke Scheebens, se1Ine
Naturwissenschaft auf dem Wege ZUrTr Religion” 937) un! Aufsätze, 1Im Laufe der Zeıit sehr unzugänglıch g..
chließt daselbst seıne geistvolle Erwiderung mıt dem W orte worden.
„Der Gilaube (jiott 1st nicht Ergebnis, sondern V oraussetzung )ie VOMmM Verlag Herder unternommene un Von Josefdieses Schriftchens” Dagegen scheint der ert. einem dog-
matischen Christentum (in sirengem Sinne) eın positıves Verhält- Höfer In Gemeinschaft mıiıt Brinktrine, Feckes, rab-

INann, Grosche, Landgraf, Mıtterer, Schaufnıs haben Man lese etwa 569— 576 692—694
7 usammenfassend möchte ich en;: Den philosophisch- Uun:‘ Schmaus geplante Ausgabe der gesammelten Schrif-

ten Scheebens ist darum für den 1 heologen Von nıcht gC-weltanschaulichen Darlegungen werden WITr nıcht ımmer —_ rınger Bedeutung. Fın geradezu klassıscher eologe wird
stiımmen, anregend s1e auch sınd. { Jas hındert uns ıhm leicht zugänglıch gemacht; reiche Anmerkungen erläutern
aber nıcht, dıe posıtıven Werte dieses inhaltreichen Buches die von Scheeben behandelten Probleme un: zeıgen die
voll anzuerkennen. Fs g1bt in scharfen Umrıissen eın wI1ssen- cuere theologische Eintwicklung auf. Die auf Bände be-
schaftlich zuverlässıges Gesamtbild VO heutigen Stande rechnete Neuausgabe soll In neben einer F.inführung
der Forschung un: zeıgt mıt eindringlicher Deutlichkeıit d1e von Höfer un! einer Abhandlung Grabmanns über Schee-
dahınter auftauchenden tieteren Fragen. Wır erleben mıt bens theologisches Lebenswerk enthalten: ‚Natur un Gnade‘
steigendem Interesse den Kampf eines modernen Natur- un: ‚Die Herrlichkeiten der göttlıchen Gnade‘; ‚.Die
wissenschaftlers den atheistischen Materijalısmus, den Mysterien des Christentums‘, S P die ‚Dogmatik‘,
Kantschen Apriorısmus, den alles metaphysische Denken ‚Gesammelte Aufsätze‘.
ablehnenden Posıtivismus, den erkenntnistheoretischen un! Bisher liegt Bd. der Ausgabe VOT, der mıt seiner muster-
ethischen Relatıyısmus und den modernen Bıologismus. gültıgen Ausgabe der ‚Mysterien‘ das este für das (Gesamtunter-

nehmen verspricht. Der Text der Mysterien War VOoOoNn den spaterenWır gewahren darüber hınaus, wI1e der Gilaube Gott,
einen Wesensunterschied zwischen Mensch und 'Tier, Herausgebern stellenweıse nıcht gerade glücklich bearbeitet WOI -

den; Höfer jefert UNs nun niıcht i{wa Ur den ursprünglichen Text
ine geistige Seele 1ImM Menschen, ıne Willensfreiheilt, cheebens, sondern dıe vVvon diesem selbst vorbereitete, ber nicht
ıne Autonomie der Werte, den Primat des Geıistes In mehr veröffentlichte zweıte Auflage. Damit sınd alle sonstigen
clen Ergebnissen der uen Forschung eher Stützen als Ausgaben durch Höfers lext überhalt. cht Von elf Hauptstücken
Hemmnıisse fAindet hatte Scheeben selbst schon für den Druck vorbereitet; ın den rest-

lichen rel sind VO: Herausgeber Scheebens Bemerkungen und Ver-Das alles wird geboten In einer gepflegten, fließenden, besserungen ın seinem Handexemplar sorgfältigst verzeichnet worden.
allerdings nıcht ımmer leicht verständlichen Sprache. Das

Die ‚Mysterien' erühren alle Hauptprobleme des christlichen
Buch ıst keine Unterhaltungslektüre, stellt vielmehr die Glaubens Dreifaltigkeit, Schöpfung, Sünde, Menschwerdung,
geistige Spannkraft des Lesers, VOor allem des Nichtfach- Eucharistie, Kırche, Rechtfertigung, Vollendung, Prädestination.
MNNS, erhebliche Anforderungen. W egen seınes außer- D1e Von Scheeben selbst vorbereıtete Neuauflage gibt Iso einen

Überblick ber das gesamte theologische Denken des gereiftenordentlichen Reichtums Stoff und Gedanken verdient
aber weıtgehende Beachtung seıtens der T’heologen und kann ] heologen. Die überaus reichen Literaturangaben, die sich niıcht

Aur auf die direkten Auseinandersetzungen mıt Scheebens Lehreihnen vielseitige Dienste eısten, wenn s1e die Spreu VOo. beziehen, sondern uch allgemeın auf das berührte theologischeWeizen sondern. Problem, lassen die Bedeutung und Auswirkungen Scheebens deut-
ünster Westf.) ıch erkennen. Man vgl t{wa die ausführlichen AnmerkungenPaul Lieppelmann. Begriff der ] ranssubstantiation 408 198 dıe Literaturangaben -

Problem der Kirchenlehre 447 der ZUTr Rechtfertigung
505 18 ül 51ch Äıne Vorstellung davon machen, mıt welcher
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Sorgfalt das aternal ZU[: Beurteilung Scheebens und ZU weıteren angepaßt st} Religionslehrern, Geistlichen und Laienkatecheten g1bt
Eiindringen In die theologischen Fragen zusammengeliragen wurde. das Buch überfließend, Was verspricht.
Em fast 100 Seiten umfTassendes, S€l'll' sorgfältig gearbeıtetes Sach- Braun, Irdisches und Himmlisches ist eın Sonntagsbuch.
register dıe vollste Ausnutzung der Von Scheeben 3L F, vangelium und F.pistel sınd Ausgangsort und F undament. Die
legten Lehre. Damlit ist dieser zweıte Band der gesammelten Schrif- lıturgische Schau überwiegt. L.xegetische, kırchengeschichtliche und
ien nıcht NUuTr eine Neuausgabe der Schrift Scheebens, sondern dar- apologetische Beigaben eleben und erfrischen die Darstellung.
über hınaus einer überaus wertvollen EF.inführung In die katho- Moialtheologische Anwendungen vermeıiden peinlıchst jegliches
lische Glaubenslehre geworden. Sie ist gleich wertvoll tür den Moralisieren. Stoffauswahl, Darbietung, Sprache kommen außer-
1 heologen wWwI1e für den ‚„nicht philosophisch durchgebildeten Leser”, ordentlich dem Ziele, welches ıne ] heologie der Verkündigung

den sich Scheeben ebenfalls richtete. aufstellt, ahe und erfüllen AB
Die drucktechnische Gestaltung der Neuausgabe ist ebentfalls Roec stellt seine Eirwägungen 8aNz auf den christlichen All-

mustergültig. Es WarTr en überaus glücklicher Gedanke des Ver- tag ab. Kaum ıne Frage, die den Christenmenschen In seinem
lages, das erk nıcht mehr In F raktur, sondern In Antıqua C1- Leben bewegt, ist übersehen. Im Lichte des E, vangeliums wird die
scheinen lassen. Dadurch sind ıhm In der Jlat uch unier den Antwort dargeboten. uch der Seelsorger greift mıt Nutzen nach
augenblicklichen Umständen aus dem Kreise der niıchtdeutschen dem Buch
Verehrer Scheebens viele Leser zugeführt worden. Hoftfentlich Pfarrer Ihomes Sonntagslesungen sind uUrz ber seıne
können die ın Aussicht gestellten weıteren Bände des Werkes bald Darstellung geht In die Tiefe Er will ZUT Selbstbesinnung und
erscheinen. Selbstüberprüfung zwıngen. Bereits die Überschrift der einzelnen

Anselm Stolz ().5Rom Lesungen stellt meıst die /ielidee heraus, wIıe: hne die Liebe
Gottes, Wahrheit und Eichtheit, der erste / usammenstoß, der

chae{ier;, D  ına, Urc Christus ZU ater. E.m Buch archimedische Punkt Ihom:  e schreibht AUuUSs vielfacher Fırfahrung
VoINln christlichen Leben Freiburg I: B! Herder, 940 (XA. und bietet ewährtes.
2368 8°) Gbd 6,50. Dorsten l. Breitensteiın.
Braun, Johannes, Irdisches und Himmlisches. En relı-
Z10Ses Hausbuch für Feiertag und Feierabend 1m Anschluß an Schütte, Albert, andbuc der deutschen Heiligen. Köln,
das Kirchenjahr. Bonn, Buchgemeinde, 0309 (379 gT. 89) Bachem, 041 (558 ST. 8°) Ghd 8,60.
Gbd 5,80. Uhnter den deutschen Heiligen, die IM vorliegenden Handbuch

ın alphabetischer Ordnung aufgeführt und behandelt werden, sındRoeck, Aloıs, Wandel Licht Sonntagsgedanken
1 mlau{f des Kirchenjahres. München, Kösel-Pustet, Heılige verstanden, die, gleichviel SIC lebten, wirkten und Von

940 (274 8°) Gbd 5,50 hinnen schieden, durch Geburt der Abstammung dem deutschen
ome, Josef, eıne Freunde!l Erbaut das ottes- Kirchenraum ach seıner ihrer eıt bestehenden Ausdehnung
Teil 1n euc. Christliche Lesungen auf alle Sonntage und die angehörten, einbegriffen das merowingische und frühkarolingische

Frankreich SOWIe der skandinavische Norden bıs seıner Los-Hauptfesttage des Jahres. Krailıng b€l München, Errich Wewel,
9039 (189 8°) Gbd. 2,80. lösung Von der deutschen Kirche 1Im Jahrhundert, oder, talls
Vorliegende Bücher wollen christliche Lebensbücher VOI- S1e ıhm nıcht en!  miten, immerhin durch Leben, Wirksamkeit

und Sterben mehr der wenıger CNS mıt ıhm verbundennehmlich für dıe Laıien se1in. Dabe:i denkt ian allererst Gerechnet ihnen ber werden VO Verfasser nicht NUur Heiligedie Famlilie. Diese Art vVvVon Darstellung ist nıcht ohne uncl Selige 1Im kanonistisch-liturgischen, sondern uch Heilige 1Im
Vorläutfer. Die altere Generation weıß noch, wIıe die and- weıteren volkstümlichen Sinne, ehrwürdige Diener und Dienerinnen
postille das cOhristliche Lebensbuch unserer katholischen Gottes, die 1mM Rufe der Heıiligkeit der für den Glauben starben,
Familie Wal. Das N} Gilaubens- un! Sıttenleben wurde ber deren Heıiligkeit und öffentliche Verehrungswürdigkeit jedoch
In einfacher orm vorgeführt. Von der heutigen Luteratur der Anostolische Stuhl och keine Entscheidung gefällt hat, da

ihnen I1UTr prıvate Verehrung erwlesen werden darf. Eis ist für dasdieser Art wird mehr erwartet, und dıe Eirwartung wird auch
erfüllt. Eigentlich steht hıer Z.U1 Aufgabe, Was heute unter dem Verständnis des Charakters und des Umfanges des Handbuches

wichtig, beides beachten. /ie] der langjährigen mühevollenNamen ‚„„Verkündigungstheologie” die (iemüter bewegt Arbeit des Verfassers WarTr ersichtlich eın Z/.weifaches. Firstens wo!lte
NUur, daß ler die Aufgabe AaUuSs dem theoretischen Raum zeigen, daß uch der deutsche Kirchenraum aller eıt bIS
heraustrıtt und unmittelbar praktische Ziele verfolgt. En ZUT Gegenwart eine große /ahl Von Heıligen, zuma| VOoONn solchen
christliches Lebensbuch muß den Forderungen nachkommen., 1m zweıten Sinne hervorgebracht hat, zweıtens die Fülle dieser let7z-
die VOoNn der Verkündigungstheologie aufgestellt werden: eren, die 1ImM Laufe der eıt zumeıst der Vergessenheit anheim-
Keıine atomisierten Kenntnisse, sondern die gesamte ffen- gefallen 5 dem Dunkel entreißen und dem christlichen

deutschen Volke wiıieder als leuchtende, erhebende Lll'ld ermunterndebarung ın Geschlossenheıit: kein Beiwerk, sondern dıe ogroßen,
lebensentscheidenden Glaubenswahrheiten In durchsichtigem Beispiele eınes heiligen, gottseligen Lebens ZUT Verehrung und

Aufbau: keine abstrakte Sprache, dıe die theologischen Nachfolge nahebringen. Es darf ıhm das Zeugnis gegeben werden,
daß In beiden Beziehungen die Aufgabe, die sich gestellt hatte,Handbücher erinnert, sondern die gleichnishafte, lebensnahe trefflichst gelöst hat. Auf besten Quellen, ersten WwI1e abgeleiteten,Art des E,vangeliums; endlich rst das Sakrament (Glaube), und sorgfältiger Ausnutzung derselben sıch aufbauend, zeichnet 51Ch

ann das Gebot Moral) das Handbuch, wWwıe eingehendste Stichproben ergaben, nicht Aur durch
Die ben genannten Bucher suchen dieses Ziel auf verschiedene Vollständigkeit, sondern auch, soweıt das beı der Mangelhaftigkeit

Wexse und iın zrößerer un! geringerer Vollendung erreichen. und dem legendären Charakter mancher Quellen erreichbar WAaT,
Schaefers Buch ist QUus der Praxis ıIn Unterricht und Eir- durch / uverlässigkeit AQuUSs. Die knappe Form der Artikel darf

ziehung der heranwachsenden Jugend entstanden. In sechs Ab- nıcht befremden. Sie WarTr bei der überaus großen ahl der
schnitten behandelt den trinitarıschen Gott, die Schöpfung, berücksichtigenden Heiligen und andere Umstände geboten. Doch
Sünde Erlösung, Kirche und das Leben AQus Christus (sittliches bieten dıe den einzelnen Artikeln beigefügten Quellenangaben die
Leben) Liturgische Haltung bestimmt weitgehend E/nteilung, Möglichkeit, sich ber den betrefftenden Heiligen näher Ntier-
Sprache und Gedankenauswahl. Das Buch „möchte VOL allem den richten. Dem Handbuch darf beste Aufnahme gewünscht werden:
Elltern helfen, die Wahrheiten und Lebenswerte unseTrer heiligen verdient s1€e, zumal uch als AÄnregung Uun! wertvolle Vorarbeit
Religion ihren Kindern vorzuleben“ Z/.weifellos finden uUNseI«Cc einer wissenschaftlich Zzut gegründeten ausführlichen „Biographie
Elltern einen überreichen Schatz; ob ber die Sprache dem Auf- der deutschen Heıligen“, die schon lange eın Bedürfnis st;
nehmen und Verstehen umal des einfachen Volkes überall Pullach. Joseph Braun SJ



047 HEOLOGISCHE EV Nr. 1/2

»Schüller, Sepp, Neue christliche alerei in in2Kleinere Mitteilungen Bilder und Selbstbiographien der bedeutendsten christlich-chinesi-
» Vollmer, Hans, 1 Reisebericht. Passıenen als schen Kunstler der Gegenwart. Düsseldorf, Mosella-Verlag, 040

Teilübersetzung der E vangelien. Dat nVUÜC Testament (96 69) Kart. « Die Nestorianer, dıe Franziskaner-
missıonare des Mittelalters und die Jesuiten des Eintdeckungszeit-iho Qude e1l. Dazıu ein resamiregister ber die bis-
alters haben In Chıina dıe einheimische christliche K unst bISher behandelten Handschriften un! Frühdrucke. Hrsg. in (CZe-

meıinschaft miıt Kurt Beckey un Sjegfried Miıiers. lır einer einem gewissen Girade gepflegt der gefördert. ber In der NEUC-

Bildtafel unı vielen Initialen. | Bibel Uun! deutsche Kultur. Ver- sten Chinamıission herrschte hinsichtlich der Missionskunst der
reinste Europäismus. Noch In den Zzwanzıger Jahren, als deröffentlichungen des Deutschen Bibel-Archivs In imamburg. and

Neue Folge der „Materialien ZUr Bibelgeschichte un! relıgiösen Rezensent ZU] erstenma! In China weılte, wollten die meısten
Volkskunde des Mıttelalters‘‘ Der Gesamtfolge Band IV.]} Missionare nıchts Von einer einheimischen christlichen Kunst WIsSsen.
Potsdam, kad Verlagsanstalt Athenaion, 1940 TE Solche Kunst se1 weder möglich och sıinnvoll. ber inzwischen

ist dank der AÄnregungen, die vVon Costantıinı und anderen AUS-254 gT. 8°) M. 24 « Von der In der Anzeige des Bandes
gıngen, vieles anders geworden. s ıst eINe einheimische christlicheIheol Rev. 1940, 207 erwähnten altesten nıederdeutschen Über-

setzung des Lutherschen Neuen 1 estamentes haben WIT ler als Kunst entstanden, die für die weıtesten Kreıise, uch für Prote-
23602462 den zweıten Teil Der Herausgeber Kurt Deckey Tanien und N16ht(:hnsten, ine große und freudige Überraschung

schließt daran einen „Überblick über die nıederdeutsche Bibel- Wal und ist. Im esonderen hat die chinesisch-christliche Malere:
einen emerkenswerten Aufschwung erlebt un! eine erfreulicheübersetzung des Mittelalters‘ 463—492) Im einzelnen behandelt

ler uU. a.  lossen, Interlinear-Version der Psalmen, Dichterische ohe erreicht. Das beweist die vorliegende chrift, In der VOr-

Übertragung der Bibelstoffe In der altsächsischen Karolingerzeit, sucht wird, die Werke der NEUETEN christlichen alereı in China
Niederdeutsche Hıstorienbibeln, Übersetzungen der Psalmen, deuten. Daß solche Deutung nıcht leicht ist, namentlich für

den F,uropäer, ist selbstverständlich und ist uch dem VerfasserE,vangelien un! Perikopenbücher. Bildet das CGienannte das
größere Mittelstück des Bandes, steht Anfang ein Bericht bewußt. Vollkommen verstehen ann INan manches NUrT, WECNN

ber den bıbelgeschichtlichen Ertrag einer KReise, dıie Vollmer mıt mMan mıiıt China, mıt dem Chinesen, mıt der konfuzianisch-taoisii-
seiner Frau 939 In die Bibliotheken von Breslau, Wien, Giraz, schen Gedanken- und Gefühlswelt innıgst VertiTrau ist und uch die

nichtchristliche Malereı Chinas durch und durch kennt. BehandeltPrag und Dresden führte 12A72 Nach einer kurzen Mit-
teılung 48* bringt Vollmer 49*__54*%* ine Darlegung über werden Lukas Ch’en, HSU Chl Hua, Wang Su-ta, Lu Hung-min,
„Passionen als T eilübersetzung der E, vangelien“, besonders ber L Ming-yüan, Shing Lien-fang un: andere. Es folgen Reproduk-
eine Pergamenthandschrift Aaus der Vlıtte des Jhdt., die die tionen von Bildern der verschiedenen Künstler und Selbstbiogra-

phien der letzteren. Diese Selbsbiographien smd ‚WäaTl S Ehl' kurz,Hamburger Bibliothek neulich erworben hat. B PE
schenkt Siegfried Miers eın wertvolles ‚„Gesamtregister ber die tragen ber 1e] ZU.: Verständnis der Bilder be1 Vielleicht könnte
bisher behandelten Handschriften un! Drucke‘‘ Wenn dieses inNnan einem größeren Werk ber den gleichen Gegenstand auch
Verzeichnis den and beschließt, ist zugleich eIn Schlußstein einmal eınıge Wiedergaben typischer nichtchristlicher Malereien bei-

geben. Auf diese Weise würde besser hervortreten‚ In welchemfür die bisher e!rs!  jenenen ehn Bände Von ‚Bibel und deutsche
CGirade die CUuUEGIEG einheimische christliche Malerei chinesisc istKultur 931—40) SOWI1e tür die sechs ersten Bände der

„Materialien‘‘ 01 222 29) Man staunt ber die Fülle des un! Was diese Malerei auf dem Gebiete der chinesischen
bisher ems1ig Z/usammengetragenen. Alfons Schulz. Malereı bedeutet. uch die Heranziehung gewisser klassischer

Lexte des T aoismus und Konfuzijanısmus könnte sehr nützlich WET-

» Walter, Eugen, Das Kommen des Herrn. Die end- den, eiwa tür das Verständnis der Landschaftsdarstellung.
zeıiıtgemäße Haltung des Christen ach den Brıe- I homas Ohm
fen der heiligen Apostel Paulus und Petrus. i Leben » Lragella, B., ” Impero dı Gristo. Le Missıoniaus dem Wort, Freiburg, Herder, 9041 (VIIL, 181 89) e 1 1, „Panorami cı ıta internazionale ”Ppb. 2,80.« In seiner bekannten schlichten und anschaulichen
Sprache schildert der erf der Hand der paulınischen und l egida dell” Istituto Nazıonale di Cultura Fascısta,
petrinischen Briefe die eschatologische Grundhaltung des ( JS Firenze, La Nuova talıa, 041 151 89) Lire A In

der Vorrede des Admiırals Carlo Rossetti wiırd das Werk Vonchristentums. Das geschieht nıcht ın systematischer Weise, sondern ] ragella als „eEIn kurzer J raktat der Missionswissenschaft““ ECcs werden in der unchronologischen Reihenfolge: Eirster Korinther-
brief, T hessalonicherbriefe, Gefangenschafts- und Pastoralbriefe. kennzeichnet. Das ist richtig, insofern der erf. alle Teile der
Kömerbrief, Hebräerbrief, Petrusbriefe die eschatologischen (2@e Missionswissenschaft auf CGirund VO  »3 umfassenden Fachkenntnissen

berücksichtigt hat Die angenehme, klare kForm der Darstellung,danken fast 1n Kommentarform herausgehoben, wobei uch die
übrıgen Briefe berücksichtigt werden. Das 1e] ist, dem heutigen die Von echtem Apostolatsgeıst ertüllt ist, macht das Werk uch
Christen zeıigen, WI1e stark mMan damals endzeıtlich dachte un für weıtere akademische Kreise anzıehen un zugleich werbend
lebte, un: ıhm ZU! Bewußtsein bringen, da wichtig sel, In für das Impero di Cnsto. Über den reichen nhalt möoge ıne

kurze Angabe der siehben Kapıtel unterrichten: Kap Una grandeallen Z eiten diese Haltung nachzuahmen, damit das Christentum
seiınen tiefen Ernst aufweisen und seine übernatürliche Kraft idea, theoretische Begründung der Missionstätigkeıt: Kap L' idea
entfalten könne. Diesem zeıtgemäßen weck dient der and VOTI- missıionarıa in cCammıiıno, eın geschichtlicher Überblick ber die Eint-
refflich Meinertz. wicklung der Glaubensausbreitung Von cder Urkirche bIS In die

Neuzeıt: Kap F, attualitä missionarla, der heutige Stand der
Missionen in den einzelnen Ländern; Kap L' organısmo mM1sSsS10-» Wunderle, Georg, Um die Segele der heiligen Ikenen.

Das östliche Christentum. Heft Aufl W ürzburg, Rıta-Verlag, narıo, die Organısatıon der Missionen der römischen / entrale
un auf den Missionsfeldern: 5! Kap Lie direttive dell” apostolate.041 (60 5. 8°) Kart. M. 2,10.« Die Worte der Anerkennung die amtlichen Anweısungen für die Missionsmethode ınter beson—die WIr dieser Studie bei ihrem ersten Erscheinen zollen konnten

(Jahrge. 317 114 f.) behalten uch 1Ur die Neuauflagze 1hre derer Berücksichtigung der Akkommodatıion: Kap. Rıflessi Cul-

Berechtigung. Wesentliche Anderungen sınd nıcht rfolgt. Durch turalı civile-politicı delle M1ss10N], kulturelle undc! bürgerlich-poli-
tische Auswirkungen un: Beziehungen der Mıssion: Kap.manche /usätze 1m ext hat die Darstellung 1e1 Klarheit contributo dell’” Italıia all” apostolate mondıale, die Beteiligung IA

e uch dıe gelegentlichen Nachträge In den Anmerkun- karte.
gcn stellen eıne wertvolle Bereicherung dar. Nur das /itat us

liens kath Weltapostolat mıt einer Übersichts
W orringer auf scheint mIr nıcht ZUrT: Vermehrung der Klar- Bierbaum.
heit beizutragen. Hieronymus Engberding 85
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Bücher- und Zeitschriftenschau ! Sımons, „Landnahme‘“ „Landesausbau ” In de Israelitische
I radıtie (BijdrNederl Jezuieten 1941, Z 201/
h ı Die altlateinischen lexte des Proverbien-

Allgemeine Religionswissenschaft. Buches Untersucht textgeschichtlich eingegliedert.
Anwander, 7 Gloria Dei. Die religiösen VWerte In relıgi0ons- Die alte afrıkanische J extgestalt. Beuron, Beuroner K unst-

verlag, 941 76) 16,40x3rg£leichender Schau. W ürzburg, Becker, 941 (AII, 212)
Kıssane, Ihe Book of Isajah Vol (1—X

de DD T CN  Boor, H! Mensch und Gottheit iın den Religionen. Dublin, Browne an Nolan, 9041 425)
K ulturhistorische Vorlesung. Bern, Haupt Lw. 7,20 Ay Nationale transcendente motieven In de joodsche

apokalyptiek Vall de aatste ECUWECNHN (070)8 Christus. Assen, van
vr - A» De Mensch zı]n godsdienst. Naar-

Gorkum, 941 (22) 0,8den, Ung „In den Toren”, 941 55; afb.) Z
Coniectanea neotestamentica. CUT. Fridrichsen,Schwarz, Der Mythos vomnm Weltgeıst in der deutschen Philo-

sophie Dichtung (Dische Viertel). 1941, 4’ Uppsala, Seminarıum neotestamenticum Upsaliense, 940 (16
mıt Abb.Siegmund, GY Der I raum 1m religiösen Leben. Eine religions-

psychologisch Studie (1hGlaube 1941, 6, Stau C Die 'T heologie des Mit Abb. auf 372

Bon, H, Medicına e relıgıone. Prefazıone, traduzıone, aggıunte Iaf Stuttg., Kohlhammer, 941 A 357) Lw. 9,
e  e ote de Daott. Allıney 1orıino, Marietti, 940 (AIL, Schuck, Die Heıilige Straße. Geschichte des Lrdenweges

Jesu. Uhnter Mıtarbeit Von Staab dargestellt. utl61 0) 25 W ürzb., Echter-Verlag, 9041 (222; Abb 4°) L w.
Mensching, G-! (Ciut und Böse 1Im Gilauben der Völker. L.DZ:,

Hinrichs, 941 (99) Iten Aegypten. F.bd. 941 Koester Der Vatergott In Jesu Leben H78 (Scho-Der Götterglaube 1m lastık ; W  941, 4, 4861 /Kees,  1, 479 bb.) Casper, Der Mann Jesu 1M Volke. Pad., Schöningh, 941
O’ Zu syrischen 1 empe Kulten iın hellenistisch

römischer eıt (OrientLitztg 1941, 11/ 433/41 (95 Die Z/ukunft des Herrn Gehlberg (]hür.), Haus
9 P‚ Beıtrage ZUT Vedaexegese (ZDtschMorgGes 941, Keller, 5

Geratal, 941 (72) 0, /
West-östliche Begegnung Japans Kultur ‚5 A 191 ‚1 Einführung In die LE.vangelien durch Darlegung

Kıtayama,radıtion. ufl Berl., de (C’iruyter, 941 (252; Taf) ihrer Gliederung. Mstr., Aschendorff, 941 56)
Jacono, v, dı Dio in Matteo 11 (ScuolaCatt 1941,

Das Götzenbuch Kıtab al- 57 449/
Klinke- Rosenberger, Rosa, Übersetzung mıt Ke ler., B Der Bräutigam 1mM Gileichnis der ehn Jungfrauen.

asnam dES Hisäm lbn-Muhammad al-Kalbi
ıtz, Z Gehlberg hür.), Haus Geratal, 940 Lw. 250

Eunleitung Kommentar. L.pZ., Harrassow Hıllmann, W’ Aufbau Deutung der synoptischen eidens-
4U; 'laf., Kt.) Bd berichte. kın Beitrag ZUTr Kompositionstec nık Sinndeutung

Nilsson, P’ Geschichte der griechischen Religion.
Mchn., Beck, 194 der rel alteren LE.vangelien. Frıbg., Herder, 9041 (AIV, 276)

15 ZUr griechischen eltherrschaft.
(XAXIV, Z 52 1 af.) 45 b E N Aa  Gaglio, A‚ Considerazioni dı Ciurista sul Processo dı CGiesü

Kereny1l, Lanckoronskı, M., Der Mythos der ArchGiur „FilSerafıni 941 ott., Z 27
Hellenen In Meisterwerken der Münzkunst. AÄmst., Pantheon, O ’ Rahılly, Ihe Burial of Chrıst (—I;i;ilEcclR_ecord 941
9041 (101; bb.) Lw. {A Oct.,
Brauw, ucle, E,urope de Stier. Gravenhage, I'rio, WY Aufnahme Deutung der Botschaftt
940 (146; pl 1m Urchristentum. W eimar, Christen, 941 (200

Jesu
| W., extvorschläge den orphischen Hymnen (Phi- Dibelius, O! Die werdende Kirche Line Einführung ın die

lologus 94, 4, 1941, 8) Apostelgeschichte. NEU durchges. ufl Berl., Furche-Verlag,
sch, eligıon ] ragı 1m I)rama des Aischylos 941 5,60
AntikeDtscheBildung 1941, 8/9, E83) Dahl, 7 AD Das Volk Ciottes. Eine Untersuchung ZU Kıiır-

W alz C Plotın, Proklos Fıcınus (Dische Viertel) chenbewußtsein des Urchristentums. Oslo, Dybwad, 941 (AXIl,
19414 07/29) 351 4°) Kr 24

Schwyzer, R Die pseudo-aristotelisch ‘I heologie die Barnıkol, Ey Das Diakonenamt als das alteste Leib- un:
Plotin-Ausgabe des Porphyrios (RheinMus 941, 37 16/36) Seelsorge vereinende Amt der CGiemeinde. Halle, kad Verlag,

Bolkensteın, houdıng Vall den Romeinschen Staat 9041 (16) 1
tegenOVer nıeuwe uitheemsche Godsdiensten in den ti]d der Walter, E‘‚ |)as Kommen des Herrn. Die endzeıtgemäße
Republiek. Amst., N . -Hollandsche Uitgevers,

des ausgehenden Haltung des Christen ach den Briefen der Apostel Paulus
F’ Vom Geistesleben 1mM

Altertums. Halle, Niemeyer, 941 (64) 25 Petrus. Frbe., Herder, 941 81)
ımdall Religionsgeschichtliche Untersuchungen Bläser, P Das (jesetz bei Paulus. Mstr., Aschendorff, 9041

Perıng, B.,
ZU)] Verständnis der altnordischen (Götterwelt. Lund, Gleerup, (AIL, 252) 13

Dibelius, Paulus die Mystik Mchn., Reinhardt, 941
1941 Kr (19) M 1

Schröder, 5 Skadı die (jötter Skandinaviens. Mıt Peterson, E? Apostel Zeuge Christi. Auslegung des Phi-
Abb 1 üb., Mohr, 941 67) 7B lipperbriefes. ufl rbg., Herder, 941 (39) 0,70.

Gehl, W., Das roblem des germanischen 1 empels Z.Ditsch Wv Apostolische Anweısung für den kirchlichen Dienst.
0941, 1/Z. 37/49) Eine Einführung ın die riefe imotheus Litus Berl

Furche-Verlag, 941 66) 3,5
Biblische Theologie. Loew, W., Der Glaubensweg des Neuen Bundes Fine Einfüh-

Festschrift Hans Vollmer, seinem Geburtstag rung ın den Brief die Hebräer. neubearb. ufl LEbd
Fkebruar 041 Mit 6’7 Abb. auf 26 TJaf Potsdam, Athe- 941

nalon, 041 379) L, Apocalypse le Livre de la Revöäla-
Vacca rı Z 10 studıio0 della Bibbia 117 etäa dei Padri aı nostrı tiıon de Jean, explique. Brügge, Desclee, De Brouwer, 9041

220 16°) Fr 20g107N1 | (CivCatt 041 dic. 6, 2321/ Keller, E1 Das Kommen des Herrn In dem CGieheimnis derA 1ss@e@rant:; E’ Istruzıone intorno al metodo degli studi biblifi sieben Sterne der sieben Leuchter. Gehlberg (Ihür.),(ScuolaCatt 941 5’ (4/15)
|_ eben der Kirche als Deutung der Haus Geratal, 941 Lw.Closen, ] Ja Sendschreiben die CGemeinde Sardes. DasSchritt _(Z _észgseMys}ik 1941, 4, 6J// Sendschreiben. Ebd 941 1Vendittı, D., La vedova nella Bibbia. Cramer, eınertz, Heılige Land in Ver-940 (110 16°) 1:3  © Albya‚ Soc. Paolo,

gangenheit Gegenwart. Bd Köln, Bachem, 941 (372;
Die Sch rıften, bel denen keine Jahresbezeichnung bb.) 7,50

angegeben ist, gehören em laufenden Jahre
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Historische Theologie., Eichmann, B Die Kaiserkrönung 1Im Abendland. E1n Beitrag
10  esco, S Corso dı stor1a della Chiesa. Vol N 1 orino, ZUI Geistesgeschichte des Mit besonderer Berücksichti-

gun des kirchlichen Rechts, der Liturgie der Kır enpolıtik.Marıetti, 941 (4485 de W ürzb., Ecchter-Verlag XAVIIL 332: VIIL, 320;Hotzelt, W., Kirchengeschichte Palästinas Von der Urkirche
20 Lal Pläne). Lw. jebıs ZUr Gegenwart. Kirchengeschichte Palästinas ım Z eeit-

191 E., et 4))} L/’Eglise DOUVOIr des Jaiquesalter der Kreuzzüge„ Mıt Bildern U Kt. SÖS—1 057) P! Bloud ayl 940Köln, Bachem, 940 254) 7,50 Scaduto, ME 4 a 1 unıtä ıtaliana nel medio C V!  '@) BaVieillard, K Recherches SUrTr les orıgınes de la Rome chre-
(CivCatt 941 Ott. 105/tienne. Essaıl d’urbanisme chretien. Mäcon, Protat, 941 (161; 1)al] r OT{IO Erugena ed ıl neoplatonısmo medievale.plans Milano, Bocca, 9041 25Zameza, La Roma Dasalla e} Cristianesimo. Madrıd, G.; Der Kölbigker YJanz (ZDtschAlt 9041 1/2,Aldecoa. 941 (776

T1IUAQ A! Nelle groitte dı Rietr9 (CivCatt sett. 6, 358/65) Vollmer. H., Über Eingel Teufel Im deutschen Volksglau-Lazzatı, G., dee pCT una stOr1a della poesia cristlana (Scuola ben des Mıiıttelalters. Mit Ab Em unkles Bibelzitat 1Matt 941, 5) 514/26
Schaefer, Clementıiıs Komanı epistula ad Corinthios „Faust”. Von Potsdam, Athenaion, 041

qQuae vocatur prima, gracce et latıne. Reca crntico instr. (17 bb.) 0,75
Bonn, Hanstein, 9041 (75) Grewe, W., Die Urkundendatierung nach dem Münsterischen

Lucchesı, C‘o ote agiografiche SUul prımı VeSCOVI dı avenna., Festkalender (WestfälZeitschr 9 1940, L, /37
Faenza, Lega, 941 (110 Schröer, A< Ist der „Dodo-Dom“ In üunster geschichtlich CI -

Prime, he Lyons Martyrs of 177 (IrishEcecl wıesen? (Ebd 38/47)
Record 941 ÖOct., e ] F., Fın Schulbücherverzeichnis AQuUuSs der Mindener Dom-

E! Bemerkungen ZUI Passıo 55 Perpetuae el Fe- bibliothek ın der Mıtte des Jahrh Cod Vat Pal lat. 828
hicıtatıs (RheinMus 1941, 3, E (Scholastık 941, 4, 34/55)

Delehaye, H., Hagiographie napolitaıine. 111 Les martyrs Lamp C W' Catalogus librorum abbatiae Adelberti E,gmon-
les saınts ev&ques. uelques saınts du PTroDTe de Naples danae ( Antonıianum
(AnalBoll 59, 1/4, 941, /33 UFTFE Z: ‚u Y Michaelis Pseelli scrıpta minora. 11

Origenes: Wer Matthäuserklärung. F ragmente Milano, Vıta e  e Pensiero, 941 (XX, 34
Indices, Hälfte Unter Mıtw. von hrsg. von Chaume, M., Observations SUF la chronologie des chartes de

Hinrıchs, DCH  941 (IX, 269) "abbaye de Cluny I RMabillon 124 941, 77/82)Klostermann. L.pz., Kraft: B., Andechser Studien. Bd chn., Hıst. Verein
Oberbayern, 940 61—704)Kaniuth, Agathe, Die Beisetzung Konstantıns des Großen. ehm R., Urkundenbuch des Klosters Dobrilugk Ü, seinerUntersuchungen ZUT relıg1ösen altung des alsers. Bresl., Besitzungen. Lextbd L.pz., Teubner, 941 (54 516; lafPriebatsch, 941 (VII, 90) 4, 49) Einschließlich Reg.-Bd.Altaner, B Altlateinische UÜbersetzungen Von Schriften des öChH. Mariıe Analysıs of the Long Prayers In OldAthanasıos VOIN Alexandreia (ByzantZ 1941, 1/2. 45/59) French Literature, with Specıial Reference to the „Biblical-Z A D8 Schrift I1:o TOU Meiyıos0sx des F.ustathios von Antio- Creed-Narrative‘ Prayers. Wash:., Cath University, 940cheıa (Ebd 1940, 1/Z; 30/47) (AIL, 157Lubatschiwsky, Des Basılius lıturgischer Kampf

den Artıanısmus. E.m Beitrag ZUr T extgeschichte der Landeraf, A! Die Bestrafung läßlicher Sünden In der Hölle
Basiliqs_liturf;\;ie (ZKathlh 1’ 20/38) ach dem Urteıl der Frühscholastik (Schluß) (Gregorianum

Odoar 1, La dottrina della penıtenza In Ambrogio. 941, 3, 80/407
Roma, ont. Facoltä eol O:r Conv., 941 44) —_ Die spekulativ-theologische Erörterung der hypostatischen Ver-

einıgung 1Im Jahrh (ZKath1h 941,
Pande: C’ 'Ihe Lite and 1 ımes of Synesius of Cyrene Liddy, S., Bernardıine Marıology. W aterford, Maount

Revealed ın HIS Works Wash Cath Uhniversity, 940 Molledr R  ray, 041 72) 1
(AIX, 86) Quadrı, G; La losofia araba nel SU!  '®) ore. voll ırenze,

eeters Pv La Vie georgıenne de Porphyre de (jiaza (Anal „La Nuova Italıa”, 9039 (279; 203) 90
Boll 59, 1/4, 941, 65/216 Magnıno, B: grandı pPCNH

de Vries, W’ ‚„„Nestorianismus” Iheodors VO:  > Mopsuestia 5 941 (128 satorı de]l medioevo. Roma,
ın seıner Sakramentenlehre (OrientChrPeriodica 941 91 Schultz, W andlungen der Seele 1mM Hochmittelalter. Bd.

Altaner, B., Augustinus Philo vVon Alexandrıen. Eine quel- Die Welt der Seele ufl reslau, Märtıin, 940 (VI,
lenkritische Untersuchung (ZKathlh 941, 1, /90) 270) Z

— Augustinus die griechische Sprache (Pisciculi Dölger lau rı aNOQO, I% oMMaAasco d’ Aquino. orino, Unione Tip.
dargeboten 939, Ed., 941

Geenen, Gi De opvattıng de houding Van den 'I1homasMunlnoz, P! Psicologia de la Conversı ön Agustın 11 (Gre-
Van Aquino 8 het gebruiken der bronnen zı]ner theologie.gorlianum 941, CM 5/5

De houding (BijdrNederlJezuieten 941, 2, 24/54)Augustinus, Der treı Wille Pad., Schöningh, 941
Hoenen, oordeelstheorie Van INas Van AquinoGoldschmtd tl C, Paulinus’ Churches at Nola J exts,
Locatelli, 5E Alcune ote sulla dimostrazione dell” immor-

VDe rechtvaardiging Va  - het oordee] (Ebd 99/341
] ransl. and Commentary. Amst., Noord-Hollandsche U1tg
Mı), 940 4,50, talıtaA dell” anima ın oMMasoco (RivFilosNeoscol 941, &:

3/28S5Sımpson, D., Ninian anı the Origins of the Christian
Church in Scotland. E.dinburgh, Oliver and Boyd, 940 (AIl, Gier, de, La scıence infuse du Christ d’apres TIThomas
110; d’Aquin. L/’evolution de doctrine. Tilburg, Bergmans, 941
n s, Y he Blessed Eucharist ın the ‚Libri Patritii"
(IrishEcclRecord 9041 Oct.; Krempel, Die Z/weckfrage der Ehe In Beleuchtung

Grosjean, 9 ıta jaranı eplscopi de Saigir codice begriffen AUuUs dem Wesen der beiden Geschlechter 1m Lichte
P hagiographico Gothano (AnalBoll 59, 1/4, 1941, der Beziehungslehre des 'I1homas. Einsiedeln, Benziger, 941

Gaiıffier, de, Vie et Miracles de Turibius (Ebd 34/64) Fr
Bonnefoy J.-F. F lorent ev&que d Orange. Sa vie, SO  L culte, Kaeppeli, 3 Dondaiıne, A9 Acta Capıtulorum Provin-

SCs reliques. Orange, Benoit, 041 46 12° cılialıum Provinciae omanae 2431 344) Roma, Ad
Balthasar, vVvonN, Kosmische Liturgie. Maximus der Sabinae, 941 (AVIIL 406) 65

Bekenner, öhe Krise des griechischen Weltbilds Frbg., Se A, ale, G, Rationes decimarum taliae ne1 secolı
Herder. 941 (VII, 373) 7,20 188| ZEIN. Venetiae, Hıistriıa Dalmatia. |Studi testı 96.1

Colgrave, 1 wo Lıves of Saint Cuthbert. Cambridge, Univ. (Citt  a del Vaticano, Biblioteca Ap. Vat., 9041 ALVIIL
Pr., 940 275)

Scholz, R., Weltstaat Staatenwelt ın der Anschauung des E E  Leclercqa Lies benedictins France \temps de Philippe
Mittelalters (Z.DtschGeisteswıss 4' 1941, 1/100) le Bel et Boniface H (RMabillon 124, 941, 3/100)
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Cetrangolo, Lo ‚„5tabat M ater“ dı Jacopone da odı Ro Si architecturale des benedictins de la Con-
1} prologo del „Giuliano“ di AÄrturo Rossato. Pesato, Ros- gregation de Saint Maur Normandıie 61 G /59) Caen,
S1IN, 041 d ımpression de Basse-Normandıe 940 4A'7 pl.)

L.und, CGlee-Schmid, 1 oni,; Biırgitta och hennes oppenbarelser. Butffon Chiesa dı Cristo Chiesa Komana nelle D'
941IuD, 04() (238; 1l.) nelle ettere l Fra Paolo Sarpı Vicenza, Rumor

Sc rader, Marıanna, Heimat Sippe der deutschen eheriın (19
Sankt Hıldegard. Salzburg, Müller, 941 (124; laf Kuckhoff Religiöse Erziehung der (iebildeten en

Jesuitenschulen des Jahrh (ZAszMyst 941
Chiminell:1, Caterina da Siena S SE E Koma, —  C Zur Geschichte der Frömmigkeit bei en

FHıazza Pasquale Paolı 18 941 (AV] 592) 270 Maurinern LEbd 83/91)
ke | | e Hugolin von Orvieto theolog sche Er- Leıbbrand Vinzenz VoNn Paul 1202 Otto Müller, 941

kenntnislehre Würzb Rıta-Verlag, 941 399 Taf.) 416 O Bl bb.) H1w
Hunfteld Leibniz Z1]N monadenleer Fen studie vVver

Mulders, Geert Giroote het huwelijk Uitgave Vall Leibniz philosophische ontwikkelingsgang Nıjmegen, Dekker,
Z De malirımonıo erzoek dar de bronnen 941 (AIL, 234) 3,9
Nı]jmegen, Dekker, 041 (AV 84) 2 60 ack, W., Aufnahme, Ahnenprobe Kappengang der Pader-

HMaller, Pijero da Mionte, CIn Gelehrter päpstlicher Beam- borner Dombherren Jahrh. (WestfälZeitschr
ter des 15 Jahrh Seine Briefsammlung ISg erläutert 96, O40 11,
Kom, Regenberg, 941 (114, 219} Acta Sanctorum de Iom Mabillon Reedite Dar IMDr

Hocks, Else, Pıus 11 der Halbmond. Mıt Bildtaf. Frıbg., Protat Mäcon 941 (1200) Fr 110
Herder, 941 229) S DE Casatız ] I_a Sıgnora Guyon (ScuolaCatt 941 476/86)

LOrtZz. Ü Die Reformation ı11 Deutschland Autl Bd Matteuccı Scipione De Rıccı Saggıo stor1co-teologico su]
Frıbe., Herder, 9041 (AUL, 427; 2352 4°) Lw. 25 Giansenismo ıtalıano rescia Morcelliana 041 F 8

Rückert, H‚ Die Bedeutung der Retformatıiıon ftür die deutsche Lerch eıl Heilung bei John Wesley, dargestellt unier
Geschichte (Deutsche 1941, 77/9, 89/ besonderer Berücksichtigung seiner AÄnmer unNnge) Z CUCNH

L estament /.ürich Christ! Vereinsbuchhandlung, 041 (1Aiıcker, |)as Bekenntnis ZU1 Reformation Straßburger 80) Fr 4 8Münster. 1L.pzZ., Klotz, 1941 (47 l af.)
ur Helene, Das evangelische Wesensarchiv Augsburg. Omodeo, Vıncenzo Gioberti la SU: evoluzıone politica

Übersicht ber dessen Bestände. Eirlangen, Palm LEinke, Torino, Einaudi, 0941
1941 76) Bianchi, CONCELLO dı storı1a Ia pedagogia secondo

W eber, O., A Johannes Calyvyın Auslegung der chrift Osminı (Aine) (D 1 homasPl 941 5/6 2377/40
Neue Reihe Auslegung des Propheten Jesaja. Übers Müller, Die Wiırkung Nietzsches auf das relıgiöse Be-

bearb on W. Boudriıiot. Hälfte Neukirchen, Buchh wußtseıin der Gegenwart Psychologische rolegomena Luther-
des Erziehungsvereins, 941 L w. 14,20 tum 941 1547775

Roth, P E Aktensammlung ZUr (ieschichte der Basler Reforma- S t€e 7B Nietzsches etiska äskadning 1 €ess relatiıon
tıon den Jahren 519 bıs Anfang 534 Bd Juli 529 til] Kristendomens ethos Stockholm Svenska Diakonistyrelses
blS Sept 530 Basel, Universitätsbibliothek, 941 (658 40) Bokförlag, 940 Kr 75

K O ’WY Ernst 1 roeltsch. Tüb: Mohr 041 (VIIL, 421)
Münter, Die Gestalt der Kıirche „nach göttlichem

Recht {  { 1: Odoporicon 039 Note dı vVvisıta pastorale. Mı-Fine theologiegeschichtl.-dogmatische Untersuchung lano, averio, 940den reformatorischen Bekenntnisschriften Mchn Lempp 941
S} d Inviti al CTO1SINO., Discorsi ch Pio(88) nell OCCaAsSloNe della ettura de1 Brevi PE le CaNoOIl:  ‚£1'  &s leDavıd da Portogruaro Storia de1 Cappuccinı Veneti beatificazioni, le proclamazion] dell‘ eroıcıta delle Vırtu dei Santı,Vo (3 B7a 560 Venezia-Mestre, Curia

eatı CIV1 Dio. ol Roma, La Civiltä Cattolica,dei Cappuccıinı, 1941 94)
ernardinus Colpetrazzo, Historia Ordxms Fr. Mino- 0941

TU Capuccinorum n59% Lab. EFE Iucem editi emp D1e Verhandlungen der Rıtenkongregation ber
a P =  elIchiorea Pobladura. Assısi, Coll. Lorenzo, Heılig- Seligsprechungsprozesse 940 ZAszMyst
040/41 (530; 246) 45 941 191

Menzel O’ Johannes Kymeus: Des Babsts Hercules wider die Festschrnift Z.UI 75jährigen Geburtstag des Hochwürdigsten Herrtn
Deudschen. W ittenberg 538 Als Beitrag ZU] Nachleben des Franz Rudolf Bischof VO.  - L1Cr IS!

Nicolaus vVon Cues ı Jahrh eingel. hrsg. Mıt 1laf VOoN den Professoren des Bischöfl Priesterseminars TI‘IEX
Heidelberg, Winter, 941 (885 mıt bb.) Tner, Paulinus-Druckerei, 1941 (Z15 4°)

Stupperıc A Martin Bucer, der Reformator des Eilsasses Hartma e’ OUTr /.ürich Augustinus- Verlag, 939
Fniger des deutschen Protestantismus. Berl., Heliand-Ver- 288 53 Abb 4°) Lw Fr

ag, 941 (16) 0,2
hr HV Paracelsus als Philosoph (Dische Viertel] Systematische Theologie.

Colter 1 heologia fundamentalıs Weston, Mass
5Sp unda, F’ Das Weltbild des Paracelsus.

1941, 4, 69/78)
Wien, Andermann, W eeston College, 940 7

941 (271 mıl Abb.; b.) PD:-M- Z Hoogvel Inleiding [OT de wijsbegeerte Deel
041Jedin, Krisis Wendepunkt des } rienter Konzıiıls 562 AA taak der wıjsbegeerte Nijmegen, Dekker

Z Die neuentdeckten Geheimberichte des Bischofs Gual- 407) 5,5
erı0 VO.  » Viterbo den Karl Borromäus, erstmals hrsg. u ockner, H 9 FEinleitung die Geschichte der Philosophie.
gewürdigt. W ürzb., Rita-Verlag, 1941 305) L W. Begrifl Eintwicklung der Philosophie (ZDtschKulturphilos

041 61/80)
Galbiatı, G duch: dı Savoı E,manuele Filiberto Carlo Frabro, ( Neotomismo Neosuarezismo una battaglıa dı PTiN-

F, manuele ne] loro cartegg10 ConNn Carlo Borromeo. Milano, CID1 ne (D1I omasP| 941, 5/6, 420/98
Bıbl Ambrosiana; 041 7 4°) ombardı, R: ilosofia teologıa nelle unıversıta (Civ

Bbarrella,; La Compagnıa dı Ges nelle Puglie BOTMEZN att SCHN., L
7967 BL940) Lecce, Istituto Argento, 941 /  „ E ber. H! De J1aak der Moderne 1 heologie (NTIhTijdschr 1

Olıger, L 9 Breve Compendio de los I1LO0S idolätricos de Nueva
Lspana, auctiore Bernardino de Sahagün M., Pio dica- Gradıi ) Renata, Saggıo dı logica. Padova, Cedam, 9041 50)
ium ( Antonı1anum 1!

1romp, SA -De „E.xplanatione ‘ et „E,xplanationibus” Bel- Fab YCI Percezione (D  ( IO Milano, Viıta 1'  9 1941
armıno epistolas Paulinas. Dissertationi accedit explanatıo AXAXXIIL, 61 6)
dogmatica .Capılıs ad OoOMAanoOos UlNC TIMUmM INsS. autograp E F enomenologia della PETCEZIONE Ebd 941 XAXAVIHN
Cardınalıis ı Iucem edita (Gregorianum 1941, 39 SEA 45
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Essa1 SUT la utflI)e Craene, M’ L/’engagement de L’Etre. ‚ Glückselige Schuld. Menschennot Gnadenreife
sıgnifcatıon de la CONNAISSANCE. Bruges, Desclee, 041 28) Ebd 941 E30

ack 61n Nlystery of Sın 81 (IrnshEcclRecord 9041
ellıng, M., Erfahrung als Gegenstand (ZDitschKulturphilos COct.

S, 17 1941, 39/60) Hove. A’ De Eucharistia. E.d 11 auctia et recognıta
Schmiuitt, A’ Wort Ü, Begriff (ZDitschGeisteswiss 4, Z 1941, Mecheln, Dessaın, 941 04)

13/25) 1romp, Sacrificio Missae offerat Eicclesia.
i 181 G! Der Aufbau der realen Welt (Ebd 126 offerant iideles (PeriodicaMorCanLiturg 1941, 4/5, 65/753)

x 6!
Lungkofler, Die Vorstuten den höheren We

d ı RS (Gluseppe arozz]i alla scoperta della „realtä ach dem Liber Pontıifıcalıs Kath Ih /19
(CivCatt 941 dic. 20, 441 Guardını. K Die etzten Dinge Würzb W erkbund-Verlag,
Il 9 B eterno. Roma, Studium, 9041 940 (97) ‚8!

(128 Pıg I B! Cursus theologiae moralıs. Ed UQuUuam NiegTO
unk, N., |)as Rıngen 1030818 Materneebegri ff (Schola- TEeECOSNOVIL el auxXı!ı | ı voll Verona, (Casa

etik 1941, 4, 21/33) Buonı Fancıulli, OE (222: 309; 342; 473)
(zazzana,; A’ OIM le create producano | ' CIIC simpli- Prümmer, ‚ Vademecum theologıiae moralıs. Ed

cıter. de1 loco eftett1. Nota illustrativa della doctrina omıiısta TeECOSN secundum recentiıissımas decisiones omanas
(D’IhomasPl 941, 5/6, Münch Frbg., Herder, 941 (AALL, 586) 2.:506

Martcozzı, trasformazıonı del trasformısmo (CivCatt Cerlianı, Gir., di Gesü e  C la teologia morale
041 dic. 20, 217/30) (ScuolaCatt 1941, D, 63/75)

Guardıni ı, R., elt Person. Versuche ZUT christlichen Lehre Peıina O 1udiciıo0 conscıentilae rectae Madrıd Edit
VO:| Menschen. ufl W ürzb., Werkbund-Verlag, 940 „Coculsa 941 (XXAIl 58)

OSCI;, EWISECN enschen Grundgedanken .  ber
Hartmann,

59) M 5,/70
Mensch ı Abgrunde SCINCT Freiheit. Pflicht CGiemeinschaft Bern, Murı, Aebnıit 941 (98) Lw

VCI- Fr 2Prolegomena Philosophie der christl. E.xistenz.
Frankfurt M., Klostermann, 941and erweıterte ufl La verıta nella carıta (CivCatt gCeNnNn 17 131 /40)

Lucey Ihe E.thics of Profit-Making (IrıshEicclRecord 941
Oct 89/301f W., Begierdewollen Errkenntniswollen. Heidelberg,

Winter, 941 mulders, ] Holt, J Periodische verhou-
Meı)jer, B’ Nieuw lıcht VCTr ecen oud begıinsel. „Het natuurlijk dıng het huwelijk volgens Ogino-Smulders 8de gehee] her-

verlangen kan Jet ı] del Z1]2 (BijdrNederl J ezureten 941, Z druk door olt Nijmegen, Dekker, 940 (All
255/98 66) 2.60

Ih e H., Über philosophische psychologische Anthropo- Kastner, Von der vollkommenen Hingabe Gott Eine
logie (ZAngewandtePsych 1941, 6, 25T 3) aszetisch-mariologische Studie Pad Schöningh 941 (52)

Hartnac C Grundsätzliches über Eirbseelenkunde 1Iy-
penlehre (Ebd. 59/72) Plas: Leben mıt Gott Enzig berechtigte Übers Q Uus dem

— Seelenkunde VvVom Eirbgedanken aus,. durchges erweıterte Französischen Von 5 ch € N Luzern, Räber, 941
ufl Me S Lehmann, 941 M 3 Lw S

Rausch, Genie als philosophisches Problem ZDitsch O F römmigkeıt Kultur (ThGlaube 041 301
Kulturphilos 3, } 1941,

F: SteT:; H! Psy ophysische Auswirkungen der Inzucht (ZAn- Praktische Theologie.gewandte!”sych 62, 142 1941, /95
Kirchmair, Hi Erhbfibel Grundbegriffe der Vererbungslehre. Cassola La TecezZz101e del dirıtto cıvile nel dirıtto CaNoNnN1CO

Mıt 20 schemat. Abb L.DZ Birnbach 941 1 ortona 9041
Moers, Martha, Das weıbliche Seelenleben. Seine Eintwicklung Fuchs,; J:, Weihesakramentale Grundlegung kirchlicher Rechis-

Kindheit Jugend. Berl., Junker Dünnhaupt, 941 gewalt (Scholastik 941, 4, 96/520
Hw M 1  © CiIiprott2,. onsıderazioni su| „Discorso generale sull ordı-
F! Rassenpsychologie. Einführung eiNne werdende nNnamento di Pio Fedele. Firenze, ya, 941 (44)

Wissenschaft. L.pz., Reclam, 941 (78) M O0
1M oN, Nature an Functions of Authority. Milwaukee, Del Re, N‚ La Cura Romana. Cenni storıcl-giuridicl. Roma,

E.ditrice Studium, 941 98)Marquette Univ. FT
Introductio SaCrITam theologiam.

940 (78 16°
Bobäk, ‚ De caelibatu ecclesiastico deque ıimpedimento Ordi-StO172, A, Manuale theol

dogm. Fasc. Frbbeg., Herder, 041 2,80.
Fın Buch Officıum lıbrı cath., 9041

MNIS Sacrtı apud Orientales el praesertim apud Ruthenos. KRomae,
Grımm, L’ Der katholische Christ SEINCT Welt

Cicognaniı,VO: kath CGilauben Leben für ETW&C sene. Bd (jott ommentarıum ad lıbrum PTIMUM Cod
Se1IN Werk ufl Ebd 941 (AIL, 259) 3,20 N1IC1- Recognitum auctum Stappa. Vol

Saba, A altrı, I1 imbolo. Vol „Credo ı Dio Padre Romae, ont. Instit. Utriusque lurıs
Dotente Assisıi, Libr. „DPro cıvıtate christ.““, 941 PTtZ. F’ De admıiıssione ı religionem. Romae, Off

1U} ıbrı cath., 041 (1
W aibel A! „Ich bin der Seiende Von der (iotteserkenntnis Holböck Dle Bination Rechtsgeschichtliche Untersuchung

VO  Va CGiottes Wesen Vorträge Stuttg Schwabenverlag, 1941 Romae, Officıum libri cath 9041 (AU
(94) ega, ard Commentarıus iudicla ecclesjastıca 1U XIa

Marcozzı, v; problema di Dio le SCIENZE naturalı. Mi- curante V Bartoccetti vol Romae, Libr Catt
lano, Bocca, 41 Ital., 041 (AVIIL,

KOörftf. A1 Christologie. De leer Vanll het komen ods. Marchant, F zonder Conitract. Hilversum,
Deel Il Nijkerk, Callenbach, 1941 380) Lw. Brand, 941 FL2
Fl 6 S C Nn , FE De metu 1uUre poenalı Eicclesiae (Peri-

Va Bakel, ‚ De leer ‚Ver het komen vVvVan God tOt jeder odicaMorCanlLiturg 941, 4/5,
Vall ONSs (NThTijdschr 1’ ruccule A; dı PIO XII sull OTSaNıZZAaZIıoON! de;
CBMANN, H’ Feuer auff Errden. Eın Wesensbild Jesu. Bern, popolı (CivCatt SCNN., 7
Haupt Fr 6,80. ÖTZ: W., Berneuchen (IhGlaube 1941, 6, 31/55)

Lennerz, H! De redemptione el cooperatıone redemp- Becher, H! Religiöse Arbeit Spanien IhGlaube
tıonıs (Gregorianum 1941, 3‚ 9041 33/42)

Bover, De unıversalıi mediatione metaphorıca Crivelli Anglicanı ed „Ortodossi (CivCatt 1941
testimon1a (Marıanum 1941, 201 /37) dic 20

CC RF ‚ Begnadetes en. ufl Rgsb., Pustet, 041 Gli Anglıcanı la “Ch  Jesa Ortodossa serba (Ebd ZeNN 17
DA}(29

Der Mensch der religiösen Wirk- kı ü GQ Bibliografia AÄAnno VIIÖOrdnung ZU LE.wigen
lichkeit SC1INES Lebens u{l LEbd 041 3.80 940 Isola de] Lir, Macioce, 940
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© u Te Biobibliographia mıssl1onarıa Or- Pontificale omManum Summorum Pontificum 1UsSsu editum Bene-
dictodinis Carmelitarum Discalceatorum. Romae, apud Curiam Ciene- et Leone 188| recogn. et castıgatum. FEbd.

ralitiam, 9041 (496 941 (AIL, 400) 35
Zubillaga, F! La Florida. La Misiön Jesuıtica SW W örsching, Die berühmten Orgelwerke der Abte;j ÖOtto-

la colonızacıön espaniola. Roma, Instıt. hist. &1a 941 beuren, erbaut 7766 Mainz, Rheingold-Verlag, 941(XIV, 475 (22 mıt bb.) 1.25
Schnell, H‚ Katholische missjionsärztliche Fürsorge. W ürzb.,

Christliche unst.F ränl:cisc.he Gesellschaftsdruckerei, 941 (144; bb.)
De Bruin; Pl Excconomische Schaarschte (BijdrNederlJezuieten Sı %s Religiöse Kunst Aus deutscher V ergangen-

1941, 2| 342/76 heit. Versuch einer Gestaltpsychologie der deutschen bildenden
| 8 th H., Völkische konfessionelle Coencchaft. Kunst. Mainz, Grünewald-Verlag, 941 (162:; 23 bb.)

Wertung Vergleich. Berl., Fritsch, 941 (88) 15  ©
Hlw. 8!

Cianq_onil K., Bildende Kunst In Niederdonau. Ro-Kayser, H‚ Die kirchliche Bedeutung des apostolischen Gilau- INanı St Pölten, Pöltner Z eitungs-Verlag, 941 (28;bensbekenntnisses (Luthertum 941 / 0l bb.) 0,6075/ Dehio, GY Das Straßburger üunster. CIIN, ufl Mchn.,Pfliegler, M., Dienst Leben Mchn., Kerle, 941 P:iper, 041 (46 43 Abb. 4°) Hlw. 6,Hlw. 37 Schorn, Wl Verbeek, A! Die Kıiırche St. Georg ın SlnMeyer, W' Der Wiılle ZUr Heıiligkeit. Religiöses Werkbuch Berl., Deutscher Verein für Kunstwissenschaft, 940 VI, 247für die katholischen Frauenklöster. Kevelaer, Butzon Bercker, mıt Abb.;: 28 Abb 4°) Lw.941 Hlw. 3! Chiminelli, P Le Cattedralıi.Av Charismen priesterlicher Gesinnung U: Arbeit. ZZZ) Roma, s‚ 941
Skizzen Wiınke. für Tage der Recollectio. erweıterte Aufl
Frbeg., Herder, 941 299) Peters, H., Dome Kathedrälen. Deutschland Frankreich

1m piege] ihrer mittelalterlichen Baukunst. Mit 164 Abb.
e  e M Y outh and outh Movements (IrishEicclRecord Berl., Rembrandt-Verlag, 941 (207 4°) Lw. 9,80.941 Oct., 45/58) Källström, (3 Medeltida kyrksilver fran Sverige och Fin-Kötter, Ellisabeth, Weg des Kindes CGott Anleitung ZUrTr land törlorat CGiustav Vasas onfiskationer. Mit einerrelıg1ösen Führung des Kindes. ufl Frbg., Herder, 041 / usammenfassung In deutscher prache. Stockholm, Svenska(AI (B e Kyrkans

181 9 Z Risonanze aterne nell” educazione (CivCatt 941 Diakonistyrelses Bokförlag, 939 (AXAXIX, 373)
dic. 20, 401 0) Kooijman, De ronde luthersche kerk te AÄAmsterdam.

N F., Katholische F amilienerziehung. erb. uf! eschiedenis Vanln ha.ar Qu dienst. AÄmst ,’t Koggeschip““,Frbg., Herder, 941 (AVI, 345) 3,6 041 ZZ3 1Il.) Gbd
qn|  ari f e 1 | H! E lisabeth Gerhards, Die Erstkommunion In Gerke, F, Christus In der spätantıken Plastik.
Vorbereitung Nacharbeit durch Priester, Laijenkatecheten Aufl  Ä 15 Berl.,Kupferberg, 9041 08; 41 Abb 4°) Lw.
Eltern Mainz, Grünewald-Verlag, 9041 (224; 16) 3,50. G arzaroll: VO IThurnlackh, K., Mittelalterliche PlastikHöllhuber, I! Das Menschenbild als Grundlage der Men- Steiermark. Mıit 112 Abb Graz, Steirisch
schenbildung. Grundriß eiıner kategorialphilosophischen Anthro- 041 6 ’ Abb 4°) Hlw. (')\ferlags-Anstalt,
pagogik. Mchn., Reinhardt, 941 271) Stuttmann, F, VO der Osten, G., Niedersächsische
S I' Eune Reihe von Bibelstunden. Pad., Schöningh, Bildschnitzerei des spaten Mittelalters. Berl., Deutscher Verein1941 (96) 1,8 w  ur Kunstwissenschaft, 940 30:;: 118 Abb. A'

W, Die religıöse Unterweisung ber die Kirchengeschichtedes bei den Jugendlichen Von etwa 13 bis 17 Jahren SA SE Sa ME Z  Strohmer, VE Der Pacher-Altar in St Wolfgang. 1 arbPastor Bonus 1941, 9/10, 125/33 42 Tiefdrucktaf. mıt erläuterndem Text. Neue ufl Bre-
d S En Wort ZUr Verkündigungstheologie (IhGlaube INCN, Angelsachsen-Verlag, 941 13 Taf 4°0) In Um-

1941, chl
Pinder, W‚ Der Isenheimer Altar des Mathis Gotthardt Neit-Hartl, E! Das Regensburger Österspiel seıine Beziehungen hardt Neuaufl.ZU! Freiburger F ronleichnamsspiel (ZDitschAlt 941, 1/Z. UmscechlL. d E.bd 941 (12 mıt Abb.; 1af 4°) In

Y MN Handbuch der deutschen Heıligen. Alphabetisches Poe U ch e : E1 Die romanischen Deckengemälde von /illis Mit
Verzeichnis der deutschen Heil:gen, Seligen, TWUur igen U, arb JTaf 178 Abb. vErlenbach-2ürich, Rentsch, 941
Cottseligen. Köln, Bachem, 041 Hliw. (95 40) Lw.

Halkin, F Publications recentes de textes hagiographiques usch, H, eister des Nordens. Die altniederdeutsche alereı.11 0351 940) (AnalBoll 59, 1/4, 1941, 145
Coens M! Anciennes lıtanıes des saınts suite) (Ebd 272/98).

DÜ 250 Hamburg, E llermann, 940 (552 mıt Abb. 4°)
| o, Jahrbuch für ıturg1eW1ssensC aft. Bd 15 Mıt Drost, W’ Das jün_gste Gericht des Hans Memling In der Ma-Literaturbericht 935 Mstr. Aschendorff, 9041 (566 4°) rienkirche Danzıg. Mit Bildtaf. Wien, Schroll, 941(538) 345

Lurz, W‚ ; Ritus Rubriken der Heıiligen Messe. 29 vielfach In E Albrecht Dürer. Gemälde, Kupferstiche, olz-
erweıterte vVer utl W ürzb., Eichter-Verlag, 0941 schnitte. Mit 178 Abb auf 168 Kupfertiefdrucktaf. arb059) Lw. 6,8 Asmus, 941 (ALVII; 168 bb.) Lw.Jungmann, A,, Die Nachfeier VON E,piphanie 1ImM Missale
omanum athIh 19 2U/ 4 Aa urd,  Re1chel A| Albrecht Dürer. 24 Kupfertiefdrucke mıiıt ein!.

al SSCHS, M., De laudibus carolinis (PeriodicaMorCan Text. Berl., Deutsche Buchvertriebs- Verlagsgesellsch., 941Laturg 1941, 4/5, 280/30 Bl.: 24 Taf. 4°) {
Moretti, D Ceremoniale Romano ad uUso delle chiese PaITOC- HY Michelangelo. ufl Mit 125 Abbchialı magg!'or. Manuale per le funzionı ConNn assıstenza del Stuttg., Metzler, 941 416 4°) Lw.

diacono del Su  1ACc0ono. Torino, Marıetti (XAVIN, 621 Nebbia, U’ Michelangelo. Bildhauer, Maler, Architekt, Dich-
ter. ufl Mit 180 Kupfertiefdrucktaf. arb. Taf.Rituale 5  dr  omanum Pauli 1USSu editum auctorıtate Pll

ad NOTINaI Codicis JUris Can. accommodatum. 11 editio Schmidt,
LDZ.. Asmus, 941 (LVI, 180

eVTaurinensis 1uxta typıcam. Ebd 09041 (V2Z 12°) 35
Das deutsche Votivbild (Disch Viertel. 1941, 4,
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PERIODICO Direccion Administracion
SALITA DEL GRILLO, 1 ROMA (2) Grangda (Espana) partado

Ciencia TomistaSOPHIA Wissenschaitliche weimonatsschriit

INTE.  NALE ZEITSCHRIFT FÜR
der spanischen Dominikaner

UND GESCHICHTE DER PHILOSOPHIE Die Zeitschri verTlolgt die wissenschaiilichen
RA  EB  R sozialen und religiösen Strömungen der Zeit

Außer Leitauisätzen ausgezeichneter Mitarbeiter
CARMELO O’'T'TAVIANO verölientlich sie wissenschaliliche Berichte über

olgende Gebiete .„Heilige Schrift, Dogmatik,
Moraitheologie, Historische Thnheologie, Kirchen-
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Neue Veröffentlichungen
der Gesellschaft Herausgabe ces Corpus Catholicorum

Johann Fabri Malleus i haeresim Lutheranam
Herausgegeben VON nNnion
Erster an 111 357 mIit Bıldtaiel (Corpus Catholicorum, Heit 23—224)

Johann abrı, geh 1478 se1It 1517 Generalvıkar VO Konstanz un VO  — 1530 bIs sC1INEINNL ode
Bıschof VoO  > Wien, 1st der ersten un unermudlichsten Vorkämpfer des katholischen aubens

Von SCIHNeET reichen schriftstellerischen Produktion wıird hler SCINeEeTr fruüuhestenLuther
un! wohl SCIIH Hauptwerk NCeUu edıiert Yabrı ıst als Humanıst Kıiırchenrechtler un: eologe VOLI-

uglich gebildet
Nur C111 1112 der klassıschen Philologie gründliıch geschulter Herausgeber konnte us dıe glänzend kom-
mentierte hiler vorliegende Neuausgabe schenken

Dr Johann Fabri Genera!vikar Von Konstanz un Bischof von Wiıen
Beıträge SECINECET Lebensgeschichte 478 541
Von Dr Leo ın
XVI 217 (Reformationsgeschichtliche Studıen un Texte Heft

Es 1st e11 glückliches Zusammentreffen, daß WIL gleichzeıtig mıt Fabris Hauptwerk 1Ne NEUE H1 I1-

fassende Darstellung SCcC111C5S Lebens un Schaffens veröffentlichen können, 1116 Darstellung, dıe den
Leser tief den Geisteskampf der ersten Jahrzehnte der reformatorıschen ewegung hıneinfuhrt In
verständnisvoller Weıse, hne Übertreibung, ber uch gerechter Anerkennung wird das ıld des
Humanısten un Juristen, des lıterarıschen und kiırchenpolitischen Bekämpfers Luthers un wınglıs,
ndlıch des Seelsorgers un! Bischofs gezeichnet

In UTZE erscheint

Der Wiedcderaufbau des kirchlichen Lebens Erzbistum Köln untfer
Ferdinand Von Bayern, Erzbischof von Köln,2
Von August Franzen.
(etwa 450 eıten) (Reiormationsgeschichtliche Studien un exte, He{it

Das Werk behandelt auf dem Hıntergrunde der relıgı1ösen, polıtıschen, besonders ber uch der AUS

den rechtlichen Verhältnissen sıch ergebenden Schwierigkeiten die Aufbauarber des reformeifrigen
Wittelsbachers qauf dem Kölner Erzstuhl unter besonderer Berücksichtigung der VoO  \ ıhm bestellten
ausgezeıchneten un: UrCc. ıhn ZUT. Bedeutung emporgehobenen Generalvıkare Es vermiıttelt e1iINel.

Sanz euen und qußerordentlic. tiıefen Einblick dıe katholische Reform, WI1e S16 sıch zahem
Rıngen mıt der harten Wiırklichkeit durchsetzen mußte

uUTC jede Buchhandliung!

AschendorfFsche Verlagsbuchhandlung, Munster Wes


